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Herriots Plan verewigt Verſailles.
Der Wortlaut des franzöſiſchen Sicherheitsplanes.

Hachſen bekennk ſich zum Reich.
Reichstanzlerbeſuch in Dresden.

Zzuſage aus München?
Der entſcheidende Empfang der Partei-

führer beim Reichspräſidenten, der den Nach
weis erbringen ſoll, ob trotz aller Schwierig
keiten eine nationale Konzentration nicht
doch erzielbar iſt, wird vorausſichtlich erſt in
der nächſten Woche ſtattfinden.

Die wichtigſte Phaſe in den Verhand
lungen des Reichskanzlers wird ein Empfang
eines nationalſozialiſtiſchen Unterhändlers
bilden. Die Reichsregierung hat auch an die
NSDAP. eine Einladung gerichtet, die am
Sonntag in München eingelaufen iſt und von
dort mit einer Zuſage beantwor-
het werden ſoll. In politiſchen Kreiſen ver-
lautet, daß Adolf Hitler am Don-
nerstag nach Berlin kommen will; ob
er perſönlich an den Verhandlungen teil
nimmt, iſt allerdings zweifelhaft.

Die Abſicht des Reichskanzlers, auch die
Sozialdemokraten in die Beſprechungen über
Die nationale Konzentration einzubeziehen,
hat Verſtimmung hervorgerufen. Jn der
Tat iſt die Mitteilung des Reichskanzlers
inſofern überraſchend, als bisher jede Aus-
kunft darüber, an welche Parteien gedacht
wurde, von amtlicher Seite verweigert wor-
den war.

Die Beſprechungen des Reichskanzlers
v. Papen ſollen am Donnerstag abgeſchloſſen
werden.
Feſt enkſchloſſen zur

nationalen Konzentration.
Reichs Tansler von Papen hatte auf ſeiner

Fahrt nach Dresden eine Unterredung mit
dem Vertreter des „Dresdener Anzeiger“, in
deren Verlauf der Reichskanzler u. a. er-
klärte, daß das Werk der Verfaſſungsreform
in geſetzmäßiger Weiſe durchgeführt werden
ſoll. Ob ſich das Regierungspro-
817 mit dem Reichstag durch-führen laſſe, werde ſich vermutlich bei
den Parteiführerbeſprechungen im Laufe
dieſer Woche ergeben. Er ſei feſt entſchloſſen,
die Verwirklichung einer nationalen Kon-
zentration anzuſtreben. Es müſſe ſich doch er-
möglichen laſſen, daß zwiſchen dem Führer
der Nationalſozialiſten und ihm eine offene
Ausſprache herbeigeführt werde. Weiter hat
der Reichskanzler mitgeteilt, daß er auch die
Führer der Sozialdemokratie hin-
zuziehen werde Erſt auf Grund des
Ergebniſſes der Beſprechungenwerde der Reichs präſident ſeine
weiten Entſcheidungen treffen.Der Wille der Reichsregierung ſei, alles zuverſuchen, um ein arbeitsfähiges Parlament
zu ſchaffen, damit dem Volke die Möglichkeit
zurückgegeben werde, ſeine Stimme wirklich
zur Geltung zu bringen

Eine Erklärung Straſſers.

Gregor Straſſer ſchreibt am Dienstag
in der „NSK.“: Das Gebot der Stunde ſei, die
nationalſozialiſtiſche Bewegung in den Staat
einzubauen und ihr die Führung des
zolkes zu übergeben, damit ſie ſich

bewähre oder beim Verſagen zugrunde gehe.
Niemand der verantwortlich für Deutſchland
handeln müſſe oder wolle, komme an dieſer
Konſequenz vorbei. Es gebe keine für den
Aufbau eines neuen Deutſchland notwendige
Ruhe und Ordönung, wenn nicht dieſe Not
wendigkeit erfüllt werde

Welch eine unerhörte Symbolik und Kraft
Jäge darin, wenn der Reichspräſident
die Brücke ſchlüge zum nationagal-
ſozialiſtiſchen Beutſchland derZukunft. Das Gebot der Stunde heiße
Die Rettung Deutſchlands.

Dieſe könne angeſichts der politiſchen und
wirtſchaftlichen Schwierigkeiten nur von einer
Autorität und Kraft beſitzenden Regierung
auf breiter Baſis durchgeführt werden. Das
Gebot der Stunde heiße: Die außerordentlich
ſtarken aufbauwilligen Kräfte des Nationalis-
mus in die Staatsführung einzuſchalten und
zwarun geteilt und uneingeſchränkt,
garantiert allein durch den Enftſcheid des
Führers der Bewegnne

Der Reichskanzler war am Montag in
Dresden-Neuſtadt zu ſeinem Staatsbeſuch
bei der ſächſiſchen Regierung eingetroffen.
Jn ſeiner Begleitung befanden ſich der
Reichspreſſechef, Miniſterialdirektor Marcks,
der Beauftragte der Reichsregierung bei den
Ländern, von Lersner, und andere. Der
Kanzler wurde am Bahnhof von Miniſter-
präſident Schieck empfangen. Der Miniſter-
präſident begab ſich mit ſeinen Gäſten ſofort
nach dem Hauptminiſterialgebäude. Hier
hatten ſich im großen Sitzungsſaal Miniſter
und Miniſterialdirektoren eingefunden. Der
Miniſterpräſident ging in ſeiner Anſprache
auf die ſchwebenden politiſchen Fragen ein
und bemerkte zur Reichsreform:

Die ſächſiſche Regierung ſei zur Mitarbeit
auf der Grundlage bereit, daß dem Reich
das gegeben werde, was es zur Erhaltung
und Feſtigung ſeiner Autprität nach außen
und innen brauche, daß aber andererſeits
im Jntereſſe einer gedeihlichen Entwicklung
des Reiches und aller ſeiner Glieder das
Eigenleben der Länder unter genauer Be-
grenzung der beiderſeitigen Zuſtändigkeiten
gewährleiſtet und den Ländern die Mitarbeit
an der Geſetzgebung und Verwaltung im
Reich ermöglicht werde. Der Miniſterpräſi-
dent überreichte dann dem Kanzler eine

über die durch die lang anhaltende
außergewöhnliche

Denkſchrift
Wirtſchaftskriſe geſchaffene
Lage in Sachſen und ſtellte feſt, daß zarte
Keime einer Entwicklung zum Beſſeren in
einigen Zweigen der Wirtſchaft vorhanden
ſeien, nicht zuletzt im Vertrauen auf den
ernſten Willen der Reichsregierung, die
Frage der Arbeitsloſigkeit mit Entſchloſſen-
heit anzupacken. Dieſe Keime gelte es jetzt
zu pflegen durch Erleichterungen in der Kre-
ditbeſchaffung. Wenn Sachſen in dieſer Zeit
höchſter Not nicht im Stich gelaſſen werde,
werde der ſächſiſche Staat die ihm geographiſch

und geſchichtlich geſtellte Aufgabe, Mittler
zwiſchen dem deutſchen Norden und Süden
zu ſein, auch weiterhin in unverbrüchlicher
Reichstreue erfüllen können.

Noch Miniſterpräſident Schieck ergriff
Reichskanzler von Papen das Wort. Er
ſtattete dem Miniſterpräſidenten ſeinen Dank
für die Begrüßung ab und wiederholte das
Bekenntnis, daß die Reichsregierung vor
allem und ganz auf föderaliſtiſchem Boden
ſteht. Wenn auch, ſo fuhr der Reichskanzler
fort, in Zukunft es die beſondere Sorge der
Reichsregierung ſein wird, den Ländern
unter genauer Abgrenzung der beiderſeitigen
Zuſtändigkeit die Mitarbeit an der Geſetz-
gebung und Verwaltung im Reiche zu er-
möglichen, ſo wird es nicht weniger wichtig
ſein, die Autorität des Reiches und
ſeiner Regierung nach innenund außen
in vollem Umfange zu wahren.Der Reichsk kanzler wies dann auf die
Bemühungen der Reichsregierung zur neuen
Belebung der Wirtſchaft hin und hob hervor,
daß der Ruf der Reichsregierung gerade in
Sachſen vielfach Widerhall gefunden habe.
Da die Wirtſchaftspolitik des Reiches im
beſten Sinne eine Mittelſtandspolitik ſein
ſolle, ſo habe die Reichsregierung nicht ge-
zögert, auch Sachſen entſprechend ſeiner be-
drängten Lage beſondere Hilfe angedeihen
zu laſſen. Die leichte Beſſerung, die ſchon
heute auf manchen Gebieten des Wirtſchafts-
lebens verſpürt werde, ſo ſchloß der Reichs-
kanzler, ſei eine zarte Pflanze, die mit der
Sorgfalt äußerſten Vertrauens gehegt und
gepflegt, nicht aber mit dem mitleidsloſen
Abſatz gehäſſiger Parteipolitik getreten wer-
den ſollte. Die Reichsregierung werde dafür
ſorgen, daß der Geſundungsprozeß
der Wirtſchaft nicht durch Leiden-
ſchaften des politiſchen Unver-ſtandes geſtört werde.

Aus dem Waoarklauk

Der franzöſiſche Miniſterpräſident läßt
einen Auszug aus dem Abrüſtungsplan ver
öffentlichen:

Der franzöſiſche Plan erſetzt nicht die
Vorſchläge anderer Abordnungen und insbe-
ſondere nicht diejenigen Präſidenten
Hpvover, dem er im Gegenteil verſchiedene
Grundſätze entnommen hat.

des

Die deuiſche Gieichberechtigungs orderung

Der Vorſchlag des Präſidenten Hoover,
nach dem öas Hauptziel der Konferenz darin
beſtehen ſoll, die Verteidigung durch die Her
abſetzung der Angriffswaffen zu ſtärken, hat
einſtimmige Annahme gefunden.

Frankreich ſchlägt vor, eine umfaſſende
Löſung anzuſtreben, de ſt ufenweiſe d t
Forderung de militärr i ſcheAufbaus verwirklicht. Nur auf dieſe Weiſe
glaubt Frankreich, könne eine gerechte Löſung
der deutſchen Gleichberechtigungsforderung
gefunden werden. Durch eine ſtufenweiſe
Anglefchung der Militärſtatuten an eine Ver-
einbarung und durch Gleichbeteiligung an den
Pflichten und Vorteilen, die aus einer im
Pakt vorgeſehenen gemeinſamen Aktion fol-
gen, da jede Abrüſtungsidee im übrigen aus
geſchaltet wird.

Die franzöſiſche Abordnung ſchlägt einen
Geſamtplan vor, der unter dem Vorbehalt
eines allgemeinen Abkommens, in dem für
ſämtliche Mächte die Abrüſtungs- und Kon-
trollvorſchriften feſtgeſetzt ſind, eine Neu-
regelung enthält, die geeignet erſcheint, die
Frage der Rüſtungseinſchränkungen ſowohl
vom politiſchen wie auch vom techniſchen
Standpunkte zu löſen.

Dieſes noch zu treffende Abkommen werde
die gegenſeitigen Maßnahmen in genauer
Form feſtſtellen, die die einzelnen Staaten

des Herriot-Planes:
j in bezug auf Abrüſtung und Kontrolle an-

nehmen und dafür werden ſie als Gegen-
leiſtung auf dem Gebiet der Sicherheit und
unter Berückſichtigung der beſonderen Lage
eines jeden Staates gewiſſe Garantien er
halten.

Es beſteht die Hoffnung, daß diejenigen
Mächte, die ſich dieſem Abkommen nicht an-
ſchließen, ſeine Anwendung dadurch ermög-
lichen, daß ſie den von ihnen bereits unter-
zeichneten anderen Abkommen wie dem Kel-
logpakt und dem Völkerbundspakt ihre volle
Auswirkungsmöglichkeit geben. Ohne dieſe
Annahme würde der gegen gärtige Plan un-
durchſührbar werden.

Von der Erklärung Stimſons ausgehend,
wonach ein bewaffneter Konflikt alle Unter-
zeichner des Kellogpaktes angeht, die gegen-
über dem Angreifer ihre Neutralität nicht
bewahren dürfen, hat das erſte Kapitel des
franzöſiſchen Vorſchlages das Ziel, dieſe
Grundſätze noch einmal von allen Staaten
annehmen zu laſſen. Dieſe Staaten ſollen ſich
insbeſondere verpflichten, im Falle einer
Verletzung des Kellogpaktes ihre wirtſchaft
lichen und finanziellen Beziehungen zu dem
angreifenden Staat abzubrechen.

Ein ſog. Kapitel III bezieht ſich ganz be-
ſonders auf die europäiſchen Mächte. Das
Syſtem, das darin auseinander geſetzt iſt,
kann nur dann angewandt werden, wenn zum
mindeſten eine große Anzahl der Mächte
unter Berückſichtigung ihrer beſonderen geo-
graphiſchen Lage ihm zuſtimmt. Seine poli-
tiſchen Beſtimmungen haben den Zweck, die
Bedingunge n feſtzulegen, unterdenen ein Unterzeichne r-Staat
das Recht auf Unterſtützung der
anderen Staaten hat.

Sämmtliche Anterzeichner des franzöſſſchen

müſſen.

Planes müſſen auch dem allgemeinen Schieds-
gerichtsabkommen beitreten. Sollte ſich die
eine oder andere der unterzeichneten Mächte
weigern, ſich der friedlichen Regelung irgend-
einer Streitfrage zu unterwerfen oder einem
ſchiedsgerichtlichen Urteil nachzukommen, vder
aber ſich weigern, den Feſtſtellungen des
Völkerbundsrates auf Verletzung eines inter
nationalen Abkommens Gehör zu ſchenken, ſo
kann der andere Teil den Rat mit der Frage
befaſſen, der dann die notwendigen Maß-
nahmen zu treffen hat. Die unterzeichneten
Mächte werden an der Durchführung der zutreſſenden Beſchlüſſe mitwirken. Der Völker-

bundsrat, und das iſt wichtig, wird dieſe Be
ſchlüſſe mit Stimmenmehrheit zu faſſen
haben.

Die Beſtimmungen militäriſchen Cha-
rakters haben einen doppelten Zweck. Sie
ſollen nach den Grundſätzen der Hovverſchen
Vorſchläge

den Angriffscharakker der Landheere
herabſetzen,

die dazu beſtimmt ſind, die europäiſchen Gren-
zen zu verteidigen und andererſeits die gegen-
ſeitige Unterſtützung zugunſten einer der
der Unterzeichnermächte vorbereiten, indem
ſie die erſte Hilfe regeln, die unverzüglich ge-
bracht werden kann. Um das erſte dieſer
beiden Ziele zu erreichen, werden die Heere
der unterzeichneten Mächte allmählich gleich-
mäßig geregelt. Dieſe Regelung beſteht in der
Schaffung eines zahlenmäßig beſchränkten
Nationalheeres mit kurzer Dienſtdauer.

Eine beſondere Anzahl von Truppen, die
über die den Nationalarmeen verbotenen
Mittel verfügt, wird zur Verſügung des
Völkerbundes geſtellt, um ſofort in Wirkſam-
keit treten zu können. Dieſe Maßnahme iſt
erforderlich, da der neue militäriſche Aufbau
es den Nativnalarmeen nicht ermöglicht, mit
der gewünſchten Schnelligkeit in einem be-
waffneten Konflikt einzugreifen.

Andere Beſtimmungen beziehen ſich auf
die unter Kontrolle des Völkerbundes ſtehen-
den Waffenlager in den einzelnen Staaten,
die einem angegriffenen Staat zur Verfügung
geſtellt werden könnten, ferner auf beweg-
liches Kriegsmaterial, deſſen Beibehaltung
durch das allgemeine Abkommen erlaubt wer
den könnte, das aber den Nationalarmeen
mit kurzer Dienſtzeit unterſagt wird. Außer-
dem beziehen ſich die Beſtimmungen auf die
allmähliche Vereinheitlichung des Kriegs-
materials, deſſen Herſtellung kontrolliert und
auf internationaler Grundlage geregelt wird.

Ein weiteres Kapitel handelt von den
Seeſtreitkräften und von den überſeeiſchen
Streitkräften (Kolonialtruppen), die von dem
im Kapitel dargelegten Syſtem nicht betroffen
und nur durch das allgemeine Abkommen
geregelt werden können.

Auf dem Gebiet der
Rüſtungen zur See

ſieht der Abrüſtungsplan den Fall vor, daß
zwiſchen den intereſſierten Mächten ein
Mittelmeerpakt abgeſchloſſen wird, der
eine genügende Garantie für die gegenſeitige
Unterſtützung gibt, damit den unterzeichneten
Staaten die Möglichkeiten geboten werden,
auf dem Wege der Herabſetzung des Tonnen-
gehalts ſoweit als möglich zu gehen.

Auf alle Fälle und nach dem Wortlaut der
Hovoverſchen Vorſchläge ſelbſt muß

das Verhältnis, das augenblicklich zwiſchen
den einzelnen Heeren beſteht, aufrechterhal-
ten bleiben.

Infolgedeſſen müſſen die Einſchränkungs-
beſtimmungen auch auf die beſtehenden See-
ſtreitkräfte ausgedehnt werden. Für diejeni-
gen Mächte, die über Seeſtreitkräfte von
weniger als 100 000 To. verfügen, wird ein
beſonderes Abkommen getroffen werden

Der franzöſiſche Plan ſieht ferner vor, daß
jeder unterzeichnete Stagat, der über Seeſtreit
kräfte verfügt, auf Anforderung des Völker
bundes hin ſofort die drir igende Hilfe leiſten
muß, auf die ein angegriffener Staat Anrecht
hat. Dieſe Hilfe beſteht darin, eine ge
wiſſe Anzahl aller Schiffsgat-tungen zur Verfügung des Völker-
bundes zu ſtellen. Die genaue Anzahl
muß noch beſonders formuliert werden.

Auf dem Gebiet der Luftſtreitkräfte
iſt bereits im Rahmen des allgemeinen Ab
kommens das Verbot des Bombardementsaus der Luft und die gleichmäßige Abſchaffung
aller Bombenflugzeuge beſchloſſen worden.
Dieſer Beſchluß iſt allerdings durch die Ent
ſchließung vom 23. Juli der Schaffung eines
Syſtems untergeordnet worden, das es un-
möglich machen ſoll, die Handelsluftfahrt für
militäriſche Zwecke heranzuziehen. Die



zofiſhe Abordnung ſ deshalb ein Ab
mmen zwiſchen ſämtlichen europäiſchen

e
einebenſo wie der franſoſiſche e re vo

die Bildung von beſonderen Lufſheeren
enthält, die dem Völkerbund zur Verfügung
geſtellt werden ſollen. Ebenſo enthält er Vor
ſchläge für die Bildung einer europäi-
ſchen Luftſtreitmacht auf inker-
nationaler Grundlage, deſſen Per-
ſonal nach einem noch aufzuſtellenden Plan
aus Freiwilligen aller Staatenherangezogen werden ſoll.

t

Der franzöſiſche Abrüſtungsplan iſt von
der Londoner Preſſe höflich, aber kühl aufge
nommen worden und es wird an ihm eine
Reihe von Beanſtandungen erhoben.

Gekeilte Aufnahme in Genf.
Der große Abrüſtungs- und Sicherheits-

plan Herriots hat in internationalen Kreiſen
zunächſt eine ſtark geteilte Aufnahme ge-
funden. Uebereinſtimmend wird jedoch be
reits nach der erſten Prüfung feſtgeſtellt, daß
dieſer Plan keineswegs den Charak-
ter eines Abrüſtungs-, ſondernvielmehr eines Umrüſtungsvor-
ſchlages trage. Man erwarte daher, daß
der Plan bei den neutralen Mächten, ins-
beſondere bei den ſkandinaviſchen Ländern,
auf ſtärkſten Widerſtand ſtoßen wird. Bereits
jetzt wird heftige Kritik an dem außer-
ordentlich verwickelten und unzulänglichen
Charakter dieſes Planes laut.

Vom deutſchen Standpunkt muß dieſer
Plan zuerſt in aller Ruhe und Objektivität
eingehend geprüft werden. Jedoch zeigt ſich
jetzt ſchon, daß der Plan in großen Linien
auf eine neue Feſtlegung Deutſch-
land.s auf den Verſailler Statusund auf den gegenwärtigen militäriſchen
Stand Deutſchlands hinausläuft, währenö die
in dem Plan vorgeſehenen Ausnahmen
Frankreich und der franzöſiſchen Bundes-
genoſſenſchaft eine weitere Aufrechterhaltung
ihrer Militärmacht erlauben würden.

Ameriſg wünſcht indiv'duelle

Schuldenregelung.

Wie Staatsſekretär Stimſon erklärt, be-
abſichtigt die amerikaniſche Regierung nicht,
eine allgemeine Schulden konferenz abzuhal-
ten, wie das in der britiſchen Note angedeutet
werde. Vielmehr ſolle die Schuldenfrage mit
den einzelnen Ländern individuell geregelt
werden.

Auch Belgien kann nicht zahlen.

Belgien hat an die Waſhingtoner Regie-
rung eine Note geſandt, in dem es ſich dem
franzöſiſchen und engliſchen Vorgehen be-
züglich der Verlängerung der Schuldenzah-
lungen anſchließt.

Reichskagseröffnuung am 6. Dezember.

Reichstagspräſident Göring hat ſich nun-
mehr endgültig dahin ausgeſprochen, daß
nicht beabſichtigt ſei, den Reichstag vor dem
6. Dezember einzuberufen.
Die parlamentariſchen Arbeiten kommen
jetzt wieder ſtärker in Gang. Als erſte Her
neuen Reichstagsfraktionen tritt die ſozial-
demokratiſche am Donnerstag zuſammen.
Jm Preußiſchen Landtag nimmt der
Klepper-Unterſuchungsausſchuß
ſeine Arbeiten wieder auf; er will vom
Donnerstag ab an rei Tagen die Zeugen-
vernehmungen über die gegen Finanz-
miniſter Klepper erhobenen Vorwürfe fort-
ſetzen

Warum Segelſchiffausbildung?

Mancher wird ſich anläßlich des Unglücks
mit der „Niobe“ am 26. Juli 1932 bereits die
Frage vorgelegt haben, wie es kommt, daß
die Kriegs- und Handelsmarine am Segel-
ſchiff als Ausbildungsmittel feſthalten und es
ſogar als Vorbedingung vollendeter Berufs-
kenntnis betrachten, alſo für die Steuer-
manns- und Kapitänsprüfung dort, für die
Seeoffizier-Hauptprüfung bei der Marine,
wenn auch hier nicht als geſetzlich bindend.
Die Handelsmarine verlangt heute noch vom
Offizier zwei volle Fahrjahre auf Seglern,
was immer ſchwieriger zu befriedigen iſt, da
die Segelflotte ſich von Jahr zu Jahr ver-
mindert. Jhre wichtigſte Route, die Salpeter-
fahrt von Chile, iſt bekanntlich von der
Kriegsinduſtrie des ſynthetiſchen Stickſtoffes
vernichtet worden. Andere große und
lohnende Frachtrouten für Rohſtoffe, die nicht
auf ſchnelle, ſondern auf billige Beförderung
angewieſen ſind, gibt es nur noch wenig. Die
beſte iſt noch die von Weſtauſtralien nach
England mit Weizen, im Januar-- Februar.
Alle großen Segler drängen ſich dann auf
dieſer Fahrt zuſammen, die hin und zurück
etwa 200 Tage dauert. Aber ſonſt iſt außer
an der Küſte und im Svort nicht mehr viel
los mit der Segelei. Jſt es alſo richtig, ſich
gegen jedes Entwicklungsgeſetz ſo an die Tra-
dition zu klammern, gibt es nicht andere
Mittel, gute Seeleute zu erziehen? Sind

überhaupt ſicher genug? SollSegelſchiffe
neue „Niobe“ bauen oder aus-man eine

rüſten?
Soweit wir unterrichtet ſind, hat die

Marineleitung ihren Beſchluß ſchon geſaßt:
„Es wird weitergeſegelt.“ Es iſt aber inter-
eſſant, ihre Beweggründe und die Einſtellung
in anderen Ländern zur gleichen Frage zu
betrachten und unſere Anſchauung mit der
ihren zu vergleichen. Da ſind zunächſt die
Jtaliener. Dieſe haben ſich erſt vor kurzem

gwei ſehr ſchöne Fregatten im alten Stil ge

Gewiſſenskriſe. Bußlagsgedanken.

Von Eduard Kenkel, M. d. L.
Auf den kalten Steinflieſen ſeiner kahlen

Zelle im Auguſtinerkloſter zu Erfurt liegt
lang ausgeſtreckt und mit dem Geſicht im
Staube der zweiundzwanzigjährige thürin-
giſche Bauern und Bergmannsſohn Mar-
tinus Luther. Was war aus dem jungen
Studentlein der Rechtswiſſenſchaft, der Philo-
ſophie und Muſik geworden? Er war nicht
beſſer und nicht ſchlechter als andere Jüng-
linge. Niemand konnte zufriedener ſein als
dieſer intelligente und wiſſensdurſtige junge
Menſch, der mühelos mit neunzehn Jahren
die Baccalaurenswürde erlangt hatte. Aber
tief im Herzen arbeitet ein peitſchender
Schmerz und reißt die Seele hin und her.
Aus ſeinen herben Knabenjahren kennt er
Elend und Schläge und urdeutſche ehrliche
Härte, der Gerechtigkeit wegen, ſelbſt in den
allerkleinſten irdiſchen täglichen Sachen. Und
ſo keimt ſchon in dem Kinde die Angſt auf
vor dem Ernſt der ewigen himmliſchen Dinge
und wuchert im Kopf des Studenten zur
peinigenden Jdee der göttlichen Juſtiz. Den
entſetzlichen Gedanken an Gottes Zorn, an
die erbarmungslos Rechenſchaft fordernde
und keine Entſchuldigung gelten laſſende
ewige Gerichtsſitzung wird er nicht mehr los,
wenn er gewiſſenhaft ſeine Lebensführung
mit Gottes Geboten vergleicht Solche
Gewiſſenskriſen führten im Mittelalter ins
Kloſter

Hier ſucht er den Frieden und findet
ihn nicht! Die Pandekten und Plautus und
Virgil, auch die Laute hat er an der Kloſter-
pforte abgegeben. Nur noch der Gottesge-
lehrtheit und den frommen Werken will er
leben. Und findet den Frieden der Seele
nicht. Hebt ſich vom Boden in die Knie und
ſtöhnt, daß der Wehlaut an den Wänden ſich
bricht, das dreifach geftetgerte Schuldbekennt-
nis der Meſſe: mea culpa, mea ceulpa, mea
maxima eulpa: meine Schuld, meine Sünde,
meine große Schuld!

Nicht das Gotteswort, ſo eifrig er es las,
nicht die Theologie wurde ihm Rettung und
Troſt, ſondern ein Menſch: ein alter Mönch
weiſt ihn hin auf das Wort im apoſtoliſchen
Glaubensbekenntnis: Jch glaube an eine
Vergebung der Sünden. Und ſein Ordens-
provinzial Dr. Staupitz, der feine Menſchen-
kenner, nimmt das verängſtigte Gemüt in
die Kur froher Ernſthaftigkeit: Gerechtigkeit
allein durch den Glauben! Der rechtende
Chriſtus wird Luther zum rettenden Heiland.
Die Ueberwindung dieſer Gewiſſenskriſe
führt den Erfurter ſchwachen Mönch dann auf
die Bahn immer neuer Gewiſſensentſcheidun-
gen, bis er ſie als Held von Wittenberg und
Worms ſieghaft vollendet. Und von deren
Auswirkung der große deutſche Katholik Jo-
ſeph von Görres ſagt: „Jn Wahrheit, es
war eine große und edle Bewegung im deut-
ſchen Volk, die die Reformation herbeigeführt.
Mögen die lateiniſchen Völker ſie unbedingt
verwerfen, wir Deutſchen können es nicht
und dürfen es nicht, weil ſie aus dem inner-
ſten Geiſt unſeres Stammes her vorgegangen
iſt Dieſer Geiſt iſt jener edle ethiſche
Unwille über jeden Frevel am Heiligen;
jener Abſcheu vor jeder moraliſchen Fäulnis,
die ſich irgendwo offenbart; jene Entrüſtung,
die ſich gegen jeden Mißbrauch ſchnell erhebt;
jene unzerſtörbare Freiheitsliebe, die jedes
Joch, das treuloſfe Gewalt ihr aufzulegen
ſucht, früh oder ſpät immer abzuſchütteln
weiß; kurz, die ganze Maſſe antifſeptiſcher
Eigenſchaften, die Gott in dieſe Nation ge-
legt, um die Fäulnis, wozu beſonders der
wärmere Süden ſich neigt, ſo oft es nottut,
abzuwehren.“

baut, mit denen ſie im Vorjahre nordeuro-
päiſche Häfen beſuchten und großen Eindruck
hinterließen. Spanien hat gleichfalls ein
ſolches Segelſchulſchiff, ebenſo Argentinien
und Chile, Peru und Schweden. Dänemark
hatte eins namens „Kopenhagen“, jedoch ging
es vor 2 Jahren im Stillen Ozean ſpurlos
verloren, ein ebenſo ſchwerer Schlag für Volk
und Angehörige wie der Untergang der
„Niobe“ oder der des engliſchen Schulſchiffes
„Eurydiee“ im März 1878 im Kanal, auch in-
folge einer Bö, oder unſerer „Amazone“ 1861
im Sturm vor Texel. So gibt es noch eine
ganze Reihe von überlebenden Segelſchul-
ſchiffen, aber die großen Ausnahmen ſind
nicht zu überſehen: England, Amerika und
Frankreich haben ſeit Jahren keine mehr, da-
gegen hat der engliſche Erſte Lord der
Admiralität angedeutet, daß die Marine viel-
leicht wieder dazu übergehen werde. Sofort
erhob ſich Oppoſition, und dieſe iſt von Jnter-
eſſe. Zu ihrem Wortführer machte ſich der
Admiral Fremantle, ſelbſt auch aus älterer
Schule, alſo mit beiden Seiten des Syſtems
vertraut. Er erkennt die Gründe für die Be
vorzugung der Segelausbildung an und gibt
zu, daß ſie ausgezeichnet iſt für die Betätigung
ſchnellen und ſcharfen Entſchluſſes Wind- und
Wettergefahren gegenüber für die Führung,
für körperliche und geiſtige Bereitſchaft und
Aktivität, Selbſtvertrauen und Kamerad-
ſchaftsgeiſt bei den Auszuhildenden. Aber
ſeiner Anſicht nach war eine ſolche Ausbildnung
früher ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung für
die Sicherheit und Handhabung der Segel-
ſchiffe, daher ein praktiſches Bedürfnis neben
dem erzieheriſchen. Das heutige praktiſche
Bedürfnis ſtelle zwar ähnliche erzieheriſche,
aber andere techniſche Anforderungen an die
Ausbildung, und dieſe Seite komme auf dem
Segelſchiff zu kurz. Ein Seemann von heute
könne ohne Schaden ſeine Spezialkenntnis
von Maſten und Takelage, von Spliſſen und
Knoten enktbehren und der damit ausgeſtattete
junge Offizier bringe an anderer Stelle zu

Fachkenntnis mit, was ſeiner Vor

Einige Tage vor Weihnacht 1846 ſitzt in
einem ſchlichten Zimmer des Hotels de Pruſſe
in Stettin der einundöreißigjährige Otto von
Bismarck und ſchreibt ein chriſtliches Glau-
bensbekenntnis aufs Papier. Es iſt der be
rühmte lange Brief an ſeinen zukünftigen
Schwiegervater. Der ehemals „tolle Bis-
marck“ legt ſeine Seele dem Herrn von Putt-
kamer klar, erzählt von ſeiner inneren Wen-
dung, von ſeiner „Bekehrung“, wie es damals
in den pommerſchen Pietiſtenkreiſen hieß. Wie
er durch heftige Gemüts- und Seelenerſchüt-
terungen dazu gekommen ſei, das langver-
geſſene tägliche Gebet zu Gott wieder aufzu-
nehmen, das ſich „ohne Grübeln über die
Vernünftigkeit desſelben“ das erſte Mal wie-
der inbrünſtig von ſeinem Herzen losriß. Ein
Dokument der überſtandenen Gewiſſenskriſe
iſt dieſes große wahre Zeugnis von Bis-
marcks innerer Wandlung. Er iſt nicht in
einem Bußkrampf zuſammengebrochen, ſein
nun ergriffener Gottglaube war auch nicht
eine Unterwerfung des germaniſchen Urrecken
unter den Chriſtengott, ſondern er war die
Frucht eines langen ſtolzen Ringens, einer
langen Entwicklung, von der nur die innig-
ſten Freunde und zuletzt die Geliebte ſeines
Herzens wußten

Ein halbes Jahr ſpäter treibt ihn dies
Gebundenſein an Gott zur deutlichen Er-
faſſung ſeiner Lebensaufgabe. Dem Vater-
lande ſchlechthin galt ſein erſtes Wort im
Preußiſchen Landtag, in den er als Abgeorö-
neter zog, und das zweite: der Macht der
preußiſchen Krone. Herausfordernd, kühn und
rückſichtslos ſtellt er ſich dem Zeitgeiſt ent-
gegen. Mit unerſchrockenem Freimut tritt er
für den „chriſtlichen Staat“ ein, mit ſchneiden-
der Polemik geißelt er das Ausländertum
der Deutſchen, dem verweichlichenden Libera-
lismus ſagt er Kampf an. Und beginnt ſo die
Laufbahn des größten Staatsmannes: ſeine
innere Wandlung hatte den Keim enthalten
für alle ſeine ſpäteren weltgeſchichtlich großen
Erfolge.

Jn Berlin, das die „fürchterlichen Jahre
der Gottloſigkeit nach dem Kriege 1870/71“
erlebt, ſpricht Woche für Woche der ſozial-
demokratiſche Häuptling Johann Moſt, ver-
hetzt die Arbeiterſchaft und hat raſenden Zu-
lauf aus den Gaſſen der Elendsquartiere. Da
liegt ein evangeliſcher Geiſtlicher auf den
Knien und ringt mit Gott und ſich, ob er als
Reöner in politiſchen Verſammlungen auf-
treten ſolle, ob es ſich mit ſeiner Stellung
als Hof- und Domprediger vertrage, den
Kampf mit den Mächten des Umſturzes
öffentlich aufzunehmen. Und Adolf Stoecker
überſteht die Gewiſſenskriſe. Er geht als Dis-
kuſſionsredner in die Maſſenverſammlungen.
Er reißt durch ſeine überſtrömende Bered-
ſamkeit und herzenswarme Furchtloſigkeit in
ſeinen Zeitungsartikeln Regierung und Ar-
beitgeberſchaft aus der Gleichgültigkeit gegen
die Not des Arbeiters heraus und ſagt ihnen:
Sozialismus iſt nicht Sozialdemokratie, iſt
nicht dasſelbe wie Umſturz und Unglaube; es
gibt einen Sozialismus, der durch und durch
patriotiſch und chriſtgläubig ſein kann. „Die
ſoziale Frage fragt nach den beſten Formen
der menſchlichen Gefellſchaft, um die größt-
möglichſte Anzahl von Menſchen in gute Ver-
hältniſſe zu bringen. Man kann das Unglück
nicht aus der Welt ſchaffen; die Erde iſt kein
Eden mehr. Man kann die Sünde nicht aus
den Herzen ſchaffen, auch der Sozialismus
vermag das nicht. Aber man könnte, wenn
man nur wollte, vielmehr glückliche und zu-
friedene Menſchen auf Erden haben, wenn
mehr Leute ihre Pflicht täten und ihren

geſetztenſtellung ſchade. Die Strapazen und
Gefahren des Segelſchiffdienſtes ſtänden nicht
mehr im Dienſt des praktiſchen, ſondern
eines abſtrakten Zweckes und würden nicht
mehr bereitwillig hingenommen werden. Die
gleichen geiſtigen und körperlichen Eigen-
ſchaften ſeien auch auf modernen Damuf-
fahrzeugen, namentlich kleinen, zu erwerben.

Andere haben dieſes Thema vertieft und
fordern Ausbildung für den Nachwuchs auf
Zerſtörern, Torpedobooten und Minenſuchern,
die ſonſt in Reſerve gehalten werden. Auch
hier könne man Seemannſchaft durch Verant-
wortung und Erfahrung erlernen. Gleich-
zeitig gibt aber ein ſolcher Kritiker in der
„Times“ zu, daß der moderne Kriegsſchiff-
Seemann viel zu ſehr mechaniſiert und den
Elementen entwöhnt ſei, und ein engliſcher
Handelsſchiffskapitän bemerkt, ihm kämen die
Leute von der Marine mehr wie Fabrik-
arbeiter vor, blaß und nicht ſehr geſund aus-
ſehend. Freilich ſeien ſie nüchterner und ge-
bildeter als früher.

Das ſind allerhand Gründe gegen die
Segelausbildung, aber nicht von gleichem
Gewicht. Wenn jeder engliſche Admiral z. B.
meint, ſolche „zweckloſen Strapazen“ würden
nicht willig hingenommen werden, ſo hat er
eine merkwürdige Auffaſſung von Geiſt und
Berufsfreude des Nachwuchſes, der ja in
erſter Linie für die Schulſchiffe als Beſatzung
in Frage kommt. Auch die an anderer Stelle
genannten Koſten werden nur mitſpielen,
wenn ihre rationelle Verwendung in Frage
geſtellt iſt, was ja gerade der Gegenſtand des
Streites iſt. Ernſter ſind die Einwände zu
nehmen, daß eine entbehrliche ſeemänniſche
Technik, ein entbehrliches Handwerk gelehrt
werde, das nicht voll im Beruf verwendet
werden könne. Das iſt vom reinen Nützlich-
keitsſtandpunkt aus nicht gut zu beſtreiten,
es ſtehen alſo erzieheriſche gegen praktiſche
Momente und zwiſchen ihnen iſt zu entſchei-
den. Schließlich iſt es auch richtig, daß auf
kleinen Dampffahrzeugen auch viel ſee-
männiſch Nützliches gelernt werden kann en

Nächſten lieb hätten, und gerade das a r
tum hat alle Gedanken, um die Politik ge
F. und das ſoziale Leben richtig zu ge

ten“ e
Ein Kampf entbrennt um ſeine Perſön-

lichkeit. Er ſetzt ſeine Stellung aufs Spiel,
Aber er erreicht es, daß die Frage vom chriſt
lichen Sozialismus hoffähig wird, und die
„Soziale Botſchaft“ des greiſen Kaiſers
(deren fünfzigſter Gedenktag in vorigem Jahr
war), die die große ſoziale Geſetzgebung der
Hohenzollern einleitete, iſt nicht denkbar ohne
Stoeckers furchtloſes Auftreten und ſtür-
miſches Drängen.

t

Ach, es ließen ſich noch manche Beiſpiele
von großen Männern unſeres Volkes, die der
Geſchichte angehören, anführen, daß die Ueber-
windung der Gewiſſenskriſe die Wurzel
volksbewegenden Geſchehens ſein kann. Wir
wollen auf die lebenden wenigen, denen wir
die Kraft ſchöpferiſcher Umgeſtaltung der ge-
genwärtigen troſtloſen Zuſtände in unſerem
Vaterlande zutrauen, nicht exemplifizieren.
Wohl aber darf uns an dem heutigen Buß-
und Bettage der Gedanke bewegen, daß unſer
ganzes Volk ſelbſt ſich in einer Gewiſſens-
kriſe befindet, die zu löſen weit wichtiger iſt
als alle anderen Kriſen. Das iſt die wahre
Not unſerer Zeit! Nicht die ſchwere wirt-
ſchaftliche Lage, nicht die Verworrenheit un
ſerer politiſchen Situation, nicht die tauſend
kleinen und großen materiellen Nöte, die
täglich auf uns einſtürmen. Das wirklich
Furchtbare iſt, daß die Maſſen unſeres Vol-
kes verlernt haben, den wahren Sinn des
Lebens zu erkennen, daß ſie den lebendigen
Zuſammenhang mit Gott verloren haben.
Jeder ſucht ſein Glück außerhalb ſeines Selbſt
und vergißt dabei, daß er damit auf dem
beſten Wege iſt, das Glück für immer zu ver
lieren. Wie ein ſchwankendes Rohr ſchwebt
unſer Volk hin und her zwiſchen Religion
und Weltanſchauung, nirgenös iſt es zu
Hauſe. Die Wiedergewinnung einer ſicheren
Grundlage für die Durchbildung der deut-
ſchen und chriſtlichen Perſönlichkeit iſt alſo
das Wichtigſte im Kampfe um den Beſtand
des Volkes. Stellt ſich die nationale Füh-
rung die Aufgabe, Deutſchland durch dieſe
Gewiſſenskriſe hindurchzubringen, ſo wird
heute jeder einzelne ihrer Anhänger durch
Bußeſtunden der Selbſterkenntnis gehen
müſſen. Er ſchärfe ſein Ohr für den Klang
der Buß- und Bettagsglocken: mea eculpa, men
maxima culpa!
Um das Schickſal der Abrüſtungskonferenz.

Der Vertreter Frankreichs im Büro der
Abrüſtungskonferenz, Maſſfigli, überreichte
am Montagnachmittag dem Präſidenten der
Abrüſtungskonferenz, Henderſon, den großen
Abrüſtungs- und Sicherheitsplan der fran-
zöſiſchen Regierung.

Man erwartet hier, daß die Engländer
und Franzoſen gleich nach dem Eintreffen
des Reichsaußenminiſters von Neurath An
fang nächſter Woche an die deutſche Aborö-
nung mit dem Wunſche auf private völlig
inoffizielle Beſprechung über die S
rüſtungsſfre rantreren werden. Jm Laufe
der nächſten Woche dürfte ſich dann die erſte
Fühlungnahme zwiſchen den Großmächten
über die Gleichberechtigungsfrage und damit
über die Rückkehr Deutſchlands in die Ab-
rüſtungskonferenz anſchließen.

Löbes Ankündigung in Wien von einem
Zuſammenſchluß der Sozialdemokraten mit
den Kommuniſten im deutſchen Reichstag
findet nicht die einmütige Billigung der
SPD. Wels uns Landsberg, erklärten, daß
keine Parteibeſchlüſſe nach dieſer Richtung
vorlägen. Auch das kommuniſtiſche Montags-
blatt lehnt Löbes Aufforderung ſolange ab,
als nicht Garantien für eine „wirkliche prole-
tariſche Geſinnungsänderung der SPD.“
vorlägen.

gerade von der Art, wie man es ſpäter
braucht, und das wird noch den meiſten Ein-
druck machen, wo man ſich mit der Frage
beſchäftigt.

Jm ganzen aber werden doch die körper-
lichen und geiſtigen Erziehungswerte, die das
Segelſchiff vermittelt, höher einzuſchätzen
ſein als die praktiſchen. Wir ſind der An-
ſicht, daß dem jungen Seemann das Element,
auf dem er leben ſoll, zur vertrauten Ge-
wohnheit werden muß, und das kann er
nirgends beſſer, als wenn er auf niederem
Schiff ſeinen Angriffen ausgeſetzt iſt und
ſeine Kräfte und Gewalten unmittelbar aus-
zunutzen lernt. Das Sportſegelboot iſt ſchon
ſehr wertvoll, aber längere anſtrengende
Kreuzfahrten ſind ſelten, die Möglichkeiten
der Betätigung viel beſchränkter als auf dem
Raaſegelſchiff. Niemand vergißt den Triumph
ſeiner Zähigkeit und Kunſt, der bei aufkom-
mendem Sturm auf ſchwankender und tief-
geneigter Raga ſein Seegel feſtzumachen oder
zu reffen gelernt, der auf Wache oder am
Ruder einen Segler durch ſtürmiſche Nacht
richtig führte und führen half, der in eigener
oder fremder Lebensgefahr ſchnell und ent-
ſchloſſen zupackte und das Richtige tat. Man
ſpricht von „Gefahren“. Es iſt hochnötig, daß
Jugend Gefahren kennenlernt, und wer ſie
ſcheut, gehört nicht in den See- oder Soldaten
beruf. Die Abhärtung, der Kampf gegen
Willensſchwäche und Ermüdung iſt das
ſtärkſte und wichtigſte Kapitel der Erziehung,
man ſollte es überall voranſtellen und ſich
freuen, wenn es ein Leben gibt, wo dies von
ſelber geſchieht

Für die verſchiedene Anſchauung bei uns
und in England (voder auch in Amerika) iſt
noch zu bedenken: Bei uns werden nur
Abiturienten eingeſtellt, drüben viel jüngere
Menſchen von 14 bis 15 Jahren, die neben
ihrer Schulweiterbildung Zeit genug für
ausgedehnten und ſeemänniſchen Sport fin-
den und wahrſcheinlich mit guter ſeemänni-

ſcher Vorbilöung in das Mannesalter ein

ten. dennochWenn der Erſte Seelord

d

d
d

ö

e



matis

J 249

Zinſſer

dondit.
rpachten.

ir AnWohng.
50 M.

Aus der Umgebung.
BViehfeuchenſkand

in der Provinz Sachſen.
Die ſchon in der erſien Oktoberhälfte

beobachtete Zunahme der von der Maul- und
Klauenſeuche Setroffenen Gehöfte hat auch in
der zweiten Hälfte des Vormonats in ver-
ſtärktem Umfange angehalten. Am 31. Ok-
tober waren insgeſamt 27 verſeuchte Gehöfte
gemeldet, von denen 17 neu verſeucht waren,
gegenüber 12 bzw 11 am 15. v. M. Die
zurzeit verſeuchten Gehöfte liegen in folgen-
den Kreiſen der Provinz (eingeklammert die
Zahl der neubefallenen Gehöfte): Regie-
rungsbezirk Magdeburg: Jnsgeſamt 19 (10),
davon im Kreiſe Calbe 2, Neuhaldensleben
2 (2), Oſchersleben 3 Querdlinburg-Stadt
1, Wanzleben 7 (6), Wolmirſtedt 4 (1); Regie-
rungsbezirk Merſeburg: Jnsgeſamt 8 (7),
davon im Kreiſe Eckartsberga 1 (1), Quer-
furt 4 (4), Saalkreis 3 (2); Regierungs-
bezirk Erfurt: Seuchenfrei.

Die Schweinepeſt iſt ebenfalls immer
noch im Anſteigen begriffen. Am 31. v. M.
wurden 17 verſeuchte Gehöfte gezählt, von
denen 7 neu verſeucht waren, während am
1. Oktober 14 bzw. 2 verſeuchte Gehöfte ge-
zählt wurden. Jm einzelnen ſind von der
Seuche befallen 1 Gehöft im Kreiſe Wernige-
rode, 2 (1) Gehöfte im Kreiſe Stendal, 2 Ge-
höfte im Mansfelder Gebirgskreis, 3 Gehöfte
im Kreiſe Querfurt, 1 (1) Gehöft im Saal-
kreis, 1 (1) im Kreiſe Schweinitz und 7 (4)
Behöfte im Kreiſe Schleuſingen.

Kirchenwahlergebniſſe
im Geiſelkal.

Krumpa. Wahlbeteiligung 75 Prozent der
Wahlberechtigten von 323 Wahlberechtigten
wählten 242 (2 Stimmen ungültig). gege-
bene Stimmen für Liſte 1 Evangel. unpoli-
tiſche Liſte (Schleicher. 130 Stimmen, Liſte
2 Deutſche Chriſten (Barginda) 110 Stimmen.
Liſte 1: Gemeindekirchenrat 2 Sitze: Liſte
1: Gem. Vertretung 9 Sitze. Liſte 2: Ge-
meindekirchenrat 2 Sitze; Liſte 2: Gem.-Ver-
tretung 7 Sitze.

Lützkendorf. Wahlbetelliung: 875 Pro ent:
von 137 Wahlberechtigten wählten 120. Liſte
1 Evangel. unpolitiſche Liſte (Lützkendorf)
92 Stimmen; Liſte 2 Deutſche Chriſten (Kahle)
28 Stimmen. Liſte 1: Gemeindekirchenrat
3 Sitze; Liſte 1: Gem.- Vertretung 13 SitzeLiſte 2: Gemeindekirchenrat 1 Sitz; Liſte 1:
Gem.- Vertretung 3 Sitze.

Kämmeritz. Wahlbeteiligung: 73 Prozent:
von 111 Wahlberechtigten wählten 81 (2 un-
gültige Stimmen). Liſte 1: Evangel. un
politiſche Liſte (Sachſe) 66 Stimmen; Liſte 2:
Deutſche Chriſten (Wagner) 13 Stimmen.
Liſte 1: Gemeindekirchenrat 4 Sitze; Liſte 1:
Gem. Vertretung 10 Sitze. Liſte 2: Gemeinde-
I pat 0 Sitze: Liſte 2: Gem.- Vertretung

e.

Möckerling: Aelteſte: H. Kloß, Malbeck,
Schlegel, K. Thomas Weniger. Vertreter:
Angerſtein, Bücker, Flucke, Fritzſche, Händler,
Hippe, Klein, K. Kloß, Krieg, Malycha, Mäch-

Nöckel, Ockler, Rödel, Roſenkranz, Strube
erner.
Neubiendorf: Aelteſte: Biertümpfel,

Boſſe, Burkhardt, Hauptrock, Kloſe, Kunze,
Raap, Schöne. Vertreter: Belitz, Broſzeit
Götze, Harniſch, Korth, Kühn, Lukas, Meiß-
ner, B. Müller, Frau Nehring, Pfeiffer,
Reck, Scherer, Schulze. Stute, Frau Traut-
mann, Frau Unger, Wagner.

Zöbigker: Aelteſte: Kitzing, K. Quenzel,
Rühlemann, Zimmermann. Vertreter E.
Fiſcher, G. Helbig, Hirſch, Kirms, Kreiſel,
Manhart, Nörenberg, A. Quenzel, G. Schmidt
Siegel, L. Weber, Wille.

Uerſeburger Lagebian (Kreisotau
[JJ„ -„Z „-„Z„=Z „-„J J

500 Prozent Bürgerfteuer!
Wieder einmal Gemeindeverkrekerſizung in Leung.

Wieder einmal diesmal nach einer
etwas längeren Pauſe lädt der Gemeinde
vorſteher von Leung zu einer Sitzung der Ge
meindevertretung am Montag, dem 21. No
vember, um 19,15 Uhr im Sitzungsſaal des
Verwaltungsgebäundes ein. Diesmal liegen
der öffentlichen Sitzung neun Anträge vor,
wozu vom Gemeidnevorſtand eine 33 Seiten
ſtarke Vorlage ausgearbeitet iſt, deren Um
fang und Ausführlichkeit einem rbeits
freudigen Landtag alle Ehre machen würde.

Zu Punkt 1 der Tagesordnung liegt den
Gemeindevertretern ein Antrag vor, der ſich
mit Meliorations arbeiten imOrtsteil Kröllwitz befaßt. Bekanntlich be-
ſitzt Leung am Nordrande bei Kröllwitz Ge-
ländeflächen, die wegen ihrer tiefen Lage
land wirtſchaftlich nicht ausgenutzt werden
können. Dieſe Flächen ſollen durch Auf-
füllung von Bodenmaſſen nutzbar gemacht
werden und zwar ſo, daß ein etwa 15000
Quadratmeter großer See und 18 Morgen
Ackerland erſchloſſen werden. Das gewon-
nene Ackerland ſoll den in Kröllwitz ange-
ſiedelten Vorſtandtſiedlern als zuſätzliches
Wirtſchaftsland zur Verfügung geſtellt
werden.

Die Koſten zur Durchführung der Arbeiten
betragen insgeſamt 52650 Mark, deren
Aufbringung zu einem Teil (33 150 Mark)
durch Förderung des Landesarbeitsamtes
und zum anderen Teil (19 500 Mark) durch
Zuſchüſſe aus Gemeindemitteln aufgebracht
werden ſollen.

Die zweite Vorlage befaßt ſich mit dem 2.
Bauabſchnitt der vorſtädtiſchen Kleinſied-

lung und zwar wird der Gemeindevertreter-
ſitzung vorgeſchlagen, den 20 Siedlern für jede
Siedlerſtelle zur Mitverwendung bei den
Baukoſten ein Baudarlehn in Höhe von 200
Mark zu gewähren. Die einzelnen Darlehen
ſollen von den Siedlern während der erſten
drei Jahre verzinſt und reſtlos getilgt wer-
den. Die Miete für die Kröllwitzer und
W Siedlerſtellen beträgt demnach un-
ter Einfluß der Tilgungsraten während der
erſten drei Jahre pro Siedlerſtelle monatlich
14 Mark und vom vierten Jahr ab 12,47 Mk.

Die nächſte Vorlage befaßt ſich mit der
Feſtſtellung und Entlaſtung der Rechnung des
2. bis 4. Vierteljahres 1930 und der Geneh-
migung von Etatsüberſchreitungen.

Die Gemeindevertreterſitzung ward gebeten,
für die Rechnung der Gemeinde Leung im
Jahre 1930--31 dem Kaſſenführer Ent-
laſtung zu erteilen und die Etatsüberſchrei-
tugen im Geſamtbetrage von 222 564 Mark ſ
zu genehmigen.

Als nächſter Punkt der Tagesordnung wird
über die Rechnung der Berufsſchule im Rech-
nungsjahre 1930—-31, die in Einnahme und
Ausgabe mit 17874,74 Mark ausgeglichen iſt,
zu beſchließen ſein. Es folgen weiter einige
außerplanmäßige Nachweiſe für den Haus-
haltsplan 1932. Zu Punkt 6 der Tagesord-
nug iſt von einem Beſchluß des Gemeinde-
vorſtehers Kenntnis zu nehmen, nach dem im
Kalenderjahr 1932 die Bürgerſteuer in
Höhe des fünffachen Landesſatzes in
der Gemeinde Leunaga erhoben wird.

Einige kleinere Vorlagen beſchließen die
umfangreiche Tagesordnung.

Moloch Verkehr.
Schkenditz. Jn der Halleſchen Straße brach

am Sonntagabend einem in voller Fahrt be-
findlichen Motorrad die Gabel. Fahrer und
Sozius ſtürzten, kamen aber mit leichten
Hautabſchürfungen davon. Das Motorrad
mußte abgeſchleppt werden. Ein Motorrad-
fahrer, der die Abſicht eines Kraftwagen-
führers, von der Halleſchen Straße in den
Friedhofsweg nach Wehlitz einzubiegen, erſt
zu ſpät bemerkt hatte, fuhr in den Straßen-
graben und ſtürzte. Er zog ſich eine ſtark
blutende Stirnwunde zu. Am Montagnach-
mittag ſtießen an der Schmiede in Schkeuditz-
Oſt zwei Radfahrer zuſammen. Während der
eine Radfahrer mit leichten Hautabſchürfun-
gen davonkam, erlitt der andere erheblichere
Verletzungen. Auch wurde ſein Rad ſtark de-
moliert. Als am Sonntagnachmittag in
der Teichſtraße ein Auto einer Gruppe ſpie-
lender Kinder ausweichen wollte, fuhr der
Wagen gegen eine gegenüberliegende Scheune.
Außer Verbeulungen am Schutzblech lief das
Unglück glimpflich ab.

50 Mark Belohnung.
Wallendorf. Der Landwirt Hugo Wein-

ſtein hat für die Namhaftmachung der Baum-
frevler, die den Schmuck des Dorfes, 27
Bäume, zerſtört haben, eine Belohnung von
50 Mark ausgeſetzt. Geſtern wurde bereits
ein Verdächtiger vernommen, der aber die
Tat abſtritt. Hoffentlich gelingt es, die
Vandalen einer gerichtlichen Beſtrafung zu-
zuführen.

Erſtes Konzert bei „Arion“.
Bad Lauchſtädt. Am Sonnabendabend trat

der Geſangverein „Arion“ in dieſer Win-
terſaiſon zum erſten Mal wieder vor die
Oeffentlichkeit. Unter Leitung von Lehrer

wieder an Segelſchiffe denkt, ſo hat er die
Frage im Auge, ob man bei dieſer jugend-
lichen Einſtellungsſtufe ſtehenbleiben und
nicht gleichfalls zu einer höheren und älteren
übergehen ſoll, die die Ergänzung der Schul-
bildung abkürzt und das Bildungsniveau des
Offizierkorps hebt, heute eine ſehr notwen-
dige Forderung, die bei uns längſt erkannt
iſt. Aber gerade, um dann den Nachwuchs
nicht von der Schulbank weg, über die mili-
täriſche Grundausbildung, direkt an Ma-
ſchinen, Motor- und Feinmechanik heranzu-
bringen und ihn dort zum Betriebstechniker
werden zu laſſen, ſind dieſe Monate reinen
Seelebens etwas Unentbehrliches, das dem
ganzen Beruf ſeinen Blickpunkt gibt. Jn
dieſem Stadium der Ausbildung wäre es
zwecklos, die jungen Leute auf Torpedoboote
uſw. zu ſtecken, wo ſie zwar auch dem Waſſer
und Wind nahe, aber doch bereits von Technik
und Waffen und hochmechaniſierten Einrich-
tungen umgeben ſind, die ſie erſt ſpäter ver-
ſtehen lernen können. Das Segelſchiff muß
man zwar auch erſt lernen, aber Teer und
Leinewand und Tauwerk ſtehen Menſch und
Natur viel näher. Von einem Verluſt an
techniſch-praktiſcher Lehrzeit für die mecha-
niſierte Seite des Berufs dabei zu ſprechen,
erſcheint uns verfehlt. Was dabei gewonnen
wird, iſt viel mehr. Es geht nicht um roman-
tiſche, ſondern um ſeeliſch und körperlich er-
zieheriſche Werte und zugleich um Traditio-
nen, die nur mißachten wirö, wer dem Geiſt
der Skeptik und des Nützlichkeitswahns ver-
fallen iſt. Der Entſchluß der Marineleitung
iſt daher zu bejahen und zu begrüßen. Die
eingeleitete Sammlung des Flottenvereins
und des Flottenbundes deutſcher Frauen für
eine neue „Niobe“ oder „Frauenlob“ iſt ein
hübſcher Gedanke, der hoffentlich Früchte
tragen wird.

Konteradmiral a. D. Gadow.

Der Tannenberg- Film.
Kammerlichtſpiele.

Heinz Paul, der Regiſſeur des Tannen-
berg-Films, geſteht, er habe als Weltkriegs-
Offizier dieſen dokumentariſchen Film über
die Schlacht von Tannenberg mit großer
Liebe gemacht. Sicher iſt, daß er die Zeichen
großer Ruhe trägt, einer Ruhe, die im Auf-
marſch und der füllt gut die Hälfte des
Films nicht ſelten nach Manöver ausſieht,
und das mag für die deutſche Seite eine ge-
wiſſe Echtheit bedingen. Die Unruhe iſt im
Aufmarſchteil in die Unterkünfte der Stäbe,
in den telephoniſchen Verkehr und in die
Trickzeichnungen verlegt.

Die Trickzeichnungen erweiſen ſich als die
Hauptträger der ganzen Tannenberg-Aktion,
denen gegenüber die einzelnen Schlachtbilder
in die Rolle illuſtrierender Details zurück-
ſinken. Es wäre ſicherlich auch für das große
Publikum intereſſant geweſen, das Syſtem
der Trickzeichnungen noch weiter ausgebaut
zu ſehen und mit ihrer Hilfe dieſer einzig-
artigen Schlacht einen kleinen Kurſus über
Strategie, über realiſtiſche und idealiſtiſche
Schlachtkunſt, über die Grundzüge der Schlach
ten vor Cannä und Leuthen und die Ein-
reihung vor Tannenhberg in das entfvrechende
Schema vorauszuſchicken. Nicht nur das
große Heer der früheren Frontſoldaten, ſicher-
lich auch eine überwältigende Zahl von Leu-
ten, die den Krieg daheim mit erlebt haben,
würden ſich hierfür intereſſieren. Das Große
dieſer Schlacht liegt in' der genigalen Anwen-
dung eines bereits von der Antike gefunde-
nen taktiſchen Prinzips und darauf hätte der
Film abgeſtellt werden ſollen. Nachdem ſchon
Hindenburg und Ludendorff kaum gezeigt
werben durften, mußte der Film ein wiſſen-
ſchaftliches Schwergewicht ſuchen, da ihm doch
das perſönlich heroiſche verſagt war.

H. Spangenberg wurde ein ſehr gut
zuſammengeſtelltes Programm abgewickelt.
Sehr gut gefiel die Aufführung der mili-
täriſchen Poſſe „O dieſe Einjährigen!“ Ein
flotter Ball beſchloß den Abend.

Einbrecher mit Kopfſchmerzen.
Schafſtädt. Furchtbar an Kopfſchmerzen

müſſen die Einbrecher gelitten haben, die
während des diesjährigen Jahrmarktes hier
mehrere Budenbeſitzer beſtahlen, und aus
einer Bude ſieben Flaſchen eines Kopf-
ſchmerzmittels mitnahmen. Von den Dieben
fehlt jede Spur.

Kirchenwahl überflüſſig.
Schafſtädt. Für die Neuwahl der kirchlichen

Körperſchaften war hier nur ein Wahlvor-
ſchlag eingegangen. Die für den Sonntag vor-
geſehene Wahlhandlung konnte infolgedeſſen
ausfallen

Diemenbrand.
Großeorbetha. Am Sonntagvormittag

gegen 5,30 Nhr brannte der Strohdiemen des
Landwirts Max Knauth vollſtändig niever.
Man vermutet, daß Brandſtifter das Feuer
angelegt haben.

Altersjubilare.
Bad Lauchſtädt. Am 19. November voll-

endet eine der älteſten Einwohnerinnen un-
ſerer Stadt, die Witwe Gor re, ihr 89.
Lebensjahr.

Schotterey. Am 14. November beging die
Witwe Marie Jahn ihren 73. Geburtstag.

Zwangsverſteigerung.

Frankleben. Das Höchſtgebot bei der
Zwangsverſteigerung des Haringſchen Grund-
ſtücks gab Herr Lohr mit 10 700 Mk .ab.

Keine Kirchenwahl.
Kirchfährendorf. Ein kirchlicher Wahlakt,

wie er für den letzten Sonntag eigentlich
vorgeſehen war, erübrigte ſich, da nur ein
Wahlvorſchlag eingegangen war. Als gewählt
gelten demnach Eduard Billiger, Reinhold
Hauck, Eduard Gottsmann, Frl. Henriette
Ritter als Aelteſte, Otto tn MaxFlohr, Harniſch I, Hermann Liſting, Walter
Liſting, Franz Ritter, Paul Jänicke, Her-
mann Bauer, Eckardt II, Franz Knoth, Max
Krauſe als Gemeindeverordnete. Dahinzu
i als Patronatsvertreter Ferdinand Har-

ng.

Spergau. Die für den letzten Sonntag vor
geſehene kirchliche Wahlhandlung W
nicht ſtattzufinden, da nur ein Wahlvorſchlag
eingereicht war. Durch Beſchluß des Ge
meindekirchenrats wurde die Wahlhandlung
abgeſagt. Die auf dem Wahlvorſchlag ver
zeichneten Perſonen gelten als gewählt.

Mißlungener Einbruch.
Weißenfels. Jn der Nacht zum Sonntag

verſuchten Einbrecher in ein Goldwarengs-
chäft in der Jüdenſtraße einzudringen. Als
ſie von einem Beamten der Wachgeſellſchaft
geſtellt wurden, ergriffen ſie die Flucht und
konnten in der Dunkelheit entkommen.

Naqchbaeſtadt Halle.
Reichskanzler von Papen

wiederum als Gaſt auf Schloß Hohenthurm.
Reichskanzler von Papen hat ſich am

Montag abend von Dresden aus mit dem
Schnellzug D 131, der Dresden um 19,53 Uhr
verläßt, zunächſt nach Halle begeben, wo er
um 22,31 Uhr eintraf. Vom Ba e fuhr
er im Auto unmittelbar nach Schloß Hohen-
thurm bei Bitterfeld, wo er bereits vor etwa
drei Wochen zum Jagdöbeſuch beim Grafen
Wuthenau weilte. Am Dienstag vor
mittag trifft der Kanzler dann mit politiſchen
Freunden zuſammen, um ähnlich wie am
Sonnabend in Schleſien abermals poli-
tiſche Unterredungen zu führen, die mit der
Frage einer Zuſammenkunft mit dem Füh-
rer der NSDAP. in Zuſammenhang ſtehen.
Am Dienstag mittag kehrt der Kanzler im
Kraftwagen direkt nach Berlin zurück.

Rikkergut Gukenberg
für faſt Millionen verſteigert.
Am Sonnabend wurde das Rittergut

Gutenberg vor dem Halleſchen Zivilgericht
zwangsverſteigert. Beſitzer war der Jn-
haber der Autofirma Otto Kühn geweſen.
Bei deren Konkurs kam das Gut mit in die
Maſſe. Der vorhergehende Beſitzer, das ge
ſchiedene Ehepaar von Arps-Aubert,
hatte Hypotheken darauf, und zwar die Ehe-
frau die erſte in Höhe von 200000 und der
Ehemann die zweite in Höhe von 250 000
Mark. Außer dem Hauptgut von 1200 Mor-
gen ſtand noch ein kleiner Beſitz von etwa
3 Hektar und 60 Ar zur Verſteigerung. Das
Gericht ſetzte feſt, daß beide nur zuſammen
ausgeboten werden. Es wurde nur ein Ge
bot abgegeben, und zwar von Frau v. Arps
für das große Gut 440 000 Mark und das
kleine 8000 Mark. Jhr wurde der Zuſchlag
erteilt.

Nur eine Gemeinde wählt.
Da in keiner der anderen Gemeinden mehr

als eine Liſte aufgeſtellt worden war, iſt in
Halle nur in der Luthergemeinde die Kirchen
wahl durchgeführt worden. Die Wahlbetei-
ligung betrug hier 57 Prozent. Die Luther-
liſte (kirchlich-unpolitiſch) erhielt 491, die
Liſte „Deutſche Chriſten“ 282 Stimmen; von
den 12 Mitgliedern des Gemeindekirchenrats
ſtellt alſo die unpolitiſche Liſte 8, die national
ſozialiſtiſch gebundene 4 Vertreter.

So iſt er zu einem Bilderbuch geworden
mit Wiedergaben von Szenen, wie ſie für
jede Schlacht in Betracht kommen: Auszug
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Eltieteder Zivilbevölkerung, Vormarſch des Geg-
ners, dann Vormarſch der Deutſchen, Schlacht
ſsenen, Details aus einem Gutshof, Herein-
ſpielen von Zivilgeſchichten. All dieſe Szenen

ſind alle mit großem und würdigem Ernſt
und mit hinreichendem Aufwand inſzeniert.
Sie haben beſtimmt ihr Verdienſt; in man-
chem Detail lebt auch ſymboliſch die ganze
Schlacht charakteriſtiſch auf. Die Regie hat
jedenfalls alles getan, was der Film
um eine ſolche Rieſenaktion wie es dieſe
Millionenſchlacht an den Maſuriſchen Seen
darſtellt, anſchaulich zu machen. Aus der
langen Darſtellerliſte ſeien hervorgehoben
die Spieler der Privathandlung: Hans Stüwe
Käthe Haack, Hertha v. Walther, Erika Dam
hof, Fred Doderlein, Rudolf Klicks und wei
ter C. H. Schnell, Sigurd Lohde, Arut War-
tan, Alfred Geraſch, Fritz Alberti, Viktor de
Kowa, Valy Arnheim.

„Grüß Gott, mit hellem Klaug“.
To-Bü Leuna.

„Grüß Gott mit hellem Klang“ betitelt ſich
der Film vom 11. Sängerbundesfeſt, den
man geſtern abend erſtmalig in der To-Bü
laufen ſah. Der Aufnahmeleiter, Auguſt
Koch, hat ſeine Aufgabe, dem Film, ſeiner
geſanglichen Bedeutung der Veranſtaltung
entſprechend, auch einen wirkungsvollen Rah
men zu geben, glänzend gelöſt. Er bietet
weder dem Auge zu viel, noch rückt er den
Geſang zu ſehr in den Vordergrund. Nicht,
daß einſeitig die Höhepunkte der Sänger-
tage herausgeſtellt und aneinandergereiht
werden, es ſchwingt der Geiſt der altehr
würdigen Stadt Frankfurt mit, ein Geiſt,
der vom nahen Rhein herüberweht. Sehr
e nahmen bringt vonFeſtzug mi n originellen Feſtzugwagen,
den hiſtoriſchen und berittenen Gruppen,
den Studenten in Wichs, den Handwerker-
und Winzerſängern. Wer dieſen Zug geſehen
hat, der muß ſpüren, wie es um den deutſchen
Sängergeiſt beſtellt iſt.



2. u. 3. Platz ist ausverkauft

A. anremisveranstaltung im Gesellschaftshausi. Leuna

Städtische Theater Leipzig
Freitag, den 18. November 1932, 20 Uhr

Zur Feier d. 70. Geburtstages von Gerhart Hauptmann
Gastspiel des Deutschen Theaters Berlin

ROoOSE BERMNID.
Schauspiel in 5Aufzügen, mit Paula Wessely i. d. Titelrolle
inszenierung von Karl-Heinz Martin
Ende 22.45 Uhr

um 19. und 20. d. Mis. die

Haninchendusstellun
im Kasino. Jeder 100. Besucher erhält ein Kaninchen.

ich sage Dirdeine zukunft fFROISa T d
Nschste Veranstaltungen: 1. Sonderveranstaltung 25. Novem-

per 1932, 20 Uhr. Lichtbildervortrag von Kurt Hielscher.
„Das unbekannte Spanien“. 3. Anrechtsvorsteiung
3. Dezember 1932, 20 Uhr.
Gewandhausorchesters Leipzig, unter Leitung von Gen.-
Musikdirektor Gustav Brecher. Solist Mitja Nikisch.

Hotel „Alter Dessauer“.ſonerar 190 und 2 R. ISprechstunden: 10-1 und
Mittwoch, den 16. NovemberKonzert des Stadt und 3-8 Uhr, auch Sonntags
und folgende TageSonntag abend 8 Uhr ist

Schluts! Also

Kattenverkauf Leuna, Bücherei im Gesellschaftshaus. Merse-
burg, Reise- und Verkehrsbüro. Dürrenberg, Dürren-

stedt, Saalstraße 7.
ne ne becdenciins t ihn fpzeſgen bringen Gewinn

[DAusschus für BHdungswesen im Ammonlakwerk Merseburg

kommen Sie noch heute Die Rjiesendame
W er a mit ihrem ſtattl.

Gewicht von ca. 506 Pfund.
Alles lacht Tränen, darum beſuche
ſie jeder Eintritt frei!

Wohnungen
4 Zimmer mit Küche

Bad, Loggia
3 Zimmer mit
Küche, Bad, Loggia
3. immer mit Küche,

Bad, Loggia
2 Zimmer Trenn-
wohnungen vermtet.

an Werksſfremde
Gagfah, Blanckeſtr 16.

(Hoſſeite Tel. 25042
Sprechzeit 4-—-5 Uhr

nachmittags
aufer Sonnabend.

Möbl. Wohn- u.
Schlafzimmer auch
mit Mittagstiſch zum
1. Dez. zu vermieten
Unteraltenburg 201.

Reubauwohnung
2 Zimmer, gr. Wohn-
kammer, Küche mit
Zubehör in der Gero-
ſtraße zu vermieten.
Merſeburger

Baugeſellſchaft
Rathaus, Zimmer 46.

Einfamilienhaus
4 Zimmer, Bad,
Küche, Waſchküche,
Keller, klein. Garten
in der Bismarchkſtr.
zu verkaufen. An-
zahlung RM. 5000.
Merſeburger

Baugefellſchaſt
Rathaus, Zimmer ä6.

2 Zimmer
zum 1. Dezember zu
vermieten.

Ruhrweg 9.

Sofort
erhalten Sie Gelder
f. Jhre Zwecke durch
Sparvertran. Kurze
Wartezeit und kon-
kurrenzl.Bedingung.
Auskunft geg. Rück-
porto.
„Emzetka“
alle a. S., Domſtr. 1.

Zuverläſſig., ſauberes
junges Mädchen

gegen
v kinderloſ. Ehepaar
ge ucht.

Seffnerſtraße 21.

Ein ordentliches

Mädchen
ſtellt ſofort ein

Trebnitz Nr. 30.
Bäcker und Kond.

20 H-, mit Bruſtofen
vertraut, zur Zeit in
Aushilfe, ſucht ſofort

OffertenStellung.
unter D 20051 an
die Exp. d Bl.

Guterhaltener
Kinderklappſtuhl
zu verkaufe n.

Ruhrweg 9.

Laden
am Entenplan,
Merſeburg, ſof. od.
ſpäter z. vermieten.

Offerten unt. C 2720
an die Exp. d. Bl.

Gr. oder 2 kleinere
freundliche

Zimmer
von ält., ſehr ruhigen
Dame geſucht part.
od. l. Etage. Offert.
erbet. m. Preisang.
unt. C 3484 an die
Exp. d. Bl.

Paul Riß
Uhrmachermeiſter
Gotthardſtraße 3

Tel. 2319
Uhren und

Taſchengeld

Gedenkſtunde für unſere Gefallenen

TEEmiiam 19. November, dem Vorabend zum Toktenſonnkag,
um 20 Uhr im „Anionkhegaker“, Halliſche Straße

„Die für uns ſtarben“

mit 150 von ihm ſelbſt im ehemaligen Kampfgebiet aufgenommenen Lichtbildern.

Beſonders berückſichtigt ſind die letzten Ruheſtätten unſerer 153 er ſowie die Patenfriedhöfe

Es wirken mit ein Doppelquartett und kleiner gemiſchter Chor des Männer-Turn- Verein in Gemein-
ſchaft mit dem Dilettanten-Verein unter Chormeiſter W. Utecht.

Die

Anſprache von Pfarrer Berckenhagen

„Ypern Verdun
Nach 14 Jahren an der Weſtfront

Lichtbildervorkrag von Herrn Beinerk

der Provinz Sachſen. Außerdem dem Ernſt der Feier angemeſſene

muſikaliſche Darbiekungen
Goethe-Zelter „Laßt fahren hin das allzu Flüchtige“
man Requiem „Wie ſind die Helden gefallen n

Am Harmonium Herr Alfred Stiehler.

geſamte Einwohnerſchaft aus Stadt und Land iſt eingeladen

in den Geſchäftsſtellen des „Merſeburger Tageblatt“, Hälterſtraße 4 und Markt 24, ſowie
im Herrenartikel-Geſchäft W. F. Voigt, Bahnhofſtraße 11

Eintritt 60

Karten vorverkauf ab Dienstag nachmittag
und in der Papier- und

Schreibwarenhandlung Geſchw. Planert, Gotthardſtraße 41

380 Pfennig für Erwerbsloſe 15 Pfennig
Verlag und Redaktion des Merſeburger Tageblattes.

un d

Goldworenhandlg.

7 Snä 4 Sötlifuuurö äh 7 4 Erich BrauecerKandeinardt F. 7 Sàmtl. Facharb. Preuberstr. 10Kreuzstr. 3 el. 3016 4 7

Herm. Weber
Dipl.-Optiker, Bahnhofstr. 11

Alex Lliemen Nacht.

E. Kühn,
Saalstrabe

Tſkaif Ob
Carl Baum

Kl. Ritterstraße Oelgrube

h

Otto ElbeSchmale Str. 20, Tel. 2690

R
Rundfunkanlagen

EIleKktrorraus
Wagnerstr. 6 Tel. 2530

12 Tel. 2524

BallTh. Koch
Nordstrabe 14

Tel. 2637

Kleine Anzeigen

find

Erfolgsbringer Curt MeisterGottharästr. 44, Tel. 3151

Margarine
Pfund 26.

Pflaumen-
Mus Pfund 28.

Ab heute, Dienstag, 5,45 u. 8,15 Uhr

Brigitte Heim
in dem Millionenfilm

Die terrin
von Atlantis

Ein ſpannend. Abenteurer-Tonfilm
nach dem Roman „Atlantide“

Der Zauber des Geheimnisvollen
liegt in dieſem einzigartigen Groß
film voll glühender Phantaſie.
Eine märchenh. Frau als Herrſcherin
des verſunkenen geheimnisvollen

Erdteils „Atlantis“.
Jn weiteren Hauptrollen: Guſtav
Dießl Heinz Klingenberger hWladimir Sobkoloff Jm Vorprogramm:

„Die ſteinernen Wunder Naumburgs“
en

Tel. 3078Auswürtige
Theater

Stadttheater Halle (6.)
Mittwoch, 16. Novbr.

19.30 b. nach 22.30
„Hoffmanns Er-
zählungen“. Oper.

Donnerstag, 17. Nov.
20 bis 22.15 Uyr
„Die Brücke“.
Schauſpiel.

Neu. Theater in Leipz.
Mittwoch, 16. Novbr.

17.30 bis 22.50 Uhr
„Triſtan u. Jſolde“

Donnerstag, 17. Nov.
20 bis 22.30 Uhr
„Der Vetter aus
Dingsda“.

Alt Theater in Leipzig

morgenſaſen
Ein Film nach Dokumenten über
die Schlacht von Tannenberg.
Ein Film, den jeder sehen muß.
r s
Bußtagu. Totensonnt. 4.00, 6. 10,
8.20 Uhr, werktags 6.00, 8.20 Uhr

Die Jugend hat Zutritt
ch d

S

S e Gerhart: HauptmannFeier
„Michael Kramer“ anläßlich ſeines 70. Geburtstages
20 bis nach 23Uhr:“ Donnerstag, den 17. November 1932,
„Florian Geyer“ 20 Uhr im „Tivoli“

Donnerstag 17. Nov. Feſtfolge:
20 bis nach 23 Uhr 1. Egmont- Ouvertüre
„Florian Geyer“. 2., Einleitende Worte

(Verwaltungsgerichtsdir. Dr. Knoll)
3. Gedächtnisrede

(Oberſtudienrat Dr. Kaminski)
4. Feſtaufführung

(ausgeführt v. d. Theater Notgem.
Merſeburg)

L. v. Beethoven

Donnerstag

Schlachtefeſt
T

F. MüllerRoter Brückenrain 23 Die verſunkene Glocke

8 O b el 8 Ein deutſches Märchendrama in 5 Akten

Restaurant von Gerhart Hauptmann
Preiſe der Plätze:

Sonnerstag Sperrſitz 1.50, 1. Platz (num.)
2. Platz 80 Pfg., Studierende an der
Kaſſe halbe Preiſe, Schüler 50 Pfg.

Vorverv. Verkehrsbüro, Buchh. Fr. Pouch

D. M rnen.,

Schlachtefeſt

Fernruf 2797

Schreibtisch W

Einem verehrten Publikum vom
Merſeburg und Umgegend zur
gefl. Kenntnis, daß ich
Donnerstag, den 17. d. Mts.
Friedrichſtraße 22, ein
Kolonial-, Tabak- u.
Schokolademwar.-

echt Eiche O Mk.
Möbel-Harniſch

Oelgrube l.

Wohnhaus
mit Stall, Waſſerleit.,
el. Licht, geg. Bar
zahlung zu verkaufen

Kapellendorf 29

n a

a

geschäft
eröffne. Jch bitte mein junges
Unternehmen zu unterſtützen und
werde es mir beſonders angelegen
ſein laſſen, ſie ſtets preiswert

(ApoldaLand). und reell zu bedienen.
7 T oHKausgrundſſü Oswald Jänicke

Stall, elektr. gig u. frau
im Hauſe, zu verkf. Merſeburg, den 15. Nov. 1932
Gebeſee,ARinaleber
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Todesſprung eines Schülers vom
Königsſtuhl.

Der 17jährige Schüler Herbert Kaufmann
aus Berlin ſtürzte ſich vom Königsſtuhl auf
Rügen in die Tiefe. Er war mit dem Zuge
aus Berlin gekommen und hatte in Saßnitz
ein Mietsauto bis Stubbenkammer genom-
men. Dort warf er ſeinen Mantel ab, tat
ſeine Uhr und andere Sachen in die mit
Büchern gefüllte Schulmappe und legte aſles
auf eine Bank, um dann plötzlich in Rich-
tung des Feuerregenfelſens abzuſpringen.

Der Wagenbeſitzer konnte ihn nicht mehr
an der Tat hindern. Der Abgeſtürzte wurde
als Leiche geborgen.

Tumulte im Felſeneckprozeß.

Schutzpolizei mit Gummiknüppel im
Gerichtsſaal.

Jm Felſeneckprozeß wurden am Montag
drei in Unterſuchungshaft befindlichee Kom-
muniſten, die ſich den Anorönungen des Ge-
richts dauernd widerſetzt hatten, für den
weiteren Verlauf der Verhandlung ausge-
ſchloſſen und es wurde beſchloſſen, in ihrer
Abweſenheit weiter zu verhandeln. Als die
Juſtizwaächtmeiſter im Begriffe waren, die
drei Kommuniſten abzuführen, erhob ſich der
frühere kommuniſtiſche Reichstagsabgeord-
nete und Verteidiger der Kommuniſten,
Rechtsanwalt Dr. Löwenthal, und brach in
„Rot-Front“ Rufe aus. Die angeklagten
Kommuniſten ſtimmten in die „Rot-Front“-
Rufe mit ein. Auch aus dem Zuhörerraum
hörte man „Rot-Front“-Rufe. Die Kom-
muniſten ergriffen Stühle und ſchlugen da-
mit um ſich.

Erſt das Eingreifen der herbeigerufenen
Schutzpolizei, die mit dem Gummiknüppel
vorging, konnte dem Tumult ein Ende be-
reiten.

Das Grab als Wohnung.

Der alte Neutraer Friedhof (in der Slo-
wakei) iſt ſchon ſeit 30 Jahren geſchloſſen.
Dieſer Tage wurde er geöffnet, weil eine
Leiche ausgegraben werden ſollte. Wie nun
berichtet wird, wurde dabei die überraſchende
Entdeckung gemacht. daß die Gruft von einer
Familie häuslich eingerichtet worden war.
Ein Arbeitsloſer hat die Grabſtätte ſchon ſeit
langer Zeit bewohnt, ohne daß es den Be-
wohnern der Umgegend aufgefallen wäre.

Prozeß um „Das Lied einer Nacht“
Dem berühmten polniſchen Sänger

Kiepura droht wegen des letzten Filmes der
Ufa „Das Lied einer Nacht“ ein peinlicher
Prozeß vor dem Warſchauer Gericht. Der
genannte Film läuft augenblicklich in War-
ſchau und hat großen Beifall. Das Lied
einer Nacht ſingt Kiepurag in polniſcher
Sprache. Nun ſtellte der Warſchauer Dichter
Marjon Helmar, der Verfaſſer dieſes Liedes,
feſt, daß der Text desſelben abgeändert und
dadurch, ſeiner Meinung nach, verunſtaltet
worden ſei. Da Kiepura dieſe Aenderung,
wie es heißt, eigenmächtig vorgenommen
haben ſoll, hat Helmar gegen Kiepura eine
Klage auf Entſchädigung in Höhe von 2000
Dollar angeſtrengt.

Mord wegen einer miauenden Kahze.

Jn einem Dorfe bei Sofia hat ſich ein
Mord um eine Katze ereignet. Um das Haus
des jungen Bauern Weltſcho ſtrich die Katze
des Nachbarn Jlia, die die nächtliche Ruhe
durch unabläſſiges Miauen ſtörte. Darüber
aufgebracht, ſtellte Weltſcho der Ruhe-
ſtörerin nach, erwiſche ſie eines Tages und
erſchlug die Katze. Jlia, der ſehr an ſeiner
Katze hing, war zufällig Zeuge der Tat,
nahm ſein Gewehr und erſchoß den Katzen-
töter Weltſcho auf der Stelle. Danach ſtellte
ſich der Mörder der Polizei.

e

Genf zeigt nach den blutigen Unruhen am 9. No t 4 3Alle Straßen im Umkreis der Kaſer nen, in denen die mobiliſierten Einheiten
des Genfer Kantons untergebracht ſind, werden militäriſch geſichert.

ſehen.
November ein wenig friedliches Aus-

10000 feiern Gerhark Hauptmann.
Die Gerhart-Hauptmann-Feſtkundgebung

der Genoſſenſchaft deutſcher Bühnenangehöri-
ger am Montag in der Ausſtellungshalle am
Kaiſerdamm in Berlin geſtaltete ſich unter
Teilnahme von annähernd 10000 Zuſchauern
zu einer eindrucksvollen Huldigungsfeier für
den 70jährigen Dichter

Nach Begrüßungsanſprachen Oberbürger-
meiſters Dr. Sahms, des Dichters Karl
Zuckmayer und des Präſidenten der Bühnen-
genoſſenſchaft dankte Gerhart Hauptmann ſür
die Kundgebung. Der Dichter ſagte dann:
„Wenn ich wiſſen würde, wie es zu machen
ſei, würde ich die großen Wogen der Sym-
pathie, die mich heute überfluten, auf das
große Verdienſt aller Stände überleiten. Jch
habe meinen Geiſt ſeit 50 Jahren einem
inneren Zwange folgend in einer beſtimmten
Richtung bewegt. Jch vermag nicht zu ſagen,
welche Ausgangsgründe mich dazu bewogen
haben. Aber auch ohne jeden Kontakt mit
der Oeffentlichkeit würde ich meine Bücher
geſchrieben haben, wenn natürlich auch ihre
Anteilnahme ähnlich wie Sonne und Regen
das Wachstum der Felder fördert, meine
Arbeit vorwärts getrieben hat. Kunſt iſt
Religion. Meine Kunſt iſt meine Religion
und in dieſem irgendwie religiöſen Bereich
fühle ich mich verbunden mit dem ſozialen
Fluidum, ohne das wir geiſtig zu ſein oder
zu atmen nicht fähig ſind.“ Gerhart Haupt-

mann ſchloß mit den Worten: „Jch empfinde
einen hohen Stolz auf die von Jhnen er-
wieſene Ehre. Es iſt höchſte Freude und
höchſter Stolz, den jemand empfinden kann,
denn was könnte es Höheres und Erſtrebens-
werteres geben als in der Achtung und
Liebe ſeiner Mitmenſchen ſich befeſtigt zu
wiſfen?“

Der Reichspräſident hat an Gerhart
Hauptmann folgendes Glückwunſch- Schreiben
gerichtet:

„Sehr geehrter Herr Hauptmann!
Zu Jhrem 70. Geburtstage ſpreche ich

Jhnen meine herzlichſten Glückwünſche aus.
Anläßlich Jhres 60. Geburtstages iſt

Jhnen die höchſte Auszeichnung des Reiches,
der Adlerſchild, verliehen worden. So bleibt
mir heute nur übrig, erneut der Anerken-
nung Ausdruck zu geben, die das deutſche
Volk Jhnen und Jhrem dichteriſchen Schaffen
entgegenbringt und den Dank zu wieder-
holen, der Jhnen für Jhre Verdienſte um
die deutſche Kunſt und nicht zuletzt für die
Vertretung und Verteidigung des deutſchen
Gedankens in der Welt in ſo reichem Maße
gebührt.

Jch wünſche Jhnen ein langes weiteres
Leben voll Geſundheit und Schaffenskraft
und verbleibe mit freundlichen Grüßen

Jhr ſehr ergebener gez. von Hindenburg.“

Rätſelhaftes Verbrechen
Mit der Aufklärung eines geheimnis-

vollen Verbrechens an einem ſechsjährigen
Mädchen, das am Sonnabend vormittag au
den Gleiſen der Bahnſtrecke Stettiner Bahn-
hof-Geſundbrunnen, Berlin, ſchwer verletzt
aufgefunden wurde, beſchäftigt ſich die
Mordkommiſſion. Das Verbrechen wurde
von einem Weichenwärter entdeckt, als er die
Strecke nach den Eiſenbahnwerkſtätten ent-
langging. Er bemerkte auf dem Gleis am
nördlichen Ende der Grenzſtraßen-Brücke
unter dem Brückengeländer das Kind, deſſen
Kopf eine klaffende Wunde aufwies. Das
Mädchen wurde nach dem Lazarus-Kranken-
haus gebracht, wo die Aerzte einen ſchweren
Schädelbruch und ſchwere innere Verletzungen
feſtſtellten, die von einem Sturz aus beträcht-
licher Höhe herrühren dürften. Gegen
Mittag erwachte das Kind für kurze Zeit aus
ſeiner Bewußtloſigkeit und gab an, Roſe-
marie Boddin zu heißen und die Tochter
eines in der Lortzingſtraße wohnhaften Brief-
trägers zu ſein. Die Polizei hat inzwiſchen

an einer Sechsjährigen.
feſtgeſtellt, daß Roſemarie Boddin, die außer-
ehelich geboren iſt, eigentlich Roſemarie Pro-
korra heißt und die 147. Gemeindeſchule in
der Grenzſtraße 8 beſucht hat. Hier iſt in der
Sonnabendnacht beim Rektor ein Einbruch
verübt worden, und zwar haben die Täter
dabei die Füllung der Tür herausgeſchnitten.
Die herausgeſchnittenen Bretter lagen neben
dem Kind auf den Gleiſen.

Das Kind iſt zweifelsfrei ſchon in der
Nacht auf die Gleiſe gefallen. Dem Um-
ſtande, daß ſie zwiſchen die beiden Schienen
fiel, iſt es zu verdanken, daß ſie nicht von
einem Güterzug, der morgens um 6 Uhr die
Stelle paſſierte, überfahren wurde. Der
ganze Zug iſt über das Kind hinweggefahren,
die Räder haben das lange Haar teilweiſe
abgeſchnitten. Von ſelbſt kann das Kind nicht
von der Brücke auf die Gleiſe geſtürzt ſein,
da die Brücke mit einem 154 Meter hohen
Zaun abgegrenzt iſt. Man hält es für mög-
lich, daß das Kind zufällig Augenzeugin des

das Brückengeländer geworfen worden iſt.
Andererſeits iſt es aber auch möglich, daß
das Kind einem Sittlichkeitsverbrechen zum
Opfer gefallen und dann auf die Schienen
geworfen iſt. Eine Aufklärung wird erſt
nach einer Vernehmung des ſchwerverletzten
Kindes möglich ſein. Eine ſolche iſt zwar
vorläufig nicht möglich, doch hoffen die Aerzte,
das Kind am Leben erhalten zu können.

Das Rätſel um das Verbrechen an der
ſechsjährigen Roſemarie Boddin aus der
Lortzingſtraße 19 konnte bisher noch immer
nicht gelöſt werden. Kriminalkommiſſar Zapfe
hat am Sonntag vom Publikum zahlreiche
Hinweiſe erhalten, die eine Spur des Täters
jedoch nicht ergaben.

Der Zuſtand des Kindes, das ſich im
Lazarus-Krankenhaus befindet, hat ſich er-
heblich gebeſſert. Eine Vernehmung der
Kleinen konnte aber noch nicht erfolgen. Jm
Fieber hat das Mädchen keinerlei Andeutun-
gen über das Geſchehene gemacht. Die
Krankenſchweſtern, von denen die Schwer-
verletzte gepflegt wird, haben Anweiſung er-
halten, auf alles genau zu achten, was das
Kind ſpricht. Bisher hat Roſemarie nur von
ihrer Mutter geſprochen.
Piraten überfallen deutſchen Dampfe

Dem Hamburger Fremdenblatt“ wird
aus Antofagaſta berichtet, daß Piraten den
dem Hafen von Antofagaſta vor Anker lie-
genden deutſchen Dampfer „Eiſenach“ über-
fallen und reiche Beute gemacht hätten.
Während der größte Teil der Beſatzung des
rund 4200 To. großen Dampfers ſich an Land
befanden, erkletterten die Seeräuber unter
dem Schutz der abendlichen Dunkelheit den
Dampfer, überwältigten nach kurzem Kampf
die Bordwache und banden ſie an Maſt und
Reeling feſt. Die Piraten nahmen dann eine
gründliche Durchſuchung des Schiffes vor und
raubten ſchließlich 500 Kiſten Tee. Mit der
Beute konnten ſie ungehindert entkommen.
Die Polizeibehörden von Antofagaſta haben
eine ſofortige Unterſuchung des dreiſten
Ueberfalles angeorönet, ohne jedoch bisher
die geringſte Spur von den Räubern entdeckt
zu haben.

Schwere Taifunverwüſtungen in Japan.
An der ganzen Küſte des Stillen Ozeans

wütete ein Taifun, der große Verwüſtungen
angerichtet hat. Die Schiffsverbindungen
ſind unterbrochen. Jn einem Dorfe ſind
über 40 Häuſer zerſtört worden. Bis jetzt
ſollen 15 Tote geborgen ſein. Jn einem
anderen Dorfe iſt ein großer Brand aus-
gebrochen, der das ganze Dorf in Aſche legte.
Weitere Einzelheiten über das Unglück feh-
len noch.

Zwei Toke um eine Frau.
Zwei Tote um eine Frau gab es in Ober-

politz bei Böhmiſch-Leipa, wo der 30 Jahre
alte Weichenſteller Potſch den 27 Jahre alten
Weichenſteller Dworak und ſich ſelbſt mit
einem Militärkarabiner erſchoß. Potſch hatte
mit der Frau Dworak nach dem Tode ſeiner
eigenen Frau ein Verhältnis angeknüpft.
Die Dworak war aber wieder zu ihrem
Manne zurückgekehrt. Als ſie nun zu Potſch
kam, um ſich ihre Kleider und Wäſche abzu-
holen, ſperrte der Weichenſteller die Frau
und ihren Mann in der Wohnung ein und
feuerte dann durch die Fenſter. Die Frau
hatte Deckung hinter einem Schrank und
blieb dadurch unverletzt. Dworak ſank tot
zu Boden. Der Mörder ſchoß ſich dann eine
Kugel in den Kopf.

Frau Sialin an einer Blinddarmoperation
geſtorben.

Wie bekannt, war in der Mitteilung über
den Tod von Frau Stalin geb. Allilujewa
die Urſache ihres Todes nicht mitgeteilt wor-
den. Wie jetzt halbamtlich mitgeteilt wird,
iſt Frau Stalin an einer Blinödarmoperation
geſtorben. Die Operation ſei glänzend ver
laufen, aber das Herz der Verſtorbenen habe
verſagt.

Jn Reichhennersdorf verſtarb dieſer Tage
im Alter von 75 Jahren der Arbeiter Franz
Kuhnt. Er galt allgemein als Sonderling
und bezog in der letzten Zeit Wohlfahrts-
unterſtützung. Nach ſeinem Tode machte
man bei einer Durchſuchung der Wohnung
die Entdeckung, daß Kuhnt 2000 Mark hinter-

Einbruches wurde und von den Tätern über laſſen hatte.
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Dienskag, 15. November 1932

Aus Merſeburg.
Bußkag.

Bußtag heute, Tag der Buße? Neuer, Tag
der Buße ſoll, muß jeder Tag unſeres Lebens
ſein. Buße predigten einſt die Propheten.
„Tut Buße“ predigt uns Chriſtus, weil die
Zeit erfüllt und das Reich Gottes herbei-
gekommen iſt. Tut Buße und bekehrt euch“
predigt Petrus. Tägliche Reue und Buße
fordert Luther im Katechismus. Die
Pflügſchar lockert den V. en und macht ihn
fähig, die Saat aufzunehmen. Mit ſcharf em
Stahl muß das Saatfeld locker und rein
gehalten werden, damit die Saat auch Frucht

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Lehren der Wahlen
Wie uns der Evangeliſch-Soziale Preß-

verband für die Provinz Sachſen mitteilt, iſt
es auf dem platten Lande nur ganz verein-
zelt zu Wahlakten gekommen. Wenn nämlich
eine Einheitsliſte eingereicht wird, erübrigt
ſich der Wahlakt; die Liſte wird geprüft und
nach der Prüfung rechtskräftig. Auch in den
kleinen und mittleren Städten iſt es meiſt
gar nicht zur Wahl gekommen.

Intereſſant iſt das Magdeburger Ergebnis,
ſoweit es bereits vorliegt. Hier waren drei

Hunderkkauſend Kreuze im fremden Land!
Gefallenen-Gedenkſtunde am Vorabend zum Tokenſonnka g

Am Vorabend des Totenſonntags, Sonnabend, dem 19. November, veranſtaltet
das „Merſeburger Tageblatt“ im Union-Theater eine ſchlichte Feier für unſere ge
fallenen Helden. Den muſikaliſchen Rahmen zu den Vorträgen werden das Doppel-
quartett und ein kleiner gemiſchter Chor des Männerturnvereins in Gemeinſchaft mit
dem Dilletantenverein unter Chormeiſter W. Utechts Stabführung geben. So wird
die ſchlichte Feier eingeleitet werden durch das „Laßt fahren hin das allzu Flüchtige“
von Goethe in der Vertonung von Zelter, wie es bei des Weimarer Großen Bei-
ſetzung in der Fürſtengruft einſtmals geſungen ward. Nach der Anſprache von Pfarrer
Berckenhagen mit dem Thema „Die für uns ſtarben“ folgt als Geſangsdarbietung das
Hedlerſche Requiem „Wie ſind die Helden gefallen nach dem in Merſeburg ſo gut
bekannten, greiſen Kurt v. Rohrſcheid. Herr Beinert bringt dann einen Lichtbildervor-
trag mit 150 von ihm ſelbſt an der Weſtfront aufgenommenen Bildern von Gräbern
der Armee deutſcher Toter, die wir dort gelaſſen, u. a. auch ſolche von Patenfried-
höfen der Propinz ſowie von Sammelfriedhöfen für Angehörige des Regiments 153.
Die Gedächtnisſtunde klingt aus in Harmoniumvorträgen von alten Soldatenweiſen
durch Herrn Alfred Stiehler.

Verkauf von Eintrittskarten beginnt am heutigen Dienstag nachmittag.
Preiſe für feſte Plätze ſind auf 60 und 30
feſtgeſetzt.
fürſorge zu. Vorverkaufsſtellen ſind ab

Die
Pfennig, für Erwerbsloſe auf 15 Pfennig

Der Reinertrag fließt reſtlos dem Volksbund Deutſcher Kriegsgräber-
heute, Dienstag nachmittag, in den Ge-

ſchäftsſtellen des „Merſeburger Tageblatt“, Hälterſtraße 4 und Markt 24, ſowie im
Herrenartikel-Geſchäft W. F. Voigt, Bahnhofſtraße 11 und in der Papier- undSchreibwarenhandlung Geſchw. Planert, Gotthardſtraße 41.
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bringen kann, wenn Gott ſeinen Segen dazu
gibt. Die Buße iſt die Pflugſchar, die die
Menſchenſeele zrſünglich macht für Gottes
Saat, die Buße iſt der ſcharfe Stahl, der
nie ruhen darf, ſoll Gottes heilige Saat auch
Frucht bringen, wenn Gottes ſegnende
Gnade darüber waltet.

Jſt es nicht vergebliches, ausſichtloſes Be-
mühen, unſerer Zeit Buße zu predigen, die
heilende, rettende Salbe von Gilead für
unſerer beſſeres Teil, die Seele? Was iſt Seel
was fragen wir nach Seele und Seelenheil,
wenn nur der Leib ſein Cenügen, die Sinnen-
luſt, das tödliche Gift der Seele, ihre Be-
friedigung findet, das iſt heute die Loſung
nur zu vieler.. Tut nicht der Bußprediger
heutigen Tages weiſer, er geht in die Wüſte
und predigt den Steinen? Johannes predigte
in der Wüſte Buße und die Bußfertigen
ler den Weg zu ihm. Jſt es nicht ein aus
ichtsloſes Bemühen den Selbſtgerechten Buße

zu predigen, die da meinen, der Buße nicht
zu bedürfen? Auch Phariſäer fanden einſt
den Weg zur Buße und zum Glauben.
Bedarf ich ſelbſt der Bußpredigt und der
Buße? Schlage die Bergpredigt auf und
lies und die Antwort auf dieſe Frage iſt
gefunden, eine Antwort, die kein Deuteln
und kein Ausweichen zuläßt.

„Tut Buße“, predigt einſt Johannes, „denn
das Himmelreich iſt nahe herbeigekommen“.,
„Tut Buße“, predigt Chriſtus, „das Himmel-
reich iſt da“. Es iſt auch uns heute nicht
nur nahe, es iſt da. Und der Weg hinein?
Geht ein durch die ung Pforte, die Pforte
der Buße, ſchmal iſt der Weg auf den ſie
führt, aber er führt zum Leben. Schwer
zu finden der Weg, wenige, ſagt der Herr
ſelbſt, finden ihn, ſchmal iſt er, alſo, wenn
auch gefunden, leicht wieder zu verlieren.
Was nun?

Nicht nur „Bußtag“ heißt der heutige
Tag, er heißt auch „Bettag“. „Des Gerechten
Gebet vermag viel, wenn es ernſtlich iſt.
Das Gebet giebt die Gewißheit: Du biſt bei
mir, dein Stecken und Stab tröſtet mich,
auch im finſtern Tal des Bangens und des
Zweifelns fürcht ich kein Unglück.

Du führſt mich doch zum Ziele
Auch durch die Nacht. Ha.

Schlangen im Kligtal
Ein ſchneidender Wind fährt durch unſere

Straßen. Vor mir raſchelt ein Etwas am
dunkeln Boden, das ich an unbeleuchteter
Stelle nicht erkennen kann. Eine Schlange?
Daneben im geſchützten Mauerwinkel, ſchei-
nen noch zwei von der Sorte die Köpfe zu
ſammen zu ſtecken, während ſich die langen
Körper leiſe bewegen. Das iſt gut: ein gan-
zes Schlangenneſt!

Ich beuge mich herab und entdecke, daß es
einhalb Meter lange braune Schoten ſind, die
Früchte des Chriſtusdorns, von dem
wir nur ein paar ſtattliche Bäume, u. a. im
Poſthof und im Kliatal am Damm beſitzen.
Die grünlich-weißen, unſcheinbaren Schmet-
terlingsblüten haben im Sommer unbemerkt
geblüht und ſind vergangen. An den weni-
gen bizarren Früchten aber, die uns jetzt der
Spätherbſtſturm vor die Füße wirft, kann
man nicht unintereſſiert vorüber gehn.

Wettervorherſage bis Mittwoch: Auf Süd
oſt bis Süd drehende abflauende Winde,
heiter, nachts Froſt, tagsüber milder. Zu-
nahme der Bewölkung und Milderung der
Nachtfröäſte wahrſcheinlich.

und mehr Liſten in einzelnen Gemeinden ein-
gereicht worden. Die Liſten für kirchliche
Arbeit erhielten bisher 87 Aelteſte und 359
Verordnete. die Deutſchen Chriſten“ (Natio-
nalſozialiſten) 59 Aelteſte und 247 Verord-
nete. Die Liſte der Elternbeiräte konnte es
nur auf 1 Sitz in der Gemeindevertretung
bringen.

Schon dieſe Zahlen zeigen, daß der Natio-
nalſozialismus mit ſeinen Parteimethoden in
die Kirche eingedrungen iſt. Soweit zu über-
ſehen iſt, hat er nirgends eine Mehrheit er-
reicht. Es wird ſich bei der Zuſammenarbeit
zwiſchen den ausgeſprochen kirchlichen und
andererſeits ausgeſprochen partei-politiſchen

Es gibt keine Parkeikirche!
vom leßzken Sonnkag.
Liſten zeigen, daß der Dienſt der Kirche
nur überparteilich getan werden kann;
ihre ſeelſorgerliche, von innen her auf-
bauende Arbeit iſt für alle Volksgenoſſen da,
eine Parteikirche gibt es nicht. Dem Wort
Gottes haben ſich auch die Parteien zu unter-
werfen. Es gibt nur einen Herrn der Kirche,
das iſt Chriſtus, der bei ſeinen Gemeinden iſt
„alle Tage bis an der Welt Ende“.

wie in St. Thomae
die Gemeindekörperſchaften ausſehen.

Für die Wahl der Gemeindekirchenver-
tretung für die Neumarktkirche war, wie be-
reits gemeldet, nur eine (Einheits-) Liſte ein-
gereicht worden. Sie wurde vom Gemeinde-
kirchenrat geprüft und zugelaſſen. Die vor-
geſchlagenen Bewerber haben die Wahl an-
genommen und es ſind ſomit gewählt:

Gemeindekirchenrat: Klempner-
meiſter O. Böttiger, Zimmerpolier P. Bütt-
ner, Steuerinſpektor C. Fricke, Kaufmann G.
Haupt, Schmied G. Meiſter und Stellmacher-
meiſter H. Selle; Gemeindeverord-
nete: Frau Auguſte Berndt, Bäckermeiſter
O. Bobardt, Molkereibeſitzer H. Burde,
Rentner H. Fauſt, Frau Anna Fleiſchhauer,
Frau Marie Fricke, Vermeſſungsdirektor K.
Henſolt, Verwaltungsinſpektor A. Heßler,
Oberpoſtſchaffner i. R. E. Jürgens, Frau
Jenny Kops, Friſeurmeiſter F. Lange, Auf-
ſeher G. Mai, Beamter O. Müller, Frau
Auguſte Netz, Küſter K. Niemann, Schmiede-
meiſter K. Paß, Kaufmann R. Preller. Land-
wirt A. Roſch, Schornſteinfegermeiſter A.
Schelle, Zugführer W. Schötz, Fleiſchermeiſter
A. Stecher, Gaſtwirt O. Trautmann, Kauf-
mann E. Weishahn und Sattlermeiſter Th.
Zeidler.

„Voſe Bernd“
2. Anrechtsveranſtaltung im Geſellſchaftshaus

Am Freitag, dem 18. November, 20 Uhr,
findet im Geſellſchaftshaus Leung die 2.
Anrechtsveranſtaltung zur Feier des 70. Ge-
burtstages von Gerhart Hauptmann ſtatt.
Das im Städtiſchen Theater Leipzig gaſtie-
rende Deutſche Theater Berlin wird das
bekannte Schauſpiel „Roſe Bernd“ mit Paula
Weſſely in der Titelrolle zur Aufführung
bringen. Die 2. und 3. Plätze ſind bereits
ausverkauft. (Siehe Inſerat.)

Hauptmannfeier der Theaternotgemeinde.
Es empfiehlt ſich, rechtzeitig Karten zur

Gerhart-Hauptmann-Feier am Donnerstag,
dem 17. November, um 20 Uhr im Tivoli zu
beſorgen. Jn Vertretung des Regierungspräſi-
denten ſpricht beſtimmt Verwaltungsgerichts-

direktor Dr. Knoll.

Gegen Unſicherheit der Anſtellungsverhälkniſſe.
Die Kommunalbeamken der Provinz fordern ihr Rechk.

Am Sonntag tagten in Halle die Vorſitzenden
der Orts- und Kreisgruppen des Verbandes
der Kommunalbeamten und eangeſtellten
Preußens, Bezirksgruppe Provinz Sachſen
(Komba). Die außerordentlich zahlreich be-
ſchickte Verſammlung, begrüßt und geleitet
von dem Vorſitzenden der Bezirksgruppe,
Stadtoberinſpektor Schmidt Halle, nahm
eingehend und kritiſch zu wichtigen Berufs-
fragen Stellung.

Ueber die beamtenpolitiſche Lage ſprach
Geſchäftsführer Meſſerſchmidt-Berlin:

Die Auswirkungen der Wirtſchaftskriſe,
von der das Volk in beſonderem Maße be-
troffen worden iſt, haben erneut gezeigt, wie
unlösbar das Geſchick der Beamten und
Angeſtellten mit Staat und Volk verbunden
iſt. Jn dieſer Erkenntnis hat der Verband
die Jntereſſenvertretung der Mitglir' er
ſtets in engſter Verbindung mit dem Volks-
wohl und den Notwendigkeiten von Staat
und Selbſtverwaltung geſehen und iſt in
Notzeiten für Opferbereitſchaft im Intereſſe
des Volksganzen eingetreten. Eine ſolche
Opferbereitſchaft ſetzt allerdings eine gleich-
mäßige und ſozial-gerechte Laſtenverteilung
voraus.

Die Beamten und Angeſtellten betrachten
es in der heutigen Notzeit als ihre Aufgabe,
alle Maßnahmen der Regierung mit warmen
Herzen zu unterſtützen, die geeignet er-
ſcheinen, das Kernproblem unſerer Jnnen-
politik die Arbeitsloſigkeit zu löſen.
Durch ihren Lebensberuf mit allen Schichten
der Bevölkerung verbundöen, haben beſonders
die Kommunalbeamten und Angeſtellten

tieſen Einblick in die erſchütternde Not
der Erwerbsloſen.

Der ſtarke Rückgang der Steuern und die
ſteigenden Wohlfahrtslaſten haben die Ge-
meinden ohne ihre Schuld und trotz weit-
gehenöſter Einſparungen in die größte
Finanznot geſtürzt. Ohne Reichshilfe droht
für viele Gemeinden der finanzielle Zu-
ſammenbruch, der zu ſchwerſten Erſchütterun-
gen für Staat und Wirtſchaft führen würde.
Eine ſofortige Reform des Finanzausgleichs
iſt zur Lebensfrage für die Gemeinden ge-
worden. Die Not der Selbſtverwaltung
kann nur überwunden werden, wenn auch
für die Beamten und Angeſtellten erträg-
liche wirtſchaftliche und rechtliche Verhältniſſe
geſchaffen werden, zumel der Dienſt in der
Gemeinde in der Jetztzeit beſonders ſchwierig
und aufreibend iſt. Durch jahrelange Nach-
prüfungen und Verſchlechterungen der Be
ſoldungsorönungen neben den wiederholten

allgemeinen Gehaltskürzungen, durch rigo-
roſe Eingrifſe in die Rechtsverhältniſſe, durch
ungerechte ſteuerliche Sonderbelaſtung (Her-
anziehung zur Kriſenſteuer), durch Stellen-
abbau und ungeregelte Gehaltszahlung iſt
der Glaube an Recht und Gerechtigkeit auf
das ſchwerſte erſchüttert.

Mit dem fortgeſetzten ſchikanös an
mutenden Nachprüfungen der Be-
ſoldungsordnungen muß endlich Schluß

gemacht werden.

Es ſprach ſodann Dr. Pein-Erfurt, der
Vorſitzende des Preſſeausſchuſſes der Be
zirksgruppe über „Bedeutung, Aufbau und
Tätigkeit des Preſſeausſchuſſes“. Er be-
leuchtete kurz das Weſen der Zeitung als
bedeutungsvollſten Träger der öffentlichen
Meinung und er umſtrittenen Tages-
meinungen und charakteriſiterte die Zeitung
als Ausörucks- und BHeeinfluſſungsmittel
des geſellſchaftlichen Bewußtſeins. Aus
dieſer Erkenntnis heraus beſteht über die
unbedingte Notwendigkeit einer möglichſt
engen Fühlungnahme des Komba mit der
Tagespreſſe keinerlei Zweifel. Dieſe Füh-
lungnahme herzuſtellen und dauernd aufrecht
zu erhalten, iſt die vornehmſte Aufgabe des
Preſſeausſchuſſes. Für die Zuſammenarbeit
mit der Tagespreſſe und die außerordentlich
wichtige Aufklärungsarbeit über die Lebens-
fragen der Kommunalbeamten ſind zwei
Hauptgeſichtspunkte zu unterſcheiden; und
zwar einmal die Nachrichtenbeſchaffung und
ſodann die Nachrichtengebung.

Als letzter Reöner behandelte der Vor-
ſitzende der Bezirksgruppe, Stadtoberinſpek-
tor Schmidt- Halle, das Ausbilöungs-
und Prüfungsproblem. Er ſtellt mit Be-
dauern feſt, daß die Richtlinien des Preuß.
Städtetages noch immer nicht genügende Be
achtung finden. Die geſteigerten Anforde-
rungen, die heute an den Kommunalbeamten
geſtellt werden, erforöern unbedingt eine
ſachliche Ausbildung und Schulung. Dieſem
Zwecke dienen die kommunalen Verwal-
tungsſchulen. Redner macht hierbei die inter-
eſſante Mitteilung, daß

die provinzialſächſiſchen Schulen in Halle
und Aſchersleben wohl in Kürze die
erforderliche Anerkennung des Städte-

tages erhalten werden.

Jn großzügiger Weiſe will der Verband
durch Herausgabe einer Denkfſchrift alle
maßgebenden Faktoren in den Gemeindever-
waltungen aufrufen, dem Beamtennachwuchs
durch Zuweiſung an dieſe Schulen eine den
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Erforderniſſen der Zeit entſprechende Aus
bildung zu vermitteln. Für eine gewiſſe
Uebergangszeit ſoll noch die Ablegung von

bei nachgewiſenem ausreichenden Selhſt
ſtudium zugelaſſen werden.

Mit einem Appell zur weiteren tatkräf-
tigen Mitarbeit für Verband, Volk und
Vaterland ſchloß der Vorſitzende die vorzüg-
lich verlaufene Kunögebung.

Werkvolle Preiſe
winken zur Kaninchengausſtellung.
Wir konnten ſchon vor einigen r be

richten, daß vom 19. bis 20. No im
„Kaſino“ eine große Kaninchen- Ausſtellung
des Kaninchenzuchtervereins zu Merſeburg
und Umgebung e. P, in Merſeburg
det. Die Ausſtellung umfaßt, wie wir jetzt
hören, ſämtliche K aninchenſorten, Geräte,
Produkte ſowie Literatur und wird am
Sonnabend, den 19. November, vormittags
10 Uhr, eröffnet. Preisrichter ſind die Herren
Karl Schmiedel-Dölau, Ernſt Schütze-Naum-
burg und Willy Göricke-Schladebach. Die
Prämtierung findet am 18, November nach
den Reichsbewertungsbeſtimmungen ſtatt. Die
Prämjen betragen für 1. Preiſe 2 Mk., für
2. Preiſe 1,50 Mk., für 3. Preiſe 3 Mk. und
für Siegervreiſe mindeſtens 5 Mk. Außer-
dem werden noch Kammer-, Verbands und
Ehrenhreiſe ſowie lobende Anerkennungen
vergehen Als Sondervreis winkt für die beſte

ſeſamt leiſtung ein erſtklaſſiges Herrenfahr-
ragd. Außerdem ſei daran erinvert, daß jeder
100. Beſucher ein Kaninchen erhält.

Das Mundharmonika-Orcheſter, die Mund-
harmoniſts, veranſtaltete am Sonnabend im
Strandſchlößchen ein Konzertvergnügen, an
dem auch der Chemnitzer Mundharmonika-
Verein „Fullpura“ und ein halliſches Or-
cheſter teilnahmen. Die mit großem Beifall
aufgenommenen Darbietungen der einzelnen
Vereine ließen auf fleißiges Ueben der Mt-
glieder ſchließen. Von beſonderer Bedeutung
für die Mundharmoniſts wurde die Veran-
ſtaltung dadurch, daß ſich auf ihr zum 1. Mal
der neue Dirigent Adix der Oeffentlichkeit
vorſtellte.

Pferde wollten durchgehen
Durch das Knallen eines fehlzündenden

Motors ſcheuten auf dem Neumarkt die
Pferde eines hieſigen Brauereifuhrwerks und
gingen durch. Glücklicherweiſe gelang es dem
Geſpannführer, die Pferde zu beruhigen,
ehe das ſchwere Geſpann Schaden ange-
richtet hatte.

Merſeburger Veranſtaltungen.
Lichtſpielhaus Sonne. „Die Herrin von

Atlantis“.

Kammerlichtſpiele. „Tannenberg“.
To-Bü Leuna. Ab Mittwoch: „Tannenberg“

Der Gauvorſtand ſagt:
99 und Favorik unſchuldig.

Geſtern abend fand vor dem Vorſtand des
Saalegau die Verhandlung wegen der be-
dauerlichen Vorfälle bei und nach dem am
6. November 1932 ausgetragenen Verbands-
ſpiel 99 Favorit ſtatt. Für die Gaube-
hörde kam es im weſentlichen darauf an zu
klären, ob der SV. 99 in punkto Ordnungs-
dienſt fahrläſſig gehandelt hat. Man kam zu
einer Verneinung dieſes Vorwurfes. Weiter
ergab ſich, daß beide Mannſchaften ruhig in
ihre Kabinen gegangen ſind und die auf An-
forderung von 99 bereitgeſtellte Polizei erſt
eingriff, als Schlägereien zwiſchen Zuſchauern
begannen. Die Vereinszugehörigkeit der
hieran beteiligten Sportplatzbeſucher ließ ſich
ebenfalls nicht feſtſtellen. Der Gauvorſtandö
betonte, daß für ihn kein Grund vorläge,
Strafen zu verhängen, die Verſtöße während
des Spiels aber Sache des Gaugerichts
wären.

Wir geben dieſe Entſcheidung mit dem Be-
merken wieder, daß wir hierzu diesmal nicht
Stellung nehmen wollen, uns aber auch mit
dem Ergebnis der Verhandlung nicht identi-
fizieren. Die Frage, ob Favorit Proteſt ein-
gelegt hat, konnte auch nicht einwanöfrei ge-
klärt werden, da es hierbei zu viele Wider-
ſprüche gab. Nach unſerm Dafürhalten iſt
von Favorit ein Proteſt nicht friſt- und
formgerecht eingereicht worden. Das könnte
auch jetzt nicht mehr geſchehen, da die Friſt
zur Hinterlegung der Proteſtgebühr geſtern
abend verſtrichen iſt. ohne daß nach unſeren
Feſtſtellungen eine Hinterlegung des Proteſt-
betrages erfolgte.

Unfall beim Spielkurnen.
Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich

geſtern Mittag auf dem Hof des Reform-
Real-Gymnaſiums. Beim Fußballſpielen
prallte der Oberſekundaner G. Th. mit ſeinem
Mitſchüler ſo unglücklich zuſammen, daß er
mit einem Beinbruch unmittelbar unter dem
Knie liegenblieb. Der Bedauernswerte wurde
mit dem ſofort benachrichtigten Kranken-
wagen zum Krankenhaus gebracht.

Geſchäftseröffunng. Am Donnerstag, den17. November eröffnet in Merſebur ried
ſtraße 22 Herr Oswald Jänicke ein

Kolonialz Tabak und Schokoladenwaren
iel

Prüfungen ohne vorhergehenden Schulbeſuch

Konzert der Mundharmoniſks
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geine Aukorennbahn im Oberharz.

Magdeburg. Wir berichteten bereits von
den Plänen zur Anlage einer Autorenn-
und Verſuchsbahn im Oberharz. Aus Berlin
wird hierzu gemeldet, daß das Reichsver-
kehrsminiſterium irgend welchen Plänen für
den Bau neuer Autorennbahnen ſeine
Unterſtützung verſagen wird Es ſtimmt der
Auffaſſung der Kraftverkehrswirtſchaft zu,
daß ausreichende Unterhaltung und zweck-
mäßiger Ausbau des bereits beſtehenden
deutſchen Landſtraßennetzes auf Jahre hin-
aus unbedingt den Vorrang behalten müſſen.
Damit iſt wohl auch der Plan der Anlage
einer Autorenn- und Verſuchsbahn bei Bad
Grund ins Waſſer gefallen.

—SZDT

Zwangsverſteigerung
des Kittergutes Serba.

Serba b. Eiſenberg. Die zwangsweiſe
Verſteigerung ſämtlicher bebauter und unbe
bauter Liegenſchaften des Rittergutes Serba
mit dem lebenden und toten Inventar fand
am Freitagnachmittag im Gaſthoſe zu Serba
durch das Amtsgericht Eiſenberg in An-
weſenheit ernſtlicher Käufer und einer zwei-
hundertköpfigen Zuhörerſchaft aus Serba
und den benachbarten Orten ſtatt. Die
Liegenſchaften umfaſſen 153,83 Hektar, ſie ſind
durch das Finanzamt mit dem Einheitswert
von 130079 Mark veranſchlagt, der Wert
nach der Notverorönung würde mit 133 009
Mark zu veranſchlagen ſein, die gerichtliche
Taxe liegt weit höher. Das Gericht legte der
Verſteigerung den Einheitswert des Finanz-
amtes zugrunde, von dem ſieben Zehntel
ausgeboten werden müſſen, alſo mindeſtens
91000 Mark ohne die Gerichtskoſten. Bei
der Abgabe von Geboten ließ die Deutſche
Grundbank in Berlin ein Gebot von 95 000
Mark, die Thüringiſche Staatsbank ein
ſolches von 95 100 Mark abgeben. Ehe die
Stunde zur Neige ging, in der das Gericht
die Gebote entgegennahm, erſchienen zwei
weitere Bieter, Frau Bürgermeiſter Ditt-
hardt und Herr Fritz Hamel aus Marburg
an der Lahn, die das Gebot ſofort auf
135 000 Mark erhöhten und im gegenſeitigen
Wettbewerb auf 143 500 Mark ſteigerten, mit
welchem Gebot Herr Fritz Hamel Höchſt-
bietender blieb. Der Zuſchlag wird erſt am
18. November erfolgen.

Unterſchlagungen beim Konſumverein.

Große Unterſchlagungen hat der
Lagerverwalter Oſſenkopf der Konſum- und Spar-
genoſſenſchaft Harzburg, Bündheim und Schlewecke
begangen, die ſich auf mehr als 20000 M. er-
ſtrecken. Er hat es verſtanden ſeine Veruntreuungen,
die bis 1927 zurückreichen, geſchickt zu verſchleiern.
Die Leitung der Genoſſenſchaft hat Anzeige gegen

Harzburg.

Oſſenkopf wegen Unterſchlagung und Buchfälſchung
erſtattet

Drillinge.

Aſchersleben. Bei dem Ehepaar Richard
Förderer, Zollberg 17, ſind Drillinge ange-
kommen. Mutter und Kinder ſind wohlauf.

Schöne weiße Zähne
erhalten Sie bei täglichem Gebrauch von Chlorödont,
der Zahnpaſte von Höchster Qualität. Sparſam im
Verbrauch. Tube 50 Pf. und 80 Pf. Verlangen Sie nur
Chlorodont und weiſen Sie jeden Erſatz dafür zurück.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt
mm

Ein Ehrenhain als deutſches Kolonial
Ehrenmal.

Eiſenach. Wie wir ſchon berichteten, be
handelte eine Kommiſſion der großen
kolonialen Geſellſchaften und Vereinigungen
des Reichs in Eiſenach erneut die Frage der
Errichtung eines Kolonial-Ehrenmals. Nach
einer Ausſprache auf der Wartburg fand eine
Geländebeſichtigung ſtatt, an der ſich auch der
Stadtvorſtand, Landgerichtspräſident Dr.
Maultzſch, für den Heimatſchutz, Oberfo ſt
meiſter Reinharöt und Profeſſor Schultze,
Naumburg, beteiligten.

Wie nunmehr feſtſteht, wird das Denkmal
in Eiſenach errichtet. Mit den Arbeiten kann
ſchon im Frühjahr begonnen werden, da ein
Teil der Finanzierung durch die kolonialen
Verbände bereits geſichert iſt. Der urſprüng-
liche Plan, in der Nähe der Herzogseiche
einen Turm zu errichten, wurde auf den
Einſpruch des Heimatſchutzbundes hin fallen
gelaſſen. Man will zunächſt in der Art eines
Ehrenhains die vom Johannistal aus-
gehende „Ludwigsklamm“ ausgeſtalten,
doch wird man davon abſehen, einen Wett-
bewerb für die Ausgeſtaltung des Denkmals
auszuſchreiben. Der Eingang der Klamm ſoll
etwas erweitert werden.

Jn den Felswänden ſollen neben Ge-
denktafeln anch Reliefs den kolonialen Ge
danken verſinnbildlichen. Weiter ſoll eine
tiefgelegene Waldlichtung unmittelbar bei
der Herzogseiche zu einer Art „Thing-
ſtätte“ ausgebaut werden.
Profeſſe Trhrit.z- Naumburg iſt von der

Thüringer Regierung mit der Ueberwachung

der Arbeiten beauftragt worden; er arbeitet
in Gemeinſchaft mit dem Geheimen Oberbau
rat Schubert vom Reichsabeitsminiſterium
und Profeſſor Gurlitt, der ebenfalls dem
Ausſchuß angehört.

Weihe des Franz-Seldte- Hauſes.

Rudolſtadt. Der Rudolſtädter Stahlhelm
hat ſich in freiwilliger Arbeit auf dem rechten
Hang des Taleinſchnittes zwiſchen Lieske-
Uhu und dem Pörz- und Roten Berg ein
Wehrſportheim geſchaffen. Die Einweihung
erfolgte am Sonntagnachmittag durch den
Gauführer Schönheit, der dem Gebäude den
Namen „Franz-Seldte-Haus“ gab. Das Heim
bietet in dem im Erdgeſchoß befindlichen
Tagesraum etwa 50 Perſonen Unterkunft. Im
Obergeſchoß und auf den oberen Veranden
ſollen Bettgeſtelle angebracht werden. Um
das Haus wird ein Uebungsplatz angelegt.
auf dem vor allem die jüngeren Mitglieder
Gelegenheit haben werden, ſich im Wehrſport
zu üben.

1 Million Fehlbeirag.
Bernburg. Der Etat der Stadt Bern-

burg wurde erſt jetzt, wo es bis zum Beginn
des nächſten Etatsjahres nur noch 4 Mo-
nate ſind, fertiggeſtelltl. Da ein Steuer-
minus von über 600000 RM. zu verzeichnen
iſt, ſchließt der Etat mit einem ungedeckten
Fehlbetrag von 1044 600 RM.

Von der Straßenbahn ködlich verletzt.
Deſſan. Am Sonnabend ereignete ſich in

Deſſau-Süd vor dem Straßenbahndepot ein
ſchweres Verkehrsunglück. Der Kutſcher
Tauſcher aus der Törtener Straße kam mit
ſeinem Fahrrad von einer Seitenſtraße her
ſo unglücklich gefahren, daß er unter einen
der ſchweren Triebwagen der Straßenbahn
geriet. Ein Vorderrad faßte ihn und er
wurde derart unter den Wagen geriſſen und
zerquetſcht, daß erſt mit Hilfe der Berufs
feuerwehr, die den Straßenbahnwagen mit
Winden in die Höhe hob, die Leiche beſeitigt
werden konnte.

Er prügelt ein Pferd zu Tode.

Goslar. Auf eine Anzeige des Weltbundes
zum Schutze der Tiere und gegen die Viveſek-
tion, e. V., Berlin-Steglitz, Humboldtſtr. 1,
wurde der Landwirtſchaftsinſpektor Andreas
Schliephake in Weddigen wegen
Tierquälerei zu einer Geldſtrafe von ein-
hundertfünfzig Mark verurteilt. Der Guts-
inſpektor hat in beſonders roher Weiſe ein
Pferd mißhandelt. Nachdem er dem Pferd
einen Kappzaum aufgeſetzt hatte, ſchlug er
nach Ausſage vieler Zeugen in roheſter Weiſe
auf das geängſtigte Tier ein, ſo daß dieſem
das Blut aus der Naſe ſchoß. Er ſchlug ſo lange
mit ſeinem Stock, bis das Tier tot war. Die
hierfür erkannte Strafe iſt das Höchſtmaß der
für Tierquälerei vorgeſehenen. Bei der
Strafrechtsreform wird man erheblich höhere
Strafen vorſehen.

Naumburg. (Die Reviſiondes Ban-
kiers Dr. Vogel) gegen das Urteil der
Strafkammer in Naumburg vom 1. Juni,
das auf 1 Jahr 3 Monate Gefängnis wegen
Vergehens gegen das Depotgeſetz und fort-

geſetzter Unterſchlagung lautet, iſt durch Be-
ſchluß des Reichsgerichts als unbegründet
verworfen worden. Das Urteil hat damit
Rechtskraft erlangt.

Todesſturz vom Dache.
Groß-Geſchwenda. Der 57 Jahre alte

Dachdecker Franz Friedrich aus Leheſten hatte
hier an einem zweiſtöckigen Haus Dachdecker-
arbeiten zu verrichten, kam auf dem naſſen
Dach zu Fall, rutſchte ab, durchſchlug den
Schneefänger und fiel aus ſieben Meter Höhe
auf den Erdboden. Zwei Stunden nach bem
Sturz verſtarb der Mann, obwohl er äußer-
lich keinerlei Verletzungen erlitten hatte.

Falſchmünzer.

Zeitz. Wegen Münzverbrechens wurde ein
hieſiger Gelbgießer feſtgenommen und dem
Amtsgericht zugeführt. Er hatte falſche
Fünf und Zwei-Mark-Stücke hergeſtellt und
in den Verkehr gebracht. Als Werkſtatt be
nutzte er ſeine Küche. Das geſamte Material
und fertiges Geld konnten beſchlagnahmt
werden.

Kirchendieb.

Mühlhauſen. In Teiſtungen (Eichsfeld)
wurde vor einigen Tagen ein Kirchendieb-
ſtah! verübt. Man verhaftete als Täter einen
aus Mühlhauſen ſtammenden Mann, der auch
noch andere Diebſtähle auf dem Gewiſſen hat.
Er hat auch den' Kirchendiebſtahl in Faulun-
gen verübt.

Dölau. (Kirchenwahlen.) Die Wah-
len zu den kirchlichen Körperſchaften fanden
hier am Sonnabend unter ſtarker Beteili-

Oberkamp und ſein Ehrenwort
Eine Seſchichte aus der Wilhelmſtrgße.

Don Rudolf Stratz. Nachdrucksrechte bei Auguſt Scherl G. m. b. Berlin

(t6. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Und am Fenſter erſcheint ein alter, ein

uralter General und beobachtet Richtung
und Haltung ſeiner Gardiſten oder Garde-
grenadiere oder Gardefüſiliere und blickt
dann auch freundlich lächelnd über ſein Volk.
Und öann iſt die Wache vorbei und das
Fenſter leer.

Vom Hotel oben ſieht Lutz Oberkamp
wieder den kleinen bärtigen Mann, der ihn
ſeit Tagen beſchattet. Der kleine bärtige
Mann wandelt beharrlich vor dem Hotel de
Rome auf und ab.

Und dann kommt Mama zurück und ſetzt
ſich erſchöpft.

„Kriſchan und Lutz“, ſagt ſie, „das war
eben wieder mal die gute alte Zeit! Jch
halte nichts von den ſwarten Erfindungen
Schießpulver Kohle Lokomotiven
Druckerſchwärze! Aber der alte Herr hat's
in ſich! Der Menſch ſoll's in ſich haben!
Lutz, mein Sohn was haſt denn du?“

„Jrgenöd 'ne neue Dummheit!“ grollt der
Vater hinter ſeiner Zeitung.

„Dummheit iſt freilich 'ne Gottesgabe,
und darum möt der Minſch ſie nicht miß-
brauchen!“ ſagt Joſefine Oberkamp. „Aber
lat du mal den Lutz ſeine Dummheiten
machen! Ein Chriſt ſoll ſeinem Herrgott
bar zahlen und ſeine Sünden bereuen! Tha

wie kann er dat nu woll, wenn er nicht
vorher geſündigt hat?“
Und nachmittags Lutz Oberkamp bei der
Zimmernachbarin in der Dorotheenſtraße
bei der Kitte Klee. Sie hebt bei ſeinem Ein
tritt die klaren Augen in dem friſchen, jun

gen Geſicht vor dem Reclambändchen in ihren
Händen. Es iſt der „Peer Gynt“.

„Noch einen Platz an der Kaſſe? Um
Gottes willen! Die ganze Jbſen-Woche iſt
ſeit langem ausverkauft! Sie müſſen im
Foyer auf Mirich warten! Seien Sie alſo
um 10 Uhr abendös, kurz vor Schluß der Vor-
ſtellung, draußen im Reſidenztheater, Station
Jannowitzbrücke!“ Ein paar hundert
Schritte von der Staötbahn durch dunkle,
winklige Straßen des Oſtens bis zu n
kleinen Schauſpielhaus. Voll wartender
Menſchen der enge, zugige Vorraum. Am
Kaſſenſchalter ſchiefhängendes Plakat „Aus-
verkauft“.

Viele Norweger da. Andere Ausländer.
Mit den Deutſchen machen ſie nicht viel Um-
ſtände. Schieben ſie, wenn es not tut,
freundlich zur Seite dieſe jungen Jeut-
ſchen Mädchen mit kurzgeſchnittenen Haaren,
dieſe jungen deutſchen Männer mit langen
Mähnen und Zwickern.

Stille. Dann plötzlich drinnen ein Sturm
von Stimmen. Hundertfaches Händegepraſſel
durch die ſich öffnenden Türen. Da ſtehen
ſie alle im Parkett und klatſchen und beugen
ſich über die Logenbrüſtung und winken ind
ſchreien im Takt von der Galerie: „Jb--ſen!
Jb--ſen!“ Nur wenige kommen heraus.
Darunter Kitte Klee: blaß und erregt. Sie
bleibt ſtehen. Sie ſieht ſich ſuchend um. Lutz
Oberkamp haſtig auf ſie zu.

„Jch melde mich gehorſamſt zur Stelle!
Wo ſteckt Jhr Mirich?“

„Er iſt noch örinnen!“
„Und klatſcht wie doll
„Er klatſcht nicht mit! Es geht über ſeine

Kraft! Er ſitzt wie gelähmt da. Mir iſt um
ihn angſt ud bang!“

„Was fehlt denn dem Naturmenſchen?“
„Er hat doch ſein Werk verbrannt, und

er verzweifelt an ſich, ſeit er wieder „Peer
Gynt' geſehen hat! Mein Gott was ſind
wir Deutſchen auch gegen die Norweger?“

„Wir ſind ganze Kerls!“
ver gegen die Franzoſen? Oder

éie Ruſſen
„Hoch Jbſen! Hoch! Hoch!“ Sröhnte es

aus dem Zuſchauerraum.
„Kinnings! Jhr ſeid zu dammlich!“ ſagte

der lange Mecklenburger. „Dat außerhalbſche
Volk dat kichert ja nur, wenn wir ſo be-
ſcheiden ſind!“

„Mirich erliegt Jbſen!“ ſprach Kitte Klee
bang.

„Jbſen eroörückt ihn!“
„Dann iſt er 'n Teepott!“
„Ach was verſtehen denn Sie davon!“

Das junge Mädchen war heftiger als ſonſt.
Lutz Oberkamp ſpähte ungeduldig nach

den Türen. Menſchen in Maſſe quollen da
heraus. Ein Herr in Frack und weißer
Binde, mit Schnurrbart und Glatze unter
ihnen, der, verbindlich lächelnd, fortwährend
rechts und links Hände drückte.

„Was der Jbſen für 'ne Unmaſſe deutſche
Orden hat! Die ganze Bruſt voll!

„Jbſen? Orden?“ Kitte Klee blickte
herüber. „Jch bitt' Sie: Das iſt doch der
Lautenburg aus Budapeſt der Direktor
vom Reſidenztheater! Was in Berlin an
Pariſer Ehebruchspoſſen geſpielt wird, holt
er aus Frankreich 'rüber! Jbſen iſt noch
örinnen!“

„Da fängt das Jubelgeſchrei noch mal an!
Dat nimmt ja woll gar kein Ende?“

„Sehen Sie nur dieſe leuchtenden Geſich-
ter dal!“ Kitte Klee ſtreckte begeiſtert den
Finger aus. „Da kommt er!“

Mitten im Vorraum, in einer weihevoll
ſtummen Runde von Jüngern und Jünge-
rinnen, ſtand ein grämlicher, mittelgroßer
Herr in vorgerückten Jahren, rechthaberiſch
der Mund zwiſchen den grauen Wangenbart-
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ung ſtatt. Der Wahlvorſchlag I (Friedrich
amm) erhielt 450 Stimmen, während Nr. I

(Gemeindevorſteher Julich) 142 Stimmen
auf ſich vereinigte.

Ein schlachtendenimal

für die Dübener Heide.
Pretzſch. Heimatgeſchichtsforſcher, Vater

lands und Heidefreunde tragen ſich ſeit
Jahren mit dem Gedanken der Errichtung
eines einfachen Denkmales auf dem Golmer
Berge in der Merſchwitzer Flur am Nord
oſtrande der Dübener Heide zur Erinne-
rung an die Schlacht bei Pretzſch
am 29. Oktober 1759. Nachdem der Ober-
leutnant a. D. und Stadtrat Erich Borchers
die hieſige Ortsgruppe des Stahlhelm im
Sommer dòö. J. durch einen auf eigenen For
ſchungen beruhenden Geſchichtsvortrag über
die Schlacht für den Denkmalsgedanken ge-
wonnen und einen bei Moſchwig lagernden
Findling von der Staatsoberförſterei zu
Söllichau käuflich erworben hat, hielt er am
Sonntag, dem 13. November, im Hotel „Zur
Poſt“ hier, eine Verſammlung ab, die von
Vertretern aus den Gemeinden Pretzſch,
Merſchwitz, Trebitz, Ogkeln und
Patzſchwig beſucht war. Zur weiteren
Förderung der Denkmalsangelegenheit
wurde aus den Verſammelten ein ſechs-
köpfiger Denkmalsausſchuß gewählt, näm
lich aus Pretzſch der Verſammlungsleiter
Erich Borchers, der Bürgermeiſter Röſen-
berger, der Stahlhelmführer Butze und der
Landjägermeiſter Weödig, aus Merſchwitz
der Gemeindevorſteher Kuſel und der Land-
wirt Liſchke. Der Ausſchuß tagt zum erſten
Male am 27. November an Ort und Stelle
des geplanten Denkmales, deſſen Platz der
Bergbeſitzer Wolfſſteller unentgeltlich zur
Verfügung ſtellt. Die Einweihung des
ſchlichten Erinnerungsmales wird voraus-
ſichtlich im Sommer 1938 erfolgen, ein Jahr
vor der 175. Wiederkehr des Schlachtentages.

Ein Bitterfelder Flieger geht nach
Columbien.

Bitterfeld. Am Sonnabend trat von Ham-
burg aus der Flugzeugführer Helmut König
die Fahrt nach Columbien an, um dort ſeinen
Dienſt aufzunehmen. König beſuchte die
Mackenſenſchule und abſolvierte ſeine Lehr-
zeit bei der Firma Ortenbach Vogel. Seine
fliegeriſche Ausbildung erwarb er ſich in der
Verkehrsfliegerſchule Magdeburg. Nach
längerer Tätigkeit als Flugzeugführer in
München, Warnemünde und Liſt auf Sylt er
hielt er jetzt den Ruf nach Columbien.

Der Hausfrauenberuf ist

ebenso anstrengend
wie die meisten Männerberufe. Deshalb
sollte ſede Hausfrau als Frühstücksgetränk
Ovomaltine nehmen, die bekannte Kraft-
nahrung aus Ei. Malz, Milch und Kakao.
Ovomaltine schmeckt ausgezeichnet, ist
leicht verdaulich und ihre körper und
nervenstärkende Wirkung verspüren Sie
den ganzen Tag. Auch für Kinder gibt es
nichts Besseres! Sie nehmen Ovomaltine
sehr gerne und gedeihen prächtig dabei.

Lieber an efwas anderem sparen,
aber Ovomaltine nehmen!

Originaldosen zu RM. 1. 15, RM. 2.15 u.
RM. 4. in allen Apotheken und Drogerien.
Ein Gratismuster erhalten Sie Von der
Fabrik Dr. A. Wander G. m. b. H.., Abt. 145
Osthofen-Rheinhb.

büſchen, eine goldene Brille vor den nüchter-
nen Augen. Er trug einen kaffeebraunen
Ueberzieher und einen Schlapphut.

„Genau ſo ſieht bei uns der Rektor von
der Mädöchenſchule aus!“ ſagte der junge
Mecklenburger. „'nen Dichter hab' ich wir
ganz anders vorgeſtellt! So'n bißchen
närriſch wiſſen Sie mit langen Locken!“

„Heute iſt Dichtung Wiſſenſchaft. Erkennt-
nis. Aber euch gibt die Welt ja keine Rät-
ſel auf.“ Kitte Klee hob den Arm und winkte.
„Hier ſind wir, Mirich! Um Gottes willen

Meiſter wie ſiehſt du aus
Verwüſtet und verzerrt das

kleinen dürftigen Mannes. Schief der
Zwicker vor den irren Augen. Eine ent-
fagende Handbewegung. „Laßt micht laßt
mich Mit mir is niſcht

„Mirich Mirich
„Und wenn meine Feder bis zum Jber-

loofen voll Dinde is was 'rauskommt, is
niſcht und wird ewig niſcht bleiben! Da is
kec Schwung nich örin Da is kee Uff-
trieb in die Ewigkeit

„Mirich on läſterſt
„Nu kommen Se, Mirich!“ Der orden-

überſäte Theaterdirektor näherte ſich gönner-
haft ſchmunzelnd. „Jch ſtell' Sie dem Magius
des Nordens vor!“

„Wenn er bloß die Fremöworte in Ruhe
ließe!“ ſagte Kitte Klee. Drüben ſtand Kurt
Mirich vor dem verkniffenen alten Herrn in
dem ſeltſamen kaffeebraunen Ueberzieher.
Er ſtarrte Jbſen in das graubärtige, humor-
loſe Antlitz, ſtieß plötzlich einen' Weheſchrei
aus, dJrehte ſich um und rannte davon
mitten durch die Jbſengemeinde auf die
Blumenſtraße hinaus in das Dunkel

„Es gibt noch ein Unglück mit ihm!“ Kitte
Klee lief hinter ihm her. Lutz Oberkamp
folgte ihr.

Um Gottes willen halten Sie ihn! Jch
muß ihn doch ſprechen Die 3
Herrgott da ſpringt er in 'ne Droſchke!“
Kitt nd alle andern Droſchken ſchon wegt

itte

Antlitz des

a

Klee blickte mit gerungenen Händen
dem davonraſſelnden zweiter



Sportnachrichten des „Merseburger Tageblatt (Kreisblatt) Dienstag, den 15. November 1932

Damen HockeyRepräſentativſpiel

Merſeburg Halle
Das am Sonnabend ausgetrage ie Uebungs-

ſpiel der Damenſtädtemannſchaft brachte nette
Leiſtungen. Der Sturm der Städteelf, in dem
Frau Oels, Frau Thormann und Frl. Schulze
gefallen konnten, erzielte 12 Tore. Auf das
morgen in Halle ſtattfindende Spiel darf
man mit Recht geſpannt ſein. Falls die Mer-
ſeburger Hintermannſchaft ſich ihren Sturm
als Vorbild nimmt, dürfte Halle ein Sieg
nicht leicht fallen. Die endgültige Merſeburger
Mannſchaftsaufſtellung lautet:

Eppinger (MHC)
Rieſeberg (MHC) Jahn (99)

Walther (99) Borchmann (MHC) Wick (99)
Henn Thormann Schulze Dels Friedrich
(99) (MHC) (99) (beide MHC)

Erſatz: Kilian (99), Hertel und Raſchkowski
(beide MHC).

ASC. komb. MH C. 6:0 (3:0)
Die gehegten Hoffnungen des MHC., in

Leipzig gegen ASC. günſtig abzuſchneiden,
brachten eine Enttäuſchung. Leipzig ſtellte
eine ſtarke ſtarke komb. Elf, die vorbildliches
Hockey zeigte. Blitzſchnelle Ballabgabe ergab
manchmal ein Durcheinander in den Merſe-
burger Reihen. Die MHC.er hatten auch Tor
gelegenheiten gemug, doch im Schußkreis
fehlte dem Sturm die Durchſchlagskraft. Die
Läuferreihe bewies wieder einmal jhre kon
ſtante Form. Das Schlußdreieck haben wir
ſchon beſſer geſehen.

96 I. --99 1. 4:0; 96 2.-99 2. 4:2
Die 99er waren leider gezwungen mit zwei

Mann Erſatz anzutreten. Durch dieſe große
Schwächung der 9Her-Elf kam die glatte Nie-
derlage zuſtande. Zu Beginn des Spieles
war 96 überlegen, die 9er verſtehen es aber,
dank ihres Eifers, das Spiel offen zu ge
ſtalten. Während der er Sturm die geſchloſ
ſene Einheit erkennen läßt, ſpielt der der
99er zuſammenhanglos und vermag ſich nicht
durchzuſetzen. 96 iſt in jeder Hälfte zweimal
erfolgreich, während 99 leer ausgeht.

Die 2. Elf der er ſchlug ſich tapfer. Lei-
der ging die zäh erkämpfte 2:0- Führung
wieder verloren. Die 9er konnten durch 4
Tore den Sieg ſicherſtellen.

Das Damenſvpiel wurde noch am Sonn-
abend von 96 abgeſagt. Trotzdem ſpielten die
Wer Damen am gleichen Tage gegen TuHC
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Röſſen I. verliert gegen 96 Halle 2. 91.
Wieder mußten ſich die R. eine Niederlage

gefallen laſſen. Obwohl die Elf ein überle-
genes Spiel vorführte, kamen die 96er durch
einen ſchwachen Ball zum erſten und ein-
zigen Tor des Spieles. Jn der 2. Hälfte ſpiel-
te R. ſtark überlegen, doch gelang es nicht
eine der vielen Chancen auszunutzen.
Röſſens Damen nnterliegen 96 Halle 2. 0:2.

R. Damen haben in ihrem Spiel etwas
nachgelaſſen. Die Hallenſer hatten ihre Elf

Güte nach. Um ſie wimmelte aus dem
Theater heraus Jbſens Volk. Der junge
Mann ftampfte mit dem Fuß.
„Nun muß ich morgen in aller Frühe zu
ihm 'raus nach dem Kritzwinkel und die
Mappe holen!“

„Jch fahre mit“, ſagte Kitte Klee. „Wenn
da nur nichts paſſiert!“

29.

„Kiek: Da is der Düwel wieder los!“
ſagte am andern Morgen vor dem Haustor
in der Dorotheenſtraße Lutz Oberkamp.
„Sehen Sie den korten, bärtigen Jong,
Fräulein Klee, der da Schilödwache ſteht
Mit dem Swin bin ich ſeit acht Tagen ver-
heiratet! Jch muß ihn doch mal am Hemd-
ſtipp faffen und fragen, was er von mir
will!“

„Wie, Fräulein Klee?“ Er beugte ſich
zu ihr hinunter. „Dar it die Polizei kommt
und wir nicht zu Jhrem Freund Mirich
hingauskommen? Na denn laten Se ſich
man nich ſtüren!“ Er nickte dem bärtigen
Zwerg zu. „Bis zur Pferöebahn um die
Ecke mag der powre Kerl uns in reſpektvoiler
Entfernung folgen! Aber mit einſteigen is
nich! Das käm' dem ſo zu Schick, zu wiſſen,
wohin wir fahren!“
Der Pferdebahnwagen ſtand an der Endö

halteſtelle in der Dorotheenſtraße. Jnnen
ſaßen wartend einige Fahrgäſte. Ein paar
Eiſenbahner auf dem Weg zum Dienſt. Ein
junger, ſchmächtiger Handlungsreiſender mit
feinem Muſterköfferchen, auf deſſen ſchwar-
zem Leder ein Gepäckzettel Berlin Magöe-
burg klebte. Ein ſchnurrbärtiger Beamter,
der einem Gerichtsvollzieher ähnelte.

Draußen, vor dem Trittbrett, ſtand Lutz
Oberkamp breitbeinig, die Fäuſte in den
Hoſentaſchen, und beobachtete aus haltblüti-
gen Augen den kleinen, bärtigen Unbekann-
ten. Erſt, als der Schaffner nach einem
kurzen, gereizten Wortwechſel mit dem Ge-
ſchäftsreiſenden wegen ſeines Koffers zur
Abfahrt bimmelte und zugleich die Kreatur
rüben ſich teilnahmlos abwandte und da

durch die Mittelläuferin der 1. Elf verſtärkt,
die alle Angriffe ſicher abwehrter

Früh übt ſich
Nunmehr beſitzt der MHC. auch eine alte

Herrenelf, in der alte Spieler über 30 Jahre
mitwirken. Das am Sonntag ausgetragene
Uebungsſpiel gegen die 2. Elf endete 3:3.
Die Namen der Spieler (bekannte Merſebur-
ger Sportler befinden ſich unter der alten
Garde) bringen wir vor dem nächſten Spiel,
das demnächſt gegen eine Leipziger Elf ſtatt-
findet.

S Handball DsB.
Boruſſia VfL. 8:4

VfL. mußte auch diesmal wieder eine un
verdiente Niederlage einſteckenmn. Das Spiel
hätte gewonnen werden müſſen, aber der hall.
Schiri benachteiligte mjt ſeinen Entſcheidun-
gen die Blauweißen gar zuviel. Alle hall.
Schiri ſind jetzt anſcheinend gegen den Gau-
ſüden eingeſtellt. Sollte hier nicht endlich
einmal der Saalegau eingreifen, ehe es zu
ſpät iſt. Aber nicht allein hierin liegt die
Schuld: die VfL.er konnten ihre Leiſtung
vom vergangenen Sonntag nicht wiederholen.
Durch Abſage von Sieler ſah man ſich ge-
nötigt nochmals Kluge mitſpielen zu laſſen,
der ſchon zwei Spiele hinter ſich hatte. Die
Boruſſen waren ſich ihrer Aufgabe bewußt,
es klavpte bei ihnen vorzüglich. Boruſſia
geht gleich zu Anfang 1:0 in Führung und
erhöht bis Halbzeit auf 4:3. VfL. hat nun
die beſſere Seite. Man hofft auf einen Sieg
aber alle werden enttäuſcht. Durch Torfehl-
entſcheiditngen wurden die Blauweisen ner-
vös. Dis Elf zerfiel ſo da die Boru“e leicht
ſiegen konnten. Auch die Reſerve mußte
eine 7:2- Niederlage hinnehmen

99 S. Großzkayng.
Der Spitzenreiter und Meiſterſchaftsfavorit

der 1b-Klaſſe, der SV. Kayng, tritt am Buß
tag den hieſigen ern im fälligen Punkt
ſpiel gegenüber. Während Kayna an der
Spitze der Tabelle ſteht, bilden 99 und Preu
ßen das Ende. Trotzdem zeitigten die bis
herigen Treffen beider Vereine ſtets inter-
eſſante Spiele mit knappen Ausqgängen. So
iſt auch morgen ein intereſſantes Sviel zu
erwarten, deſſen Ausgang offen erſcheint.
Dennoch würde ein Erfolg der er eine
Neberraſchung bedeuten.

VfL. komb. SV. Wacker Corbetha
Die VfL.er folgen morgen einer Einladung

nach Corbetha. Es iſt dies eine alte Rück-
ſpielverpflichtung, das erſte Spiel konnten die
Blauweißen mit 6:3 gewinnen. Da die Gaſt-
geber aber in dieſem Jahr über gutes Spie-

wird ein VfL.-Siegverfügen,lermateriagl

vonſchritt, ſprang der blonde Hüne in den
Wagen.

„Na dat Stück Neugier haben wir ab-
gewimmelt!“ ſagte er befriedigt zu Kitte
Klee. Sie nickte nur geiſtesabweſend. Sie
ſaß ſtumm und gedrückt da. Als die beiden
Berlin hinter ſich gelaſſen hatten und zu
Fuß durch das märkiſche Land nach Lichten-
werder hinauswanderten, belebten ſich ihre
Züge. Sie ſchüttelte auf einmal den Kopf
und lachte.

„Zu dumm, wenn man ſo
zimmer Nerven kriegt! Heute
ich reineweg Geſpenſter geſehen!
Mirich!“

Zur Linken trug der Winö aus der Jung-
ſernheide den ſchwachen, kurzen Knall der
Jnfanteriegewehre, das dumpfe „Bumm!' der
Geſchütze. Zur Rechten manövprierte in öer
Nebelluft über den Kuſcheln der Rehberge
ein großes Geſchwader Krähen.

„Der Meiſter hat ſchon ein paarmal ſolche
Kriſen durchgemacht uns zu ſich zurückgefun-
den! Man muß nur den Mut haben, an ihn
zu glauben! Vielleicht hat er heute nacht
ſchon etwas geſchaffen“, fuhr Kitte geheimnis-
voll glücklich fort, „und lieſt mir etwas
daraus vor!“

Jhnen entgegen kam ein Lanömann an-
galoppiert, eine Ulanenmütze im Genick, auf
bloßer Decke, mit dem ſicheren Knieſchluß
des gedienten Kavalleriſten.

„Hebbt ihr den Wachtmeiſter begegnet?
Nich?“ ſchrie er und war ſchon vorbei und
wiederholte weiter hinten auf der Lanoöſtraße
die Frage bei den paar Fhargäſten aus dem
Pferdebahnwagen, die da auch ihres Weges
zvgen, dem jungen, dürftigen Muſterreiſen-
den mit ſeinem Köfferchen und dem ſchnauz-
bärtigen Gerichtsvollzieher mit ſeiner Akten-
mappe unterm Arm.

„Es iſt ſchon wieder ſo eine Unruhe in
mir!“ Kitte Klee biß ſich auf die Lippen.
Sie fing an zu laufen. Es raſſelte auf dem
Steinbelag des Winterwegs. Eiſig rollte ein
Wagen vorbei, der wie ein ländliches Dok-

als Frauen-
nacht habe

Wegen

nicht leicht werden. Vorher treffen ſich beide
Fußballknabenmannſchaften.

1b Klaſſe am Bußkag
Braunsdorf Eintracht Altewburg.

Braunsdorf hat ſich für den Bußtag eine
ſpielſtarke 1b-Elf aus dem Gau Groß-Leip-
zig verpflichtet, nämlich Eintracht 08 Alten-
burg. Daß die Gäſte etwas können, geht
aus ihren letzten Ergebniſſen hervor. Sie ver-
loren gegen 99 Leipzig nur 2:3 und gegen
Eintracht Leipzig 1:2. Die Spielvgg. Zeitz
wurde mit 8:1 geſchlagen und gegen Sport-
freunde Harthau wurde 4:3 gewonnen. Brdf.
ſteht auf alle Fälle vor einer ſchweren
aber nicht unlösbaren Aufgabe. Vorher
treffen ſich die 2. Knabenmannſchaften bei-
der Vereine.

Schotterey Eisdorf.
Vor eine ſchwere Aufgabe hat ſich Schot-

terey in dieſem in Eisdorf ſtattfindenden
Spiel geſtellt. Den Sieger dürfte nach den
bisherigen Leiſtungen Eisdorf ſtellen, doch
auch die Gäſte haben. Gewinnausſichten, denn
ihre letzten Erfolge gegen Svergau und El.

Mücheln haben aufhorchen laſſen. Die 2. und
3. Mannſchaften beider Vereine treffen ſich
auch in Schotterey

Vag. echem Mittelſchüler AFC.
11.15 Uhr. findet auf dem

Fußballſpiel zu Gunſten der
Am Bißtaag,

VfL.-Platz ein

Morgen Bußtag in Leipzig:

Wie wir ſchon vor kurzem mitteilten,
tragen die Turnerhandöballer am Bußtag das
Rückſpiel gegen die Leipziger Städtemann-
ſchaft in Leipzig aus. Jm Vorſpiel, das im
Juni auf dem Kaſernenhof ſtattfand, mußten
ſich die Hieſigen mit 13:8 beugen und noch
dazu der zweiten Garnitur von Leipzig. Dies-
mal bekommen aber die Merſeburger die
erſte Garnitur, zwar ohne Brinkmann und
Haupt vorgeſetzt und noch dazu in Leipzig.
Hier darf man wohl geſpannt ſein, wie ſich
unſere Vertretung diesmal ſchlagen wird.
Die Hintermannſchaft dürfte wohl für den
Leipziger Sturm ein nicht ſo leicht überwin-
dendes Hindernis ſein. Aber der Sturm!! ob
dieſer ſich in der angegebenen Aufſtellung
durchſetzen kann, bleibt abzuwarten, denn die
Leipziger Hintermannſchaft wird ein ziem
liches Bollwerk darſtellen. Hoffen wir, daß
die Turner unſere Stadtfarben ſo würdig wie
nur irgend möglich vertreten. Als Leiter des
Kampfes erſcheint Schäfer (Engelsdorf).
Die Mannſchaſten treten in folgender Be-
ſetzung an:

Merſeburg: Pöhnitzſch; Schlecht, Schadly;
Bielig, Pohlenz, Göhle E.; Günther, Becker
W., Kleindienſt, Beine, Becker K. Erſatz:
Perzel.

Leipzig: Endmann (Tyv. Neuſtadt): Jäcklin
(TSG. Lindenau), Parentin (Böhlitz-Ehren-
berg)h: Sandner (ATV. 45 Leipzig), Lange
(Connewitz 58), Lange (Oſt 58); Naumann
(ATV. Schönfeld), Sturm, T (beideThärichen
TSG. Lindenau), Schmidt (ATV. Schönfeld),
Müller (Naunhof).

ein einzelner Herr. Vom Bock hieb der
Kutſcher auf die Pferde.

Und da, hinter der Wegbiegung, weit,
bleiern bleich im Morgenlicht, ſtill die ſtun-
denweite, ſchilfumſäumte Fläche des Kritz-
winkel. Bläulicher Herdrauch aus öden
Schloten der niederen, altersſchwachen Rohr-
dächer der Fiſcherſiedlungen am Ufer. Kitte
Klee blieb ſtehen. Sie ſtreckte entſetzt die
Hand aus.

„Was ſind denn da für eine Menge Leute
am Strand? So viele gibt's ja gar nicht in
Lichtenwerder

„Da laufen immer noch mehr zu!“
„Wenn Mirich
„Dat muß doch nicht gleich was mit Mirich

ſein!“
„Schnell! Schnell!“
Nach ein paar hundert Schritten Daner-

lauf atemlos Kittes Stimme:
„Da in dem Haus wohnt Mirich!

Mirich?“
„Gleich bringen ſie ihn!“ ſagte ſtumpf die

Wo iſt

Fiſchersfrau auf der Schwelle.
„Bringen
„Na die haben ihn och vorhin gefun-

Sden! Drüben in der Bucht, wo der Kritz-
winkel immer voch die ollen Konſervenbüch-
ſen und dat Zeug anſpült. Ja wiſſen Sie
denn nicht? Heute nacht, wie er aus
Berlin retour war, iſt er bald wieder aus
dem Haus und hat noch 'nen Momang öòrüben
mit dem Herrn Boas geſprochen!“

„Und dann .7? Und dann
„Dann hat er ſich 'nen Kahn losgemacht

und iſt mitten in der Nacht auf den Kritz-
winkel hinausgefahren! Der Kahn iſt heute
morgen leer auf dem See getrieben, und ich
ſag' zu meinem Mann

„Der Doktor iſt eben angefahren gekorm
men!“ rief es aus den Gruppen, die die Tür
der Fiſcherkate umörängten. „Da iſt nich
mehr zu helpen ſagt er!. Das iſt ville
Stunden her!“

Durch die Fiſcher und Bauern und
Frauen und Kinder bahnte ſich vom Nach-

torfuhrwerk ausſah. Undeutlich im Jnnern

Winterhilfe ſtatt, zwiſchen obigen beiden
Gegnern. Da auf beiden Seiten Merſeburger
Fußballer mitwirken, intereſſantes
Treffenzu erwarten.

Italien Deutſchland in Bologna.

Nach einer Meldung aus Rom wird der
5. Fußballänderkampf zwiſchen den National-
mannſchaften von Deutſchland und Ztalien
am 1. Januar in Bologna ausgetragen. Der
deutſche Fußballbund wird zu dieſem Spiel
ſeine allerſtärkſte Mannſchaft entſenden.

Tiſchkennis

Vf. ſiegte mit 5:4 Punkten.
Wider Erwarten ſiegte die VfL.- Mannſchaft

am Sonntagabend in Ammendorf mit 5:4
Punkten über den ſpielſtarken Ping-Pong-
Club.

iſt ein
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Heute abend MRG. PSV. Merſeburg.
Heute abend trägt die MRG. gegen den

PSV. im Bootshaus 8 Einzel und 4 Doppel-
ſpiele aus. Wer wird ſiegen?

Vereinsnachrichkten
MTV. 1861. Bußtag, 20 Uhr, Wurſt-Prejs-

ſkaten im „Bergſchlößchen“

Leipzig Merſeburg
Das Spiel ſteigt auf dem Platze der Turn

und Sportvereinigung Leipzig-Oſt 1W8

Aus der Tagung
der Gau-Vorturnerſchaft.

Jm Merſeburger „Schützenhaus“ hielt die
Gau-Vorturnerſchaft geſtern ihre Jahres-
Hauptverſammlung ab. Gleichzeitig traten
auch die Vertreter der drei Großbezirke und
der einzelnen Fachgebiete zu einer Beſpre-
chung zuſammen. Die umfangreiche Tages-
ordnung wurde ſachlich durch gearbeitet und
der Arbeitsplan des Nordoſtthür. Turngaues
für 1933 zuſammengeſtellt. Jm Mittelpunkt
ſteht hier das 15. Deutſche Turnfeſt in Stutt-
gart. Einen ganz intereſſanten Vortrag hielt
der neue Gaujugendwart Nieſe-Ammen-
dorf über den Wehrſport und die Gelände-
übungen in der DT. Hervorzuheben wäre
hieraus, daß ſie bereits ſeit zwei Jahren
Wehrſportübungen durchführt. Die Gauämter
wurden alle durch Wiederwahl beſetzt. Nur
für den freiwillig ausſcheidenden Volksturn-
wart wird Heſſe-Alsleben eingeſetzt. Der Gau-
jugendwart wird, wie ſchon oben erwähnt,
von Nieſe- Ammendorf vertreten.

Vprausſagen für Enghien, 16. November.

1. Miette La Dinde; 2. Le Bpulanger Le
Landi; 3. Alfagor Selkirk; 4. Khartum Frago;
5. Bien Parti Le Solitaire; 6. Stall A. Veil
Picard La Mode.

ner Frau den Weg. Kitte Klee ſtarrte die
beiden, noch halb verſtändnislos, an. Sie
drückten ihr die Hände. Sprachen tröſtend
auf ſie ein. Unter dem Haustor predigte
die Fiſchersfrau zu dem Halbkreis offener
Lippen und weiter Augen vor ihr.

„Nee! Der Doktor hat ja hier niſcht mehr
zu ſuchen! Nur die Herren von's Jericht!
Die werden ja nu bald kommen und allens
verſiegeln! Wohin wollen Sie denn, Herr?“

„Jn Herrn Mirichſs Jimmer
„Da is kein Einlaß nich! Jch weiß, wie

das mit die Jerichte is!“
„Jch will mein Eigentum! Eine kleine

griine Mappe! Die darf um Gottes willen
nicht mit verſiegelt werden! Es ſind fremde
Briefe darin!“

„Deswegen hat fie ja der arme Mirrch
heute nacht an Dr. Bvas gegeben!“ rief laut
und eifrig der Maler Nonnaſt über die Köpfe
der Neugierigen zu dem blonden Mecklen-
burger hinüber. „Durch Fräulein Klee
oder deren Freund oder Beauftragten werde
die Mappe fedenfalls bei ihm abgeholt
weröen!“

„Woher wiſſen Sie das
„Boas hat mich gebeten, es Jhnen ver

Fräulein Klee auszurichten!“
„Gott ſei Dank!“ Lutz Oberkamp ſchob

blindlings die um ihn geſcharten Menſchen
zur Seite.

„Drüben in dem Haus wohnt doch der
Dr. Boas?“

„Hat gewohnt!“ fagte öer Freilichtmaler.
„Gerade heute früh iſt er mit all ſeinen
Sachen, und darunter auch jedenfalls Jhrer
Mappe, nach Berlin geflohen!“

„Jetzt gerade
(Fortſetzung folgt.)

kigentum, Druck und V 2 eburger Druck
und Verlagsanſtalt G. g,Senat 4. Redaktionelle L und verant

barhaus der Freilichtmaler Nonnaſt mit ſei-

wortl den Tesxtteil, Ludwig Nebe, verant
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Dienstag, 15. November 1932

Merſeburger Cagediat (Rreisvian
d mmmz=m-

Da kein Sonntag bei den Turnern ohne Ueberraſchungen vorüberging, hatte
man auch dieſen Sonntag mit einer ſolchen gerechnet.
damit gerechnet, daß es diesmal unſer Gaumeiſter war, der für eine Rieſenüber-
raſchung ſorgte, indem er ſich vom Tabellenletzten Frieſen Frankleben 6:5 (4:3) ſchlagen
ließ. Dadurch liegt nun Röſſen mit zwei Punkten
ihren Siegeszug mit 6:2 (3:0) gegen Dürrenberg fortſetzten.
ſich am erſten Spieltag der zweiten Serie recht harte
einen glatten 5:0 (3:0) Sieg über Ammendorf.
minute um den Sieg gekämpft, den Jahn Neumark knapp mit 5:4 (0:0) für ſich ent-

Auch Kötzſchen hatte gegen Kaynga ſchwere Arbeit zu leiſten; mit 4:2
Kötſchau

i. Jn Halle ſchlug der H

ſcheiden konnte.
(3:1) blieb der Sieg in Kötzſchen.
weiteren Punkt e
vährend ſich GTA

r

3 von Weiſe mit 9:6 (4:3

1885 abermals geſchlagen
1885 Frankleben 5:6 (3: 4)

Mit einem Siege der Franklebener hatten
wöhl die 85er nicht gerechnet. Frankleben war
ſeinem Gegner nicht nur ebenbürtig, ſondern
im Sturm ſogar überlegen. Wie ernſt die
Frieſen das Spiel von Anfang an nahmen,
beweiſt, daß ſie den 85ern mächtig zufſetzten
und dieſe völlig aus dem Konzept brachten.
Frieſens Halbrechter, der es immer wieder
verſtand ſich der 85er-Deckung zu entziehen,
ſchoß allein 5 Tore. Die 85er Verteidigung
und Sturm hatten einen ganz ſchwarzen Tag.
Lediglich die Läuferreihe zeigte ſich ihrer
Aufgabe gewachſen. Der Unparteiiſche aus
Halle konnte in ſeinen Entſcheidungen nicht
immer gefallen. Spielverlauf: Frieſen
kann ſich gut durchſpielen und führt 1:0.
Durch Strafwurf holt 85 auf und kann ſogar
mit 2:1 in Führung gehen. Wieder gleicht
Frankleben aus, während 85 durch Rückhand-
wurf das alte Verhältnis herſtellt. Bis zur
Pauſe iſt Frankleben noch zweimal erfolg-
reich. (4:3). Nach dem Wechſel nutzt Frieſen
einen Deckungsfehler der 85er aus und ſchon
heißt es 5;:3. Unentmutigt kämpft 85 weiter
und kann den 5:5 Gleichſtand erzielen. Gegen
Ende des Spieles kann Frankleben bei einem
Durchbruch den wohlverdienten Siegestreffer
erzielen.

1885 Reſ. ſchlug Frieſen Reſ. 5:3 (3:1): Nur
mit Glück konnten die 85er ihren Gegner
niederhalten. 1885 Jgd. ATV. 3:12 (3:2).

Dürrenberg Röſſen 2:6 (0:3)
Die Dürrenberger lieferten den mit 85 in tt t in hat Mitteldeutſchland gegen den Sieger ausFührung liegenden Röſſenern einen flotten,

jederzeit vffenen Kampf. Zahlreiche Torge-
legenheiten in der erſten Halbzeit ließen ſie
ungenutzt, während die Röſfener Stürmer-
reihe unter Führung von Steiner eine beſſere
Leiſtung bot und dadurch den Kampf entſchied
Die Umſtellung der Dürrenberger Hinter-
mannſchaft machte ſich vorteilhaft bemerk-
bar. Durch Strafwurf gehen die R. in Füh-
rung. Der darauf einſetzende Druck der D.
führt zu gefährlichen Situationen, bringt

Senſakion im Turnerhandball.
1885 von Frankleben geſchlagen Röſſen klar in Führung.

Allerdings hat wohl niemand

Vorſprung in Führung, da ſie
Die erſte Kaſſe lieferte

Kämpfe. Turn. Vgg. landete
Jn Lauchſtädt wurde bis zur Schluß-

büßte gegen Röſſen mit 5:5 (2:3) einen
TSV. die Sportler Blauweiß knapp 7:6 (5:1)
überfahren ließ.

Mann durchführen mußten. Der Neuling ver-
ſtand es nicht gegen die geſchwächte Elf der
Geiſeltaler zu Punkten zu kommen. Bei Mök-
kerling war kein ſchwacher Punkt, nur Sieges-
wille beherrſchte die 9 tapferen Kämpfer.

Kö-Venna--Germ. Kaynag 4:2 (1).
Wie ſchon in der Vorſchau berichtet, hatte

Beung gegen die Germanen keinen leichten
Stand, das Reſultat hätte auch umgekehrt
lauten können. Beim Stande von 2:0 für Kö
Beung kam Germ. zum 1. Tor, dem die
Beunger ein 3. folgen ließen. Nach dem
Wechſel wurde das Spiel ſehr hart, ſo daß
der Schiri energiſch durchgreifen mußte. Beim
4: 1 Stande ſchoß Germ. ihr 2. Tor. Beung 2.
ſiegte über Germ. 2. 2:.0; Beung Jgd. -Frank
leben 2:17; Beung Kn.--ATV. Mſbg. 6:0.

ATV. Reſerve MTV. Reſerve 4:3 (3:1).
Wie immer, ſo lieferten ſich auch diesmal

die beiden Reſerven einen harten Kampf um
die Punkte. Jn der erſten Hälfte hatten die
Rothoſen etwas mehr vom Spiel, hatten aber
am Schluß der zweiten Halbzeit alle Hände
voll zu tun, um die Punkte zu retten.

Boxen.
Mitteldentſchlands Pokalmannſchaft

Jm Mannſchaftskampf um den Boxpokal

dem am Mittwoch in Stettin zwiſchen
denburg und Nordoſtdeutſchland ſtattfinden
den Treffen anzutreten. Die Begegnung, die
Ende November in Leipzig vder Magdeburg
ausgetragen wird beſtreitet Mitteldeutſch-
land mit ſolgender Staffel vom Fliegen-
gewicht auſwärts: Beutert-Erfurt (Erſ.: Rie-
der-Magdeburg); Weidauer- Chemnitz (Rapp
ſilber- Halle O. Käſtner- Erfurt (Schulze

Bran

Magdeburg); Meſeberg- Magdeburg (K. Käſt
aber keine Tore. Nach dem Halbzeitsſtand von
3:0 für R. kommen die D.
dienten Ehrentor. Die R. kommen mehrfach
zu guten Schuß gelegenheiten und erhöhen
das Reſultat auf 5:1. Die Kampfkraft
D. läßt vorübergehend nach. Bei einem Vor
ſtoß kommen ſie zu ihrem 2. Tor,
ein 6. Tor entgegenſetzt.

Jm Spiel der Reſerven war Röſſen die ton
angebende Partei und gewann 12:2.

Turn. Vgg. Ammendorf 6:0
Revanche der Ammendorfer

für die in Merſeburg erlittene Niederlage
wurde zunichte gemacht. Lediglich in der
1. Viertelſtunde hielten ſie dem Tempo der

Die erhoffte

Turn. Vgg. ſtand. Bei etwas mehr Glück
wäre das Reſultat beſtimmt zweiſtellig ge-
worden. Der Sturm der Turn. Vgg. verfiel
in ſein altes Leiden und vergaß dabei das
Schießen. Sehr gut war Kabiſch im Tor.
Leider fehlten in dieſem Spiel einige üble

Vegleiterſcheinungen nicht, die in Tätlichkei-
ten und danerndem Reklamieren ſeitens der
Ammendorfer gegen den Schiri zutage traten

Un verantwortlich iſt es, daß der angeſetzte
Schiri vom Tyv. Diemitz einfach nicht erſchien,
ſo daß der Mannſchaftsleiter der Turn. Vgg.
(Harniſch) pfeifen mußte. Von einer Be-
nachtejligung konnte nie die Rede ſein. Hier
ſollte einmal von der maßgebenden Behörde
energiſch eingeſchritten werden.

Jm Spiel der 2. Mannſchaften
Turn. Vgg. 8:1. Turn. Vgg. Jgd.
litz 5:2.

ſiegte die
Geiſelröhl

Möckerling-- Schafſtädt (4:1).
Verdient war der Sieg der Möckerlinger

inſofern, als ſie den Kamvf 60 Min. mit 9

9

zum längſt ver

der
dem R. uhr am Montagnachmittag neuerliche Veränderungen

Es gab im Anſchluß an den erſten Teil der Wertung

ner-Erfurt); Utſch-Hal le;
(Niemann- Magdeburg

Mikan- Leipzig
Pietſch- Leipzig

Berliner Sechstagerennen.

Der Stand des 28. Berliner Sechstagerennens er

eine ganze Reihe von Vorſtößen. Buſchenhagen-
Reſiger gingen allein mit Rundenvorſprung an die

Spitze des Feldes. Jn welcher Verfaſſung ſich die
Nerven der Akteure nach den zermürbenden Jagden
und Anſtrengungen der bisherigen fünf Tage und
Nächte befinden, zeigte ein Zwiſchenfall, der ſich am
Nachmittag des vorletzten Tages abſpielte. Die an
letzter Stelle liegenden Belgier Buvſſe-Billiet waren
vorgeſtoßen und verſuchten eine Runde zu gewinnen.
Funda ging nach und als Billiet dies merkte, verſetzie
er ſeinem Gegner in der Erregung einen Borhieb. Das
Renngericht nahm die Sache vernünftigerweiſe nicht
allzu tragiſch und brummte dem Belgier nur eineGeldſtrafe von 50 Mark auf. Um 5 Uhr nachmittags,
als nach 114 Stunden 2606 Kilometer zurückgelegt
worden waren, ergab ſich folgendes

Rennens: l. Buſchenhagen-Reſiger 529
zurück: 2. Tietz-Schöne 802 P., 3.

17 P.: 4. Rieger-Ehnmer
Funda-Maidorn 189 P.

Stand des
Punkte; 1 Runde
Broccardo-Gunimbretiere 4
250 P. 2 Runden zurück: 5.
6. Siegel-Thierbach 329 P. 7. Gebr. Nickel 171 P
8. Maczynſki-Bresciani 128 P. 3 Runden zurück
9 van Kempen-Pijnenburg 243 P. 5 Runden zurückt:
10. Miethe- Becker 154 P. 6 Runden zurück: 11
Buvſſe-Billiet 311 P.

Kampffſpiele 1934 in Nürnberg.

Der Deutſche
ſich in ſeiner

Leibesübungen
am Sounabend

Reichsausſchuß für
hat Vorſtandsſitzungauch mit den Kampfſpielen 1934 befaßt, um die ſich
München und Nürnberg bewarben. Da der DRA.
nicht die Verantwortung dafür übernehmen will, daß
in der heutigen Zeit eine neue Groß-Kampfſpielan
lage gebaut wird, wie es bei Uebernahme der Kampf
ſpiele in München geſchehen müßte, wurde die Aus
tregung der Kampfſpiele 1934 Nürnberg übertragen.
Mit dieſen Spielen ſollen die Meiſterſchaften der an

den Kampfſpielen beteiligten Verbände vereinigt wer-
den. Ueber die Vergebung der Winterkampfſpiele
wurde ein Beſchluß noch nicht gefaßt.

Bußkags-Waldlauf
der Leichtathleten in der Faſanerie.

Wie wir bereits mitteilten, veranſtaltet
der Athletik- Ausſchuß des Saalegau am mor-
gigen Bußtag noch einmal einen Waldlauf
in der Merſeburger Faſanerie. Die unwider-
ruflich letzte diesjährige leichtathletiſche Ver-
anſtaltung bringt als Hauptkonkurrenz den
6,5 Kilometerlauf, an dem zum erſten Male
nach mehrjähriger Pauſe Merſeburger und
halliſche Leichtathleten wieder gemeinſam teil-
nehmen. Leider vermiſſen wir diesmal die
Nennung von Kayna. Meldungen haben ab-
gegeben: Konieczny, Schmidt (beide VſL.):
Trappiel (TuSpv. Röſſen); Hobe (Tyv. Dör-
ſtewitz). Von Halle ſtellen die 9er folgende
ſechs Läufer: Henning, G. und H. Schröder,
Schramm, Heber und Bauer. Favoriten für
das Rennen ſind neben Henning und Schramm
(98) die beiden VfLer. Jntereſſant iſt üb-
riges, daß in dem vor kurzem ausgetragenen
Herbſtwaldlauf Schmidt von ſeinem Vereins-
kameraden Konieczny und Henning von
Schramm geſchlagen wurde. Beide werden
morgen verſuchen, Vergeltung zu üben. Für
den 3,2 Kilometer-Mannſchaftslauf liegen
Meldungen von 98 und PSV. Halle vor.

Hier dürften ſich die Grünhoſen mit ihrem
glänzenden Mittelſtrecklermaterigal ſicher
durchſetzen. Ueber die gleiche Diſtanz treten
ſich in der Fuß- und Handballklaſſe Mann
ſchaften von Blau-Weiß, Deutſche Jugend-
kraft Halle, VfL., 98, PSV. Halle 1. und 2.
gegenüber. Die Ausſichten ſind hier verteilt.
Zum 1,2 Kilometer-Knabenlauf ſchicken 99
und VfL. je drei und die 9er zwei Mann-
ſchaften an den Start. Der Damen und
Jugendlauf mußte leider wegen zu geringer
Beteiligung abgeſetzt werden. Der erſte
Startſchuß fällt morgen vormittag um 10,30
Uhr auf dem VfL.-Platze.

Waldlaufmeiſter Kohn geſchlagen.
Mit Start und Ziel auf dem SCC.-Platz in Eich

kamp führte der Verband Brandenburgiſcher Athle-
tik- Vereine am Sonntag ſeinen traditionellen Herbſt
waldlauf durch, der den Abſchluß der Saiſon bildete.
Man hatte eine 3 Kilometer lange Rennſtrecke abge
ſteckt, die zweimal zu durchlaufen war. Jn der
Hauptklaſſe gab es inſofern eine Ueberraſchung, als
Waldlaufmeiſter Kohn Polizei SV.) durch den
BSC.er Bree eine Niederlage einſtecken mußte.

Halliſche 5chwimmer in Berlin.

Beim Berliner Gefallenen-Gedenkſchwimm-
feſt.

In traditioneller Weiſe veranſtaltet der
Schwimm-Sport-Club von 1889 Berlin am
Totenſonntag ſein Gefallenen-Gedenk-
ſchwimmfeſt, das ſich diesmal in erſter Linie
an die mittleren Leiſtungsklaſſen richtet. Von
22 Vereinen wurden insgeſamt 107 Meldun-
gen abgegeben, u. a. aus Magdeburg, Deſſau,
Halberſtadt, Görlitz;, Halle und Leipzig.
Jn der Meiſterklaſſe gibt es im 100-Meter-
Kraulſchwimmen ein Duell zwiſchen Block
(Spandan 04) und Lehmann (Halle).

Leipzig
Wellenlänge 389,6

Mittwoch
6.35: Frühkonzert.
8.30: Orgelkonzert aus der Schloßkirche zu

Torgau.
9.00: Morgenfeier. Zum Gedenken an den

260. Todestag von Heinrich Schütz
(6 November 1672).

11.00: Deutſchtum in Brnraſilien; Probſt
Gottlieb Funcke, Porto Alleger (Schall-
plattenwiedergabe).

11.30: Joſef Ponten lieſt aus ſeinem
Roman „Rhein und Wolga“ das Kapitel
über die Zerſtörung Speiers.

12.00: Mittagskonzert. Das Leipziger Sin-
fonieorcheſter. Dirigent: Hilmar Weber.

14.00: Wettervorausſage und Zeitangabe.
14.40: Jugendnachmittag. „Die Uhren, liebe

Kinder Eine Folge in Lied und
Wort von Heinrich Rudokf.

15.30: Johannes-Brahms-Stunde.
16.20: „Guſtav Adolfs Page.“

nach einer Novelle von Conrad
nand Meyer von Martin Kunath.

17. 10: Unterhaltungskonzert. Das Leipziger
Sinfonieorcheſter. Dirigent: Theodor
Blumer.

19.60: Blick in die Zeit.
19.15: Zeitfunk auf Platten.
20.00: Einführung in die ſolg. Sendung.
20.15: Ginſeppe Verdi: Requiem (Toten

meſſe) für Soli, Chor und Orcheſter.
22. 10: Nachrichtendienſt.

Funkſtille.

Hörſpiel
Ferdi

Donnerstag
6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Frühkonzert.
8.15: Dienſt der Hausfrau,
10.00: Wirtſchaftsnachrichten.
10,05: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
10.15: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten d. Deutſchen Reichs

poſtreklame.,
12.00: Eine fröhliche Stunde im Anſchluß an

Wetterbericht und Zeitangabe (Schall
platten).

13.00: Nachrichtendienſt, Wetterdienſt und
Zeitangabe

13.15: Lieder (Schallpiatten).
Anſchließend: Börſenbericht

14.00: Filme der Woche.
14.30: Erwerbsloſenfunk.
15.00: Das gute Buch.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Nachmittagskonzert. Das

Sinfonieorcheſter. Dirigent:
Blumer.

17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten
18.00: Brahmaniſche Jnder ſpielen auf ihren

alten Jnſtrumenten. Hindu-Truppe
Uday Shankar.

18.30: Sprachenfunk: Spaniſch.
18.50: Wir geben Auskunft
19.00: Welt u. Umwelt des Arbeiters (IV).
19.30: Querſchnitt durch Bruno Brenners

Operetten (anläßlich ſeines 60jährigen
Geburtstages am 25. Novbr.

20.30: Nicht nur leben
wir! Rundgeſpräch
werbsloſer. Leitung:
Bürckner, Dresden

jugendlicher Er

21.15: Unterhaltungskonzert Das Leip
ziger Sinfonieorcheſier. Dirigent: Hil
mar Weber.

22. 10: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 24.00: Schaklplatten
konzert.

Leipziger
Theodor

erleben woſſen

Studienrat Richard
21.05: Tages und Sportnachrichten (7).

och und Donnerskag.
Königswusterhausen

Wellenlänge 1635
Mittwoch

6.15: Funkgymnaftik.
8.552 Morgenfeier.

Anſchließend Uebertragung des Glocken-
geläuts des Berliner Doms.

10.05: Wettervorherſage.
11.30: Dichterftunde. Johannes Baptiſt

Waas lieft aus eigenem Schaffen
12.00: Mittagskonzert Leipziger Sinfonie

Orcheſter. Dirigent: Hilmar Weber.
15.00: Orgelchoräle; Walter Drwenſtkt

(Orgel).
15.30: Jugendbühne „Chriſtofferns“ (ein

Legendenſpiel von Otto Bruder).
16.15: Nachmittagskonzert. Kleines Orag-

Orcheſter. Leitung: Eugen Wilcken.
17.45: Stunde des Alters. Das Alter als

Schatzlammer für die Jugend; Prof.
von Hauff.

„Herr, wir ſind ärmer denn die armen
Tiere.“ Mitwirkende: Vilma Möncke-
berg, Lili Kroeher-Aſche.

19.00: Gerhart Hauptmann als Menſch und
Freund (2. Vortrag zum 70. Geburtstag
des Dichters 15. Nov.); Hans v. Hülſen.

19.20: Das moderne Weltbild und der Getß
des Glaubens. Pfarrer D. Koehbſer.

20.15: Aus der Thomaskirche, Leipzig. Re
quiem von G. Verdi.

22.10: Wetter Tages- und Sporitach d
richten.

22.45: Aus dem
vatoriums, Saarbrücken:Leitung Direktor Dri Krorderee

Donnerstag
6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wetterbericht für die Zandwiriſchaft.

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
10.00: Neueſie Nachrichten.
10.10: Schulfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchafe

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter
berichtes. S12.55: Nauener Zeitzeichen.

13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Muſikaliſche Kinderſtunde. Dr. Theg

Diſpecker
15.30: Wetter und Börfenberichte.
15.45: Frauenſtunde.
16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Nachmittagskonzert
17.30: „Richard Bartholdt.“

thur Thies.
18.00: Muſikaliſcher Zeitſpiegel.
18.30: Rußland und das Abendland (ID) a

Die Aerg des Zarſsmus. Dr. Nikolaus
Feinberg.

18.55: Wetterbericht für die Band wirtſchaft.
Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Stunde des Lanundwirts.
19.20: Für und wider. Wegweiſer durcz

aus Bertin.
Dr. Hans Rr

die Zeit. Dr. Rudolf Pechel.
19.35: Blaskonzert. Leitung Fredo Me

mann.
20.15: Orient und Occident. Ein Geſpräch

zwiſchen einem Morgenländer und einem
Abendländer (Dr. G. Stratil-Sauer).

21.20: Der letzte Kaiſer von Mexiko. Hür-
ſpiel von Curt Elwenſpoek.

22.10: Wetter Tages und Sportnach
richten (ID.

22.30: Tänze von 1900 bis 1932.



Zum Abſchluß des Michel-Konzerns, Halle.
Die zum Michelkonzern gehörigen GewerkſchaftenMichel, Veſta, Lesnhardt Gute Hoffnung, legen nun

mehr ihren Geſchäftsbericht für das Jahr 1931 vor,
der beſonders darauf hinweiſt, daß der teilweiſe hem
mungsloſe Preiskampf der mitteldeutſchen Braun
kohlenkonzerne zu beſonderen Schwierigkeiten führte,
die den Anſtoß zu einer Umbildung des mitteldeut-
ſchen Braunkohlenſyndikats gaben. Die endgültige
Einigung konnte erſt Anfang 1932 erzielt werden und
brachte zwei grundlegende Aenderungen in der Struk
tur des Syndikates: den Mengenausgleich und die
Einheitsmarke. Von einſchneidender Bedeutung war
weiter die ſtarke Senkung der Kohlentarife der

Reichshahn. Sie brachte ober keine gleichmäßi Jn der Bilanz der Geld BriefFrachtermätigung, ſondern Veränderungen vie eite atliscie Börse vom I5. November Douar 4209 4.2171 Pfund Sterl. 14,00 14.08
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zur Verbeſſerung der Abraum- und Kohlengewinnung g8 7 G. Vester Spedition 8,60 G 3 5 7 7 T 18 J n x e L F
und des Fabrikationsbetriebes wurden weitergeführt. Wegelin 10,76 b 10,b2 bB o, do 19 006 Berl. KoggenwerIn den Betrieben der Gewerkſchaften Michel und Veſta Gewertſchaft Guke Hoffnung. e Mbegne u. Eisen 6 do. do K. 20 u. 21 74,006Bres:. Koblenwertan. 20, r
konnte die Freilegung des Kohlenflözes auf das Weſt Jn der Bilanz ſind auf der Aktivſeite aufgeſührt: Zuckerraffinerte Halle ö Pr P dhr. Gptr Em. 41 60,0015 Flexti. Mitteld. Kohlel
ſeld des Tagebaues beſchränkt werden. Jn der Brikett- Grundſtücke und Abbaurechte 2 Millionen RM., Ge o. do Lm. 42 v Ldk. Anh. Roggw.fabrik Veſta wurden Verbeſſerungen im Naß- und häude 400 000 RM., Maſchinen 620 000 RM., Maga- o 9o0. Em. 45 80,005 Grobkraftwk Hannov.
Trockendienſt durchgeführt. Der Abraumbetrieb der in und Vorräte 130 000 RM., Wertpapiere 730 000 till o. o. Em. 19) &Kur-u. Neumkrk. Roge 5Grube Leonhardt ruhte während des ganzen Jahres, Keichsmark, Schuldner 800 000 RM. Auf der Paſſiv Vrv. S8obse. ds. Gpt. 6630 a 6, i
die Gewerkſchaft Gute Hoffnung war nur etwa zwei Fei b Betri Millionen 9 Di 0 3 5 o. 46 5, 500 Meck i. -Sob wer Fogu-Drittel eingeſchränkt in Betrieb. Bei der Verkaufs r un r z Be h u, 15. Nopember. Die l lag o. do. Aus 1-2 65,255 014b. Kroo. Anet Kog.
geſellſchaft der Michelwerke wurde das Kapital aus Hypotheken 45 000 RM. Gewinnvortrag 4 900 000 RM. mangels Anregungen ſtill und luſtlos. Die Spekula do. do. Ausg. 1-2“ r. Centrod. -Rogg. P.
ſtenerlichen Gründen von 1,5 auf 5 Millionen erhöht. Jn der Gewinn und Verluſtrechnung erſcheinen: Ge tion verhält ſich infolge der ungeklärten innenpoli- Pr. Ceutr. Bod. G. Pf. 27 79.255 Hrv. eäohs. Las. Rocu..

In der Bilanz der ſamtunkoſten mit 1380 000 RM., Abſchreibungen tiſchen Situation weiter zurück. Auch das Publikum r Bog a e 3 ber e r s r
Gewertſchaft Michel 230 000 RM., Ausbeute 175 000 RM., Gewinntortrag ſcheint im Augenblick wenigſtens in ſeiner Zurückhal- gehe Pr. G. Aue Weseti Her Ko.]

erſcheinen Grundſtücke und Kohlenabbaurechte mit

758 700 RM., Grubenanlagen mit 18 000 RM., Ge
bäude mit 344 099 RM., Maſchinen mit 1 814 500 RM.,
ne mit 99 560 RM., Magazin und Vorräte
104 000 RM., Wertpapiere 870 000 RM., Hypotheken
550 000 RM., Schuldner 6 350 000 RM. Paſſiven:
Gläubiger und Betriebskapital 9250 000 RM.,
Schuldverſchreibungen 161 000 RM., ypotheken
116 000 RM., Akzepte 56 000 RM., Gewinnvortrag
1 380 000 RM. Jn der Gewinn und Verluſtrechnung
erſcheinen Geſamtunkoſten mit 3 970 000 RM., Ab-
ſchreibungen 314 000 RM., Ausbeute 500 000 RM. Auf
der Paſſivſeite erſcheinen Gewinnvortrag aus 1930
mit 1 360 000 RM. und Geſamterträge 4 000 RM.

aus 1930 480 000 RM., Geſamterträge 1800 000 RM.

Renregelung der Buktereinfuhr
Mit Wirkung vom 15. November wird die

Einfuhr von Butter nen geregelt. Der Zoll-
ſatz für Butter beträgt von dieſem Tage ab
autonom 100 Prozent jedoch vertragsmäßig
für alle meiſtbegünſtigten Länder 75 RM.
für einen Doppelzentner. Die Einfuhr von
Butter wird von dieſem Tage ab grundſätz-
lich verboten. Sie wird jedoch ohne Einfuhr-
bewilligung zugelaſſen für beſtimmte an
einzelne Erzeugungsländer zugeteilte Kon
tingente, die nur über die mit den Er-
zengungsländern vereinbarten Zollſtellen
eingeführt werden dürfen. Als Einlaßſtellen
gelten bis anf weiteres die bisher zur Ab-
fertigung der Butterzollkontingente befug-
ten Zollſtellen.

Die für das Kalenderjahr 1933 feſtgeſetz-
ten Kontingente dürfen wie bisher die Zoll
kontingente nur in Monatsteilen von nicht
mehr als den 10. Teil des einzelnen Kon-
tingents bis zu deſſen Erſchöpfung einge-
führt werden, jedoch können in den einzelnen
Monaten nicht ausgenutzte Kontingentsteile
in den folgenden Monaten bis zum Ende

des Kalenderjahres eingeführt werden.
Sobald das dem einzelnen Lande zu-geteilte Kontingent erſchöpft iſt, darf Butter,

die aus dem betreffenden Lande ſtammt, nicht
mehr zur Einfuhr zugelaſſen werden.

Mit manchen Ländern, nämlich mit Bel-
gien, Dänemark, Eſtland, Finnland, Lett-
land, Litauen, Neuſeeland, den Nieder-
landen, Oeſterreich, Schweden, Ungarn ſowie
der Union der Sozialiſtiſchen Sowjet-
Rebubliken iſt eine Vereinbarung getroffen,
wonach Butter, die in dieſen Ländern er-
zeugt iſt, nur dann auf das ihnen zuſtehende
Kontingent anzurechnen iſt, wenn die
Sendung mit einer Kontingents-
beſcheinigung des Urſprungs-landes verſehen iſt. Solche Sendungen
dürfen von den Einlaßſtellen nur dann auf
den Kontingent abgefertigt werden, wenn
die Kontingentsbeſcheinigung bei der Zoll
abfertigung vorgelegt wird. Butter, die aus
Ländern ſtammt, die zwar Einlaßſtellen be-
nannt, aber keine Beſtimmung über Kon-
tingentsbeſcheinigungen getroffen haben, iſt
ohne weiteres auf das dem betreffenden Land
zuſtehende Kontingent anzurechnen.

Aktienbierbrauerei Wittenberg, in Witten
berg. Die Geſellſchaft, die im vorigen Jahre

Dienstag, den I. November 7962
9 Prozent Dividende verteilte, bleibt infolge

Magdeburger Mühlen 10 Proz. Dividende

Jn der Aufſſichtsratsſitzung der Magde--
burger Mühlenwerke A.G. wurde beſchloſſen,
auf das Aktienkapital von 2,6 Mill. M. wieder
eine Dividende von 10 Prozent zu verteilen.
(G.-V. 29. Dezember.)

tung zu verharren.
Tagesgeld war zum Medio mit 444 bis 48 etwas

ſteifer. Das Pfund ſchwächte ſich internativnal auf
3,335 ab.

Berliner Produktenbericht.
Berlin, 14. November. Gegenüber dem

etwas freundlicheren Vormittagsverkehr
brachte die erſte Produktenbörſe der neuen
Woche eine gewiſſe Enttäuſchung. Am Liefe-
rungsmarkt vermochten ſich trotz der weiteren
IJnterventionen der ſtaatlichen Geſellſchaft die
höheren Freiverkehrspreiſe nicht zu be-
haupten, allerdings hielten ſich die Rückgänge
auch in mäßigen Grenzen und betrugen nur

M. Am Promptmarkte waren die Forde-
rungen der Landwirtſchaft zunächſt behauptet,
da aber die Mühlen und der Handel nur vor-
ſichtig kaufen, waren Sonnabendpreiſe ſchwer
durchzuhvlen. Das Geſchäft bewegte ſich
weiter in ruhigen Bahnen, auf Baſis der
amtlichen Notiz war Roggen reichlicher als
Weizen offeriert. Vom Mehlabſatz fehlt es
weiterhin an Anregungen, obwohl bei Ge-
boten die Mühlen zu Preiskonzeſſionen bereit
ſind. Hafer und Gerſte ſind reichlicher ange
boten, und da der Konſum weiter vorſichtig
disponiert, neigen die Preiſe zur Schwäche.

des Abſatzrückganges und der ſonſtigen Tagung der europäiſchen Britelt

r Tr ältni J S s produzenten.r elaufene Ge r en nBrüſſel eine Konferenz von Vertretern der
Grubeninduſtrie der fünf führenden euro
päiſchen Produktionsländer England, Deutſch
land, Frankreich, Holland und Belgien ein
berufen werden. Gegenſtand der Tagung ſoll
der Abſchluß eines endgültigen Vertrages
über die Organiſation der Brikett und Preß-
koksverteilung auf die europäiſchen Abſatz
gebiete bilden.
Berliner amtliche Deviſenturſe vom 14. November

Geld) B

4 rer Borse vom 14. November
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kbangdein-Pfand. Fahlberg, List Co
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Landesamkmann Klung
40 Jahre im Dienſt.

n voller Mannesrüſtigkeit iſt heute der
Landesamtmann Artur Klung 40 Jahre bei
der Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-An-
halt tätig. Am 15. November 1892 trat er
als Supernumerar ſeinen Dienſt bei der
Anftalt an, nachdem er bereits einige Jahre
im Poſtdienſt tätig war. Die Heimat des
Jubilars iſt Eilenburg, woſelbſt ſein Vater
als Oberlehrer amtierte. Jn erſter Ehe
war Landesamtmann Klung mit einer Toch-
ter des verſtorbenen Rechnungsrats Pohle
verheiratet; nach dem Tode ſeiner erſten

rau verheiratete er ſich mit der Tochter des
ekannten Seſgrp Rechnungsrats Bu ſch.

Sowohl durch ſeine langjährige Tätigkeit als
auch durch ſein ausgedehntes Verwandt-
ſchaftsverhältnis iſt der Jubilar eine wohl-
bekannte Merſeburger Perſönlichkeit. Uner-
müdlich hat er lange Jahre an verantwort-
licher Stelle geſtanden, wie er ſie auch jetzt
noch einnimmt. Bei der Allgemeinheit, be-
ſonders aber auch im Kreiſe der Kollegen er-
freut ſich Landesamtmann Klung hohen An-
ſehens und allgemeiner Wertſchätzung. Möge
ihm noch eine lange ſegensreiche Tätigkeit in
Rüſtigkeit und Geſundheit beſchieden ſein.
Wir gratulieren herzlichſt!
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Perſonalien
von der Merſeburger Regierung.

Der Amtsgehilfe a. Probe Joachim iſt
bei der Regierung endgültig als Amtsgehilfe
angeſtellt worden. Veterinärar Dr. Cal
in Naumburg iſt die Veterinärratsſtelle in
Neuhaldensleben übertragen worden. Dem
Polizei-Oberleutnant Kahl von der Polizei-
verwaltung Berlin iſt unter Ernennung zum
Landjäger-Oberleutnant die Stelle des Land-
b roberlentnants in Halle übertragen wor-

n.

Perſonalien vom Landeskulturamt
Es wurden verſetzt Regierungslandmeſſer

Michaelis von Halle nach Schneidemühl
ſowie Vermeſſungsoberſekretär Liſſau
von Halle nach Perleberg. Jn den Staats-
dienſt einberufen wurden: Vermeſſungsſuper-
numerar Nikolaus zum Kulturamt Nord-
hauſen und Vermeſſungsſupernumerar Her-
zog zum Kulturamt Erfurt.

Arbeits gemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Bund Königin Luiſe (Zugendgruppe).
Dienstag den 15. November ab 8 Uhr in
der Grünen Linde nächſtes Zuſammenſein.
Erſcheinen aller iſt Pflicht.

Bund Königin Lnuiſe, Ortsgruppe Merſe-
burg. Dienstag, den 15. November, von 5 bis
7 Uhr im „Herzog Chriſtian“ Nähabend für
Weihnachten. Rege Beteiligung erwünſcht.

Nationaler Arbeitervere'n Merſeburg. Don-
nerstag dem 17. November, 20 Uhr, Mo-
natsverſammlung im Augarten. Erſcheinen
aller Mitglieder erwünſcht. Gäſte herzlich
willkommen.

Verein ehemal. Unteroffizierſchüler. Mo-
natsverſammlung am Dienstag, den 15. No-
vember 8 Uhr Alter Deſſauer. Pünktlich und
zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.

Bitte 2021:
Bei ſchweren Krankheits- und Unglücks

fällen ſteht der Kreiskrankenwagen der Be-
völkerung des Landkreiſes Merſeburg
zu jeder Zeit, (nachts nur in ganz dringen-
den r zur Verfügung. Telephoniſcher
Anruf Merſeburg 2021.

(8. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Jch war öer einzige Arzt auf der Jnſel,

500 Kilometer vom Feſtland. Durch ſieben
Monate des Jahres beſtand überhaupt keine
Verbinöung mit der Außenwelt, außer durch
Radio. Du mußte ich nicht nur andern in
allen Nöten helfen, auch mich ſelbſt behandeln
un eventuell operieren. Jch hatte mich ein-
mal im Frühjahr an öer linken Landö in-
fisziert und mir durch eine Verletzung eine
Entzündung der Zellgewebe zugezogen. Jm
Anſchluß, daran war an entfernterer Stelle
ein Karbunkel entſtanden. Dieſen mußte ich
mit dem Meſſer ſelbſt öffnen. Dann habe ich,
da eine Furunkuloſe zu entſtehen drohte,
noch einen Aöerlaß an mir ſelbſt vorgenom-
men unö mir déreiviertel Liter Blut ab-
gelaſſen.

Der Mangel an Hilfskräften war gerade
für den Arzt oft am empfixdlichſten. Jn den
Gruben und auch draußen gab es ja ſtets
Unfälle, auch ſchwerer Art. Wie ſchwierig
war die Einrichtung und Verſorgung eines
Knochenbruchs vöer eine Operation! Es
fanden ſich wohl immer freiwillige Helfer,
die die größte Aufmerkſamkeit verſprachen,
aber dann im entſcheidenden Augenblick ver-
ſagten ovöer überhaupt mit bleichem Ant!itz
verſchwinden mußten.

Leiter des Betriebes war ein Gruben-
ingenieur, der an der Univerſität Chriſtiania
ſtudiert und ſich in England und in norwegi-
ſchen Gruben weitergebildet hatte. Unter-
ſtützt wurde er von zwei Oberſteigern und
vier Steigern, alle aus der Bergwerksſchule
in Kongsberg hervorgegangen. Dort iſt eire
der älteſten Bergſchulen Europas, um 1
gegründet.

Hausfrau in der Zeikenwende.
Vorkragsabend beim Deutſch Evangeliſchen Frauenbund

Der Deutſch Evangeliſche Frauenbund
hatte am Montag ſeien Mitglieder zu einem
Vortrage in den „Herzog Chriſtian“ einge-
laden. Das aktuelle Thema „Hausfrau und
Zeitenwende“ beſaß offenbar viel An-
ziehungskraft, denn es hatte ein volles Haus
im Gefolge. Zunächſt erledigte die 1. Vor-
ſitzende Frau Fritz ſch allerlei Geſchäftliches,
aus dem man auf die Fülle der ſegensreichen
Arbeit im Verein ſchließen kann. Unter an-
derm wurde bekanntgegeben, daß die Hand-
arbeitsausſtellung der Kleinrentnerinnen am
1. Dezember ſtattfinden wird Beſichtigung
von 9 bis 11 Uhr, Verkauf von 11,30 Uhr an).

Hierauf ergriff Frau Feder-Leung zu
ihrem intereſſanten Thema das Wort. Sie
führte aus,

daß die Stellung der Hausfrau und ihre
Hausarbeit vor dem Kriege gering einge
ſchätzt und wenig geachtet

wurde. Erſt während des Krieges gewann
die Umwelt die rechte Würdigung dafür
Gleichzeitig entdeckte man mit Schrecken den
Tiefſtand und die Umſtändlichkeit der ver-
femten Hausarbeit. Flugſchriften klärten
weite Kreiſe auf über rationelles Wirtſchaften
und Kochen. Ueberall holte man ſich Rat,
am liebſten bei erfahrenen alten Hausfrauen,
die in jener Zeit hoch zu Ehren kamen. Das
Frauenſtudium vor dem Kriege allein an-
geſehen trat hinter dem Studium der
Hauswirtſchaft völlig zurück. Die Frau be-
ſann ſich wieder auf ihr ureigenſtes Gebiet.
Jn den Schulen wurde der hauswirtſchaft-
liche Unterricht allerorten gefördert, der un-
ſchätzbare Grundbegriffe vermittelt, da immer
noch ein großer Teil der Volksſchülerinnen
nach der Schulentlaſſung in ein Geſchäft geht.
Auch die Berufsſchulen können in dieſer Hin-
ſicht ſehr ſegensreich wirken, vorausgeſetzt,
daß ſie nach dem Grundſatz arbeiten:

„Koche nahrhaft billig ſchmackhaft!“

Zu begrüßen wären Lehrſtellen in der
Familie, wie ſie ſchon auf dem Lande ſich
erfolgreich bewährt haben; denn ungeſchulte
Hausfrauen bedeuten Verſchwender am
Volksvermögen. Ein Reichskuratorium for-
dert alle Hausfrauen auf, an ſeinem großen
Aufklärungswerke mitzuarbeiten. Ein Ar-
beitszweig davon iſt die Normung, die z.
B. für Milch- und Honiggläſer, Kuchenbleche
und Ofenringe durchgeführt iſt. Wie teuer
nichtgenormte Küchengeräte ſind, ſpürt jede
Hausfrau an ihren Einkochgläſern verſchiede-
ner Marken. 80 Prozent des Volkseinkom-
mens geht durch die Hände der Hausfrauen.

Darum muß man in erſter Linie darauf
achten, nur deutſche Waren zu kaufen.

Wenn das auch keinen Boykott fremder Wa-
ren bedeuten ſoll, ſo iſt es doch töricht, teure
Brüſſeler Spitzen im Vogtlande geklöp-
pelt zu kaufen oder Krefelder Kleiderſtoffe
als engliſche Jmportware. Noch immer wer-
den 3 Milliarden Eier eingeführt. Die
deutſche Hausfrau ſoll den einheimiſchen Pro-
dukten den Vorzug geben und das deutſche
Friſchei kaufen, das auf Veranlaſſung der
Landwirtſchaftskammer geſtempelt iſt. Auch
in der Kleidung hat man ſich wieder auf
deutſche Weſensart beſonnen und bevorzugt
die ſchlichte einfache Form. Die deutſche Woh-
nug iſt bei aller Behaglichkeit zweckmäßiger
als früher, desgleichen die Möbel. Deutſche
Baukünſtler und Handwerker ſtehen als zeit-
gemäße Berater zur Verfügung. Die mo-

Der erſte Oberſteiger hatte früher mehrere
Jahre auf Grönland zugebracht und der
andere in Amerika gearbeitet, beide waren
weitgereiſte und hochintelligente Leute. Die
Steiger waren jüngere Leute, ſie wohnen
aber nicht mit uns im ſelben Hauſe, hatten
eine eigene Steigermeſſe unö eigene Küche.

Der Kontorchef war zwar währenòö des
Winters allein in der Kanzlei, hatte aber
öoch den ſtolzen Titel Chef. Der Material-
verwalter war zur Sommerszeit zugleich
Poſtmeiſter. Der Oberſteiger vom Tage, ein
überaus intelligenter und heiterer Burſche,
war immer überall uns nirgenös, war
immer in Schwung den ganzen Tag. Die
Leiter der Kraftſtation und der Werkſtätte
waren Abſolventen techniſcher Fachſchulen,
der Radiotelegraphiſt Funker der norwegi-
ſchen Marine.

Das erſte große Schiff kam Ende Mai
zur Bäreninſel, begleitet vom Eislotſen, Her
dann den Sommer über auf der Jnſel blieb,
als Hafenkommandant und Leiter der Ver-
ladung. Oft mußte er im Laufe des Som-
mers, bei dichtem Nebel, die Boote herein-
holen und zum ſicheren beziehungsweiſe un-
ſicheren Hafen geleiten. Die Schiffe mußten
ſich ja wegen es klippenreichen Fahrwaſſers
ſtets in reſpektvoller Entfernung von Her
Jnſel halten und tuteten dann erbärmlich.
Unſer Lokomotivführer antwortete, um dem
Kapitän wenigſtens die Sicherheit zu geben,
daß er überhaupt in der Nähe der Jnſel ſei.

Mit öer Ankunſt des erſten Schiffes ging
auch auf der Jnſel der richtige Wirbel los.

600 Mit ihm kam ſo manches Teufelswerk der
Ziviliſation.

r

dernen Hausgeräte ſind darauf eingerichtet,
Zeit und Kräfte der Hausfrauen zu ſchonen.

Rationaliſierung der Hausarbeit iſt not
wendig, um Zeit und Geld zu ſparen und
die Ueberlaſtung der Hausfrau zu verhüten

Man darf nicht vergeſſen, daß 3,5 Millionen
Frauen Helfer ihrer Männer ſind. Eine der
wichtigſten Aufgaben der Hausfrau iſt die
Ernährung der Familie. Beim Kochen ſtehen
heute Nährwert und Geldwert im Vorder-
grunde. Statt der genauen Rezepte aus
teuren Kochbüchern kocht man heute nach
Grundrezepten und ergänzt dieſe nach
ſeinem Geſchmack und ſeinem Geldbeutel. Be-
ſondere Aufmerkſamkeit iſt dem Süßmoſt zu
widödmen. Für zeitgemäßes Kochen gibt es
eine Menge guter Anleitung durch billige
Kochbücher, Zeitſchrften und Vorträge im
Rundfunk.

Im Anſchluß an den Vortrag wurden aus
der Verſammlung heraus eine Reihe von
Fragen aufgeworfen, die die Rednerin aus
ihrer reichen Erfahrung als ehemalige Ge-
De örerin gern und erſchöpfend beant-
wortete.

Guſtav Brauer

Am Montag verſtarb nach ſchwerer
Krankheit in einer halleſchen Klinik der Re
gierungs-Kanzlei-Sekretär Guſtav Brauer aus
Meuſchau. Der Verſtorbene ſtand im 43.
Lebensjahre und war ein kerndeutſcher Mann.
Er machte den Weltkrieg mit und war be
währtes Mitglied des Landwehrvereins Meu-
ſchau, wo er als Schriftführer fungierte, Fer
ner war der ſo plötzlich Verſchiedene Führer
der Kyffhäuſer-Jugendgruppe und ſangesfreu-
diges Mitglied des Männergeſangvereins
Meuſchau. Durch ſein freundliches Weſen und
ſein zielbewußtes Auftreten konnte ſich der
Verſtorbene einer allgemeinen Beliebtheit er
freuen. Er ruhe in Frieden!

Reiches Kulkurgut in Sachſen und Anhalt.
Von Landesrat Dr. Berger Merſeburg.

Jn Notzeiten iſt die Erhaltung und För-
derung bodenſtändigen Kulturgutes von er-
höhter Bedeutung. Durch hingebende Arbeit
iſt es den Trägern des Heimatgedankens auch
in der Provinz Sachſen und in Anhalt an
vielen Orten gelungen, Muſeen zu ſchaffen,
die ein lebendiges Bild der heimatlichen Kul-
tur geben. Gemeinden und Gemeindever-
bände werden in Jahren der Not dieſe Ein-
richtungen nicht verfallen laſſen, die in den
meiſten Fällen mehr bedeuten als bloße
Sammlungen.

Sind doch viele Heimatmuſeen zu Mittel-
punkten des bodenſtändigen Kulturlebens
geworden!
Eine Ueberſicht über die reiche Arbeit,

die auf dieſem Felde geleiſtet worden iſt, hat
für das Gebiet der Provinz Sachſen und An-
halts bisher gefehlt. Dabei ſpiegelt ſich ge-
rade die kulturelle Bedeutung unſerer Pro-
vinz, der Reichtum ihrer Vergangenheit und
die Bodenſtändigkeit ihrer Bevölkerung auch
in ihrem Muſeumsweſen. Der Verband zur
Förderung der Muſeumsintereſſen in der
Provinz Sachſen und im Freiſtaat Anhalt E.
V., der ſich um die Zuſammenſaſſung der
Kräfte auf ſeinem Arbeitsgebiet bemüht, legt
deshalb einen Auszug aus ſeinem Katalog
der Muſeen, Heimatmuſeen und ſonſtigen
Sammlungen vor um die Oeffſentlichkeit
auf die vielfach noch verkannten kulturellen
Reichtümer hinzuweiſen, die wir in der Pro-
vinz Sachſen und in Anhalt unſer eigen
nennen dürfen; auch die Verbindung zwiſchen
den Ortsmuſeen ſoll dadurch gefördert
werden.

Die große Zahl und die Reichhaltigkeit der
Heimatmnſeen in der Provinz darf uns mit
Stolz erfüllen.

Die Ueberſicht zeigt, daß unſer Heimatgebiet
in keiner Weiſe hinter den Nachbarprovinzen
und Nachbarländern zurückſteht.

Beſitzen wir doch allein vier große Muſeen,
die mehr als örtliche und provinzielle Be-
deutung haben: die Landesanſtalt für Vor-
geſchichte zu Halle mit reichen vorgeſchicht-
lichen und volkskundlichen Sammlungen und
die große Kunſt- und Kulturſchätze bergenden
ſtädtiſchen Muſeen in Magdeburg, Halle und
Erfurt. Dazu kommen die reichen anhalti-
ſchen Sammlungen in Deſſau.

Zu den großen Muſeen kommen noch etwa
100 größere und kleinere Sammlungen

Jch mußte vor allem alle Neuangekom-
menen ärztlich unterſuchen, beſonöers auch
auf anſteckende Krankheiten. Da gab's genug
zu tun, und es war nur ein Glück, daß im
Mai ſchon die nimmermüde Mitternachtſonne
leuchtete.

Da bekamen wir
Poſt und Zeitungen, die wir durch ſieben
Monate entbehrt oder auch nicht entbehrt
hatten. Zum richtigen Leſen kamen wir aber
nicht, und es dürfte unſrer Wiſſenſchaft da-
mals ſo manches entgangen ſein, nicht zu
unſerm Schaöen.

Die Zeitungen hoben wir uns für den
Winter auf, da hatten wir Zeit genug, uns
mit den Ereigniſſen des Vorjahres vertraut
zu machen. Wir verſtauten den ganzen Hau-
fen der Blätter in einem Kaſten, um ſie
gegen Raub und feinöliche Angriffe zu
ſchützen. Die auf dem Poſtamt in Tromsö
während des Winters „zwiſchen den Zeilen“
aufgehäuften und gezüchteten Bakterien
hatten da wenigſtens die gleichen Lebens-
bedingungen wie ödort.

Wie groß war mein Staunen, als ich im
Laufe des Sommers 1924 bemerken mußte,
daß unſer Schatz immer kleiner wurde. End-
lich kam ich darauf, daß ein Steinklopfer, ein
geologiſcher Aſſiſtent der Univerſität Oslo,
der mit Dozent Hoels Expedition herauf-
gekommen war, ſeine Beute und die war
bereits ſehr fett und in einige Kiſten ver-
packt in unſre Zeitungen eingewickelt
hatte.

Da ich gerade vom Zeitungleſen in den
Polarregionen redöe, fällt mir eine Geſchichte
ein, die ich einmal im Tagebuch eines däni-
ſchen Arztes las, der einige Jahre in einer
Anſieölung auf Grönland praktizierte.

Dort war ein däniſcher Beamter ange-
ſtellt, der auch nur im Sommer die Zeitun-
gen des Vorjahres aus Kopenhagen bekam.
Damals kamen jährlich höchſtens zwei
Regierungsſchiffe zu den grönländiſchen
Siedlungen, um ſie mit ensmitteln auf

auch wieder die erſte

ein Jahr zu verſorgen. Der Beamte ließ ſich

meiſt örtlichen Charakters, wie beiſpiels
weiſe das Merſeburger Heimatmuſenm, die
in treuer Kleinarbeit von ihren Leitern
und Mitarbeitern gepflegt werden.

Dem Verzeichnis iſt außerdem eine Ueber-
ſicht der zahlreichen Heimat und Geſchichts-
vereine, der Büchereien, Archive, Lichtbild
ſtellen und größeren Zeitſchriften m
Bei Durchſicht des Katalogs zeigt wie
viele Kulturzentren eigener Prägung, wie
viele Städte eigenen Geſichts ſich die Provinz
noch bewahrt, aller Nivellierung und Zentra-
liſation zum Trotz, die namentlich die neu-
zeitliche Verkehrsentwicklung mit ſich ge
bracht hat.

Der Deutſche und nicht zuletzt der Mittel
deutſche iſt reiſeluſtig. Die Not der Zeit legt
ihm harte Beſchränkungen auf. Aus aller
Not, aus allem Leid kann auch Fruchtbares
entſtehen. So wird mancher erſt jetzt ſeine
Heimat recht kennen und lieben lernen und
nicht zuletzt auch in den reichen Schätzen un
ſerer Heimatmuſeen finden, was er vielleicht
in der Ferne vergeblich geſucht hat.

Verzeichnis der Muſeen, Heimat- und
Geſchichtsvereine u. a. m. in der Provinz
Sachſen und im Freiſtaat Anhalt. Heraus-
gegeben vom Verband zur Förderung der
Muſeumsintereſſen in der Provinz Sachſen
und im Freiſtaat Anhalt E. V. (Preis 50
Pfennig).

Zum Schutz
vor Ansteckung

Grippe, Epidemien,
Erkältungsgefalir.

Glas m. 56 Tabl e
feſt I. 58

nun täglich morgens die Zeitung auf den
Frühſtückstiſch legen, die das Datum des
Tages trug, nur ein Jahr zurück. Er ſetzte
dann nach dem Kaffee ſeine Brillen auf und
las hochbefriedigt ſein Morgenblatt mit den
neueſten Nachrichten.

Die mitgebrachte Epidemie.

Jch habe früher erwähnt, daß uns das
erſte Schiff mit Bakterien geſpickte Briefe
und Zeitungen brachte. Die Folgen blieben
auch nicht aus. Das ganze Perſonal wurde
krank, bekam Jnfluenza. Es wäre natürlich
falſch, anzunehmen. daß wir den ganzen
Winter hindurch, in der ſogenannten bak-
terienfreien Luft, keine ſolchen Krankheiten
gehabt hätten. Jm Gegenteil, wir hatten ſie,
und zwar hauptſächlich Erkältungskrank-
heiten. Aber ſie traten nur vereinzelt auf.
Nach Ankunft des erſten Schiffes aber brach
jedesmal eine Epidemie aus. Nur ich, der
öoch alle zu unterſuchen und zu behandeln
hatte, blieb merkwürdigerweiſe verſchont.
Jch war außer der vorerwähnten Blut-
vergiftung nie krank, keinen einzigen Tag
arbeitsunfähig. Daß ich ſo raſchen Witte-
rungswechſel ohne Schaden ertrug, mag
wohl darauf zurückzuführen ſein, daß ich mich
ſeit der früheſten Jugenö abgehärtet habe.

Das erſte Schiff brachte, ſoweit es die
Witterung erlaubte ein Unglück kommt
ſelten allein auch den Direktor. Er war
ein ſehr lieber und netter Menſch. Aber
Direktor bleibt Direktor, beſonders wenn er
ſo ſparen muß, um die Aktionäre und Ver-
waltungsräte nicht zu reizen. Und Aktionär
der Bäreninſel zu ſein, war ja von vorn-
herein keine Luſt.

(Fortſetzung folgt.)

Die Folgen.
„Was, alter Freund, du ſitzt ſelbſt an der Schreib-

maſchine Wo iſt denn deine Sekretärin?“
„Die will nicht mehr Maſchine ſchreiben, ſeit ſe

verheiratet iſt?“
„Mit wem iſt ſie denn ver heiratet

e



In liefer Trauer

Anna Brauer geb. Schmidt
Werner und Erhard Brauer

nebst allen Angehörigen.

Am Monfaq, dem 13. November, enischlief sanft
nach kurzem schweren leiden mein überalles ge-

herzensguter
Vafer, mein lieber Sohn und Bruder, unser lieber
Schwjeqersohn, Schwager und Onkel

unser heih geliebter

cher Regierungskanrſist

Gustav Brauer
im 43. Lebens jahr.

Die Beerdiqunq wird noch bekannf gegeben.
Meuscheau, den 15. November 1932.

Am 14. November 1932 Vverstfarb
43. Lebensjahre der Reqierungskanzlisit

exr bugtay brauer

ist ein vorbildlicher Beamfer, der seineſehen ernst nahm, und ein aufrechfer deufs cher

Mann dahingegangen.
Sein Andenken wird in unserem Kreise,
er Viel Freunde hatte, lebendig bleiben.

Mifglieder,

unerwartet im

in dere

Merseburq, den 15. November 1932.

Der Regierungspräsident,
Beamte, Angesfellte und

der V
Beerdigungos anstalt

„Pietät““
Richard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Prd- u. Feuerbestattung
Auskunft wird kostenl os erteilt

Leichenautos
Geschäftsteſed. deutsch. Herolds

Sarglager

Goktesdienſt- Anzeigen
Mittwoch, den 16. Nov. 1932 (Bußtag)
Kollekte: Für Chriſtus wider die Gottloſigkeit.e Für Chriſtus wider die oſigke ler, evang., 28 J.

Dom (geheizt) 10 Uhr, Paſt. Wuttke.
Beichte und heiliges 2

Anſchließend Beichte und
heiliges Abendmahl.

10 Uhr, Paſtor Riem.
Beichte und Feier des heiligen

Beichte und Feier des heiligen
Abendniahls, derſelbe.

Altenburg rdi Beichte und heiliges
Beichte und heiliges
„Freienfelde“ 9 Uhr

Paſtor Scheibe.
(geheizt) 10 Uhr, Paſtor Boit.

Jm Anſchluß Beichte u. heiliges Abendmahl
Berckerrhagen.

mahl, Paſtor S Zheide

Leuna Friedenskirche 9.30 Uhr, Gottesdienſt
mit anſchl. Feier des heiligen Abendmahls.
Donnerstag, 20 Uhr, Zuſammenkunft der

ilf 17.30 Uhr, Choral

Göhlitzſch 8 Uhr Gottesd., Paſtor Lüdtke
14 Uhr, Gottesdienſt mit heil

10 Uhr, Gottesdienſt, anſchließ
heiliges Abendmahl. Donnerstag, 20 AUhr,

Kriegſtedt
mit heiligem Abendmahl.

8 Uhr Beichte, Gottesdienſt mit
heiligem Abendmahl.

10.30 Uhr, Gottesdienſt.
Beichte und heiliges 2

Biſchdorf

10 Uhr Beichte, Gottesdienſt

Beichte und heiliges

Neumark-Geiſelröhlitz
und heiliges Abendmahl in Neumark.

Predigtgottesd. i
Predigtgottesdienſt

Feier des he l. Abendmahls in O
ibelſ Donnerstag, 20 Uhr,

10 Uhr. Gottesd.

Gottesdienſt mit Abend
mahl. 17 Uhr, Superintendent aus Lützen.

9 Uhr, Predigtgottesdienſt.
10.30 Uhr, Predigtgottesdienſt.

8.30 Ubr, Sottesdienft.

Klein-Corbetha

Kleinkaynga
GroßkayngaBeichte u. Abendmahl. Dowerstas, 20 Uhr

Bibelſtunde in der Kirche.

ZungfrauenBerein des Vaterländ.
Frauen z Bern (Seffnerſtr.g Verſammlung.SrsherhtrerDerſaumang

5 in der Herberge
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mann. 30 J.
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S tü
mit gut.
gel u.
niſſen, nicht unt.
Jahren. f.

h,

ſonen in Weimar
zum 1.
Weitere Stütze
vorh. Ang. m.
und

Geſchäfts-
alt,

Bekannt-
gebil
zwecks

vom
Ver

Einhei
Offer-
richten

an

n
b

erwünſcht;
auch Einheirat.

unter
A 15931 an die Ge-

1.50 groß,
und

bewandert,
erſ.
ſol.
Al-

unter
an die Ge-

Bü-
Waſchkennt-

22

Villen
haushalt mit 3 Per-

Dez. geſucht.
iſt

Bild
Zeugniſſen u.

A 15957 an die Ge
ſchäf tsſt ell e d

Kleider und
Wäſcheſchränke
von Mk. 50.- an
Guſtav Weber

Tiſchlerei
WeißenfelſerStraße 21

Telefon 2650

EinHchönheit

Vezept

frischeS jogendliche
HauffErſtaunliche

kliniſche Verſuche
wurden von Prof.
Dr. Stejskal von der Wiener
Univerſität mit dem aus der Haut
junger Tiere gewonnenen „Bivcel“
gemacht. 2
der roſafarbigen
nahrung enthalten.
raſchenden Erfolge, die mit
Hautnahrung erzielt wurden,
richtet ein Hautſpezialiſt in der Der-

Tokalon Haur-
Ueber die über-

und
bei
Wochen vollſtändig beſeitigt.
Zur Erfriſchung und

oberflächliche Falten

vor dem Schlafengehen die berühmte
roſafarbige Creme Tokalon
nahrung (rote Packung).

gebrauchen Sie Creme
weiß, fettfrei (blaue Packung),
Aufhellung Jhrer Haut und

zur
zur

Beſeitigung erweiterter Poren uno
Packungen von 50 Pfg. aufw.Miteſſer.

Dieſes „Biocel“ iſt nun in

dieſer
be

matvlogiſchen Wochenſchrift. Runzeln

oberfläch wurden55--72 jährigen Perſonen in ſechs

Verjüngung
Jhrer Haut verwenden Sie demnach

Haut-
Tagsüber

Tokalon,

vegen Platzmangel

jetzt auffallend bill. Preiſe

Holzbetten v. Mk. 17.- netto an
Metallbettſtellen v. Mk. 8.- netto an
Waſchkommoden m.

Spleg. u. Belag v. Mk. 65.- netto an

Schränke 145cm 160cm 180cm
100.- 110.- 120. n. an

Küchentiſche v. Mk. 10.- netto an
Marmor, 3 tlg. v. Mk. 25.- netto an
Nachtſchrankplatten

Marmor v. Mk. 3.- netto an
Sofas v. Mk. 55.- netto an
Chaiſelongues v. Mk. 28.- netto an
Küchen, Schlaf-, Speiſe- u. Herren-
zimmer ſowie gile Kleinmwöbel billigſt

227 fabrikneu.

MöbelhalleWeißenfelſer ötraße 11

Kurt Gentzel
Eigene LTiſchler- u. Polſterwerkſtatt

C M

Lagerung
u, Lieferung koſtenlos.

werZum Totenfest!
Künst. Kranzblumen
empfiehlt billigst

d e r
Druck von Kranzschleifen

an

Kurt Karius, Brühl 4
B e ruf s s ch ul e

Gut ſtuierter
Handwerksmeiſter

Mitte 40er Jahre, ſtattl. Erſcheinung, fucht

lebensge ſahen
Witwe nicht ausgeſchloſſen. mit etwas Ver
mögen. Am liebſten Einheirat in ein be
ſtehendes Geſchäft. Angebote erbeten unter
A 15960 an die Geſchäftsſt. dieſer Zeitung

Sſür Weißnähunterricht nimmt nochs
Seinige Lehrlinge an, die Weitznähen u. S

D lernen wollen.

Söchneidermeiſterin d aerrts

Söschneldern an eigener Garderobe er
Anmeldungen (auch S

S für abends) erbeten. Weißenfelſers
S Straße 1, 1 Tr., Herzog Chriſtian.

Einige Tauſend

Weihnachtsbäume
an Händler gibt ab

Forſtr

Preise u. Qualiäten eine Glanzleistung!
Moderne Schüfrze- Nähmaschinen

Vor und rückwärtsnähend
Schwingschiff-Mosell nur M. 125.
Rundschiff-Modell nur M. 145.
Schwingschiff-Modell,
versenkbar nur M, 150.
Rundschiff-Modell, vers. nur M. 170.

10 Jahre Garanfie
Außerdem erhalten Sie die beliebten

deutschen Marken- Nähmaschinen
Phönix AMundlos Ossa Adler
zu denkbar günst. Zahlungsbedingungen
10 Anzahl., M. 1.75 wöch. Abzanhl.

S
t Merseburg, Bahnhofstrabe 17

Sangerhausen, Eisleben, Aschersleben.
e Haus f. hochw. deutsch. Nähmasch.

8s0 war es schon immer und
s0 Wird auch bleiben
lhre Freunde und Bekannten
wollen Anteil nehmen an
ihrer Freude und wollen
schnell von Ihnen über frohe
Familienereignisse benach-
richtigt sein. Dies erreichen
Sie bequem, zweckmäbig und

es

dazu fabelhaft billig durch
die Familien- Anzeige im

II

Tagesordnung
zur Sitzung der Gemeindevertretung der
Gemeinde Leung am
Montag, den 21. November 1932

um 19,15 Uhr
im Sitzungsſaale des Verwaltungsgebäu-
des in Leung.

A. Hffentliche Sitzung
Meliorationsarbeiten im freiwilligen
Arbeitsdienſt im Ortsteil Kröllwitz.

2. Vorſtädtiſche Kleinſiedlung, Kröllwitz,
Darlehnsbewilligung.

3. Feſtſtellung und Entlaſtung der
Rechnung II. bis IV. Vierteljahr 1930
und Genehmigung der Etatsüber-
ſchreitungen.

4. Feſtſtellung und Entlaſtung der
Rechnung der Berufsſchule für das
Rechnungsjahr 1930.

5. Außerplanmäßige Nachweiſe 1932
5000 RM. Einnahme von
Baumeiſter Keller, Leung;

v) Einnahme und Ausgabe für
die Durchführung von Erd-
bewegungsarbeiten im Orts-
teil Kröllwitz:

c) Einnahme von Entſchädigungs-
beträgen für Bierſteuer;
Darlehns bewilligung von 4000
Reichsmark.

6. Bürgerſteuer 1933.
Einſtellung von

8. Waſſeranſchlüſſe.
9. Anträge und Wünſche.
Leung, den 14. November 1932

Der Gemeindevorſteher
Cornely

Fürſorgearbeitern.

Achtung! Empfehle ab morgen
prima

Ferkel u.

zu billigen Preiſen
Ernſt Weidner

zum Verkauf.

Großkayng

Lief. weſtf.- u. hannov.

Ferkel
mit Schlappohren

6—8 wöch. 5--7 RM., 8--10 wöch. 7 bis
9 RM., 10--12 wöch. 9--11 RM.12--15 wöch. 11--15 RM. pro Stück ab
hier. Nachnahme. Preiſe haben ſolange
Gültigkeit bis Preisänderung eintritt.
Verp. wird nicht berechnet. Auf Wunſch
liefere weiße oder bunte Tiere. Für ge-
ſunde Ankunft leiſte Garantie, bei Nicht-
gefallen nehme Tiere noch 8 Tage nach
Empfang zurück. Größere auf Anfrage
billigſt. Ludwig Fortkord, Eckardtsheim 30
bei vielefeld.

Von Donnerstag mittag, den 17. er. ab
ſtehen wieder in großer Auswahl beſte
oſtpreußiſche
melkende

hochtragende und friſch-

Kühe
u. Kalben

bei uns beſonders preiswert zum

ſaun densge Männern d

Geteilte Freude-

e Freude

zu
2500 M.

9-Pfö.-Eimer 10
einſchl.
Porto extra, gibt ab
Gräfl.

Schlicht um ſchlicht!
Wo findet jg. Mäd-
chen, 20 J., i. Haus
halt nicht unerfahr.
paſſ. Wirkungskr. als

Haustochter
für jetzt oder ſpäter

15937

3tg.
Angeb. unt. A
an die Erp. d.

Feirat
Welches wirtſchaftl.,
tücht., aus beſſ. Fa
milie u. geordneten
wirtſch. Verhältniſſ
ſtamm. junge Mäd-
chen, 18 b. 24 Jahre,
m. r. b. m. kl. Frau
werden? Bin Land-
lehrer, angen. Aeuß.,
anſt. Char., ſchöne
Wohn., Stadtnähe
Selbſtgeſchr., ernſt
gem. ausf. Br. (anon.
und oh. Bild zweck-
los) erb u. A 15936
an die Exp. d. Ztg.
Geb. Dame, 32 Jahre
alt, g. Ausſt., ſpäter
Vermög., w. gebildet.
Herrn (a. Witwer oh.
Kind) zwecks ſpäterer

Heirat
kennen zu lernen.
Offert. unter R 4940
an die Exp. d. Ztg.
Buchführungen
Abonnement, ſämt

iche Steuerarbeiten
Keueinrichtungen zu
günſtigſten Beding
von erſtklaſſ. Fach
zuten. Off. unter

K 499 an die Exp.die ſer Zeitung.

Kompl. Dreſchſat
beſt. aus Dreſchma-
ſchine (Fabr, Bade-
nia, 18---20 Ztr.
Std. -Leiſt., mit Sor

tierzylinder und
Spreugebl. Stroh-
Preſſe (Fabr. Wel-
ger) fabrikneu, (2

vind., 1,30 Mtr.
Kanalbreite), Mo-
tor (Elektr., 17 PS)
im Wagen fahrb.,
mit 55 m Kabel u

Anſchlußklemmen
(neu). Satz iſt ga-
rantiert betriebsfä-
hig und im Betrieb

beſicht. Preis
geg. Kaſſe.

Otto Nonn,
Landmaſchinen,

Toba, Sonderh. Ld.
xReinen

Slütenhonig
Verpacku ng,

v. Werthern-
ſches Rentamt
Beichlingen,
Köſſedo-Land

10 Fahre litt ich
e

an Arterienverkalkung und Herzſchwäche. Seitdem
ich ZinſſerKnoblauchſaft und Zinſſer-Tee Nr. 40
gebrauche, fühle ich mich mit meinen 85 Jahren
um 20 Jahre fünger.
35077 Julie Main, Hindenburg-Zaborze

Finſſer-Knobiauchſafi
iſt appetitanregend, reinigt das Blut und den
Darm, ſchafft geſunde Säfte und leiſtet bei Arterien
ver kalkung, zu hohem Blutdruck, Magen- DarmLeber und Gollenleidn, bei Aſthma, Rheumatis

mus und allen Stoffwechſelſtörungen gute Dienſte
Flaſche M. 3. Verfuchsflaſche M. l.
Geruchlos u. ohn. Geſchmack ſind KnoblauchölKap
ſeln u. Knoblauch-Tabletten. Schachtel je M. 3.
In den meiſten Apotheken zu haben, Knoblauch-
ſaft auch in den Drogerien ſonſt direkt.

Dr. Zinſſer
Co., G. m. b. H. Leipzig 249

65000 Anerkennung. über Zinſſer-
Hausmittel (notariellG

Wohnung
mit 7 Zimm. Küche
und Zub., zum 1.
Dez. oder ſpäter
Nähe Jlmenau, paſſ
für Erholungſuchen-

Halle a, a.
Direkt

ab Werkstatt ohne
Zwischenhandelt

den, ſehr preisw. zu
verm. Ang. unter A
15946 an die Geſchſt,

dieſer Zeitung. 65, 45,
22, 6,

Cuatselonguss
35,Cinfamilienhaus

an Bahnſtation Nähe
Stadt i. ſ. gut. Zuſt.,
maſſiv, mit Stallung,
Gart., el. Licht und
Waſſerltg., ſofort zu
verk. Off. u. R 4952
an die Exp. d. Ztg. S
Weſche Dame

ferner einen großen

Posten
Botteteſion

n 12, M.cieleerzeirine

M.Möbel Föwnp

Kleine Ulrichstr. 14.

leiht alleinſt. Herrn i i. j3000 Mark gegen Vückerei Kondit.
zypothek. Sicherheit ſofort zu verpachten.
und freie Wohnung Geeignet für An-
in kl. Landvilla? fänger, da kl. Wohng.
Ang. unt. „Gemein- Pacht monatl. 50 M.
ſchaft“ poſtl. Nord Off. unt. R 4957 an
jauſen erbeten. die Exp. d. Ztg.

Zwei
1. Hypotheken
10 000--12 000 RM.
30 000-—35 000 RM.

von Selbſtgeber zw.
Ablöſung geſ. Off.
unter E 3030 an die

Zeit

ist Exp. d. Ztg.
21jähr. Mädchen m.
guten Zeugniſſen in
all. Küchen und
Hausarbeiten erf.,

ſucht 2bedlen en Sle sſeh
unserer Flilale

Markt 24
e

Stellung
Ang. unter A 15942
an die Geſchſt. d,

Abſatzferkel
gibt ab.

Reipiſch Nr. 28.

Halle a. S.

Halles bedeutendste Verkaufsveranstaltung
ist unser großer

Propaganda
Werbe Werkatef

vom 1S,. bis 30. November 1932
Preise nie driger ols 1974
Wundervolle Modelle führender deutscher
Möbelfabriken
rigsten Preisen

gelangen zu denkbar nied-
zum Verkauf. Außerdem

gewähren wir während dieser e eranstaltung
einen Sonderrabatt von 5 Nutzen Sie
die Kaufgelegenbeit aus und gehen Sie zum

Möhbelhaus Hallensia
Mersehurger Str. 1 (am Riebeckplatz).

Verkauf.

Guſtav Daniel Coerwaltg. St. Micheln5t. Ulrich
bei Mücheln (Bez. Halle a. S.) Weißenfels a. S.,

Vieh- und Pferdegeſchäft
Fernſprecher

Weihnachtsſglender
des „Merseburger Tageblaft“ Kreisblatt

iſt Meihnochten

Kinder habt Ihr Euern Wunsch-
zettel schon geschrieben 777

3
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